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Zum Todteufeſte. 

Wehmüthig ziehen wir heute hinaus zu 
den Gräbern unſerer Lieben, um ſie mit 
Laub und Blumen zu ſchmücken, und um 
ſtumme Zwieſprache mit den Schläfern dort 
unten zu halten. Es iſt eine ſtille, düſtre 
Feier — aber keine andre kann ſich mit ihr 
meſſen an ergreifendem Inhalt. Welche Ges 
danken drängen ſich auf, wenn wir auf die 
Raſenhügel blicken, nnter denen die ſchlummern, 
die einſt unſre erſten Schritte ins Leben 
hinein gelenkt, die uns in treuer Freund⸗ 
ſchaft oder in zärtlicher Liebe zur Seite ge⸗ 
anden haben, oder von denen wir — ach 
vergebens! — gehofft hatten, daß ſie das 
Licht und die Stütze nuſers Alters werden 
würden. Von Erde biſt du, zu Erde ſollſt 
du wieder werden! Eruſt und eindringlich 
kliugt uns diefe Mahnung der heiligen 
Schrift ins Ohr. Der Menſch, der ſich 
dünkt, die Krone der Schöpfung zu ſein, der 
der Erde ſeinen Stempel aufgedrückt und die 
Naturkräfte in ſeinen Dienſt gezwungen hat, 
— iſt auch dem ewigen Kreislauf von Werden 

und Vergehen unterworfen. 
Unerbittlich ſchwingt der Tod feine Senſe, 


und wo er trifft, da ſinkt ein Menschenleben 


dahin. Er ſchont nicht Jugend, nicht Schön⸗ 
heit, nicht Rang, nicht Reichthum; vor ihm 
find alle gleich. Wenn ſich der Geiſt in 
dieſen Gedanken verſenkt — wie kleinlich 
erſcheint dann jo mauches in dem Treiben 
rings ‚mber und am eigenen Thun und 
Laſſen! Stolz und Hoffahrt halten am Grabe 
nicht ſtand; die künstlichen Schranken und 
Kaſten-Uuterſchiede, die die Menſchen unter 
fih aufbauen, brechen hier zuſammen. Und 
wenn wir bedeuten, wie nichtig, wie ſchnell 
vergänglich ſelbſt der geſundeſte, der ſtärkſte 
der reichſte, der mächtigſte iſt, wie alt und 
jung, groß und klein, reich und arm, Stöni 
und Bettler dem Tode 


durch das Erdenthal die demſelben Ziele zu⸗ 
ſtrebenden Mitpilger nicht mehr fo leicht an- 
feinden, nicht mehr ſo oft mit ihnen hadern 
und ſtreiten. 

Mehr als bei andern Gelegenheiten 
kommt einem die Thatſache zum Bewußtſein, 
duß man auf einander angewieſen ift, daß 


Zwei Mütter. 


Von Marg. Heinersdorff. 
— (Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Und daun möchte Hanna ſich in der 
Wirthſchaft nützlich machen. Es iſt ja nun 
mal der Ehrgeiz jeder jungen Brant, vor 
der zukunftigen Schwiegermutter mit ihren 
bängten S leuten zu prunken, doch bis jetzt 
iſt die holde Kleine noch nicht dazu gekom⸗ 
men. Du kennuſt Line, unferen alten guten 
Hausdrachen und ihre Eigenheiten, die litt 
es unter keinen Umſtänden, daß das Fräu⸗ 
lein einen Finger ing Waſſer tauchte, und ich 
ſelbſt wehrte ihr jede grobe Beſchäftigung, 
weil die Kleider, die ſie mitgebracht, viel zu 
fein und zart find und nur verdorben wer⸗ 
den könnten. Als ich ihr das alles ſagte, 
lächelte Hanna ganz befangen und ungläubig, 
erwiderte jedoch nichts darauf und ſchien 
mir ein Wenig betrübt, wenn nicht gar verletzt. 

m fie wieder aufzuheitern, gab ich ihr 
ein Staubtuch, und eifrig machte ſie ſich daran, 
jedes Fleckchen von den Flächen der Möbel 
und den Bildern zu entfernen. Ich ſah ihr 
mit Vergnügen zu; die Arbeit ging zwar 
febr, ſehr laugſam, fo, als ob fie ungewohnt 
oder unter dem Zwange der Schüchternheit 
ausgeführt wäre, aber trotzdem wirkte es unbe⸗ 
ſchreiblich anmuthig, wie ſie mit den langen 
feinen weißen Fingern ſorgſam und liebevoll 
über jeden Gegenſtand hinfuhr, gleichſam als 
wollte ſie ihn ſtreicheln. Das liebe Kind bat 
ſich schließlich aus, dies nun jeden Morgen 
thun zu dürfen und trotz Lines mißbilligen⸗ 
den Blicken konnte ich ihr's nicht abſchlagen. 

Nachmittags, nach dem Kaffee, bis zu 
welcher Zeit Hanna ſich leſend oder ſtickend 
neben dem Sopha aufhält, anf dem ich meine 
kurze Mittagsruhe halte, gehen wir hier und 


a 
nicht entrinnen 
können, fo werden wir auf unſrer Wanderung 


Mk., monatlich 60 Pf; 


die Quelle von Glück und Unglück in der 
Regel in den Beziehungen des einzeluen zu 
ſeinen Nebenmenſchen zu ſuchen iſt. Das 
Leben iſt werth, gelebt zu werden, wenn 
wir es uns nicht durch Neid, Selbſtſucht und 
kleinliche Quälereien gegenſeitig verbittern, 
ſondern im Glück des Mitmenſchen das eigne 
Glück zu finden wiſſen. Wenn uns ſouſt 
dieje Erkeuntniß dämmert, find wir leicht 
geneigt, uns über die eignen Mängel zu 
tänſchen. Im Angeſicht des Todes aber 
fällt der Schleier, der uns im Altagsleben 
das Urtheil über uns ſelber trübt. Schon 
manche Selbſterkeuntniß iſt in den Augen⸗ 
blicken ſtiller Sammlung an den Gräbern 
der Dahingeſchiedenen gereift. Das aber 
wäre fürwahr! eine ſchöne Frucht dieſes 
Tages, wenn wir aus dem Andenken an die 
Todten die Kraft und die Fähigkeit ſchöpfren, 
den Lebenden gerecht zu werden. 

Und wenn der gläubige Chrift daran 
denkt, daß mit der Ruhe in der Gruft, mit 
dem Zerfall des Leibes nicht alles vorbei iſt, 
daß den beklagten Todten und ihm ſelbſt 
dereinſt die Auferſtehung winkt, ein Tag. 
der neues, beſſres Leben bringt, jo wird die 
Freude über die Wiedervereinigung mit 
ſeinen Lieben im Jenſeits die dumpfe Trauer 
verſchenchen, die bei der Betrachtung der Ver⸗ 
gänglichkeit alles irdiſchen unwillkürlich auf- 
kommt. So hat das Todtenfeſt bei all ſeinen 
wehmüthigen Gedanken für den Gläubigen 
einen unermeßlichen Troſt, einen Troſt, der 
iiber das Grab hinausreicht. Für den Un- 
gläubigen iſt es im letzten Kämmerlein zu 
Ende; er weiß keine Antwort zu geben auf 
die Frage: warum dies alles? Der Gläubige 
bat eine Antwort. Für ihn ift das Todtenfeſt 
nicht nur eine Gelegenheit zur Erinnerung, 
ſondern auch ein freudig⸗eruſter Hoffnungstag. 
2 —— . — 


Volitiſche Tagesſchau. 

„Der Londoner „Daily Telegraph“ er⸗ 
klärt, der Beſuch des deutſchen 
Kaiſers ſei von großer Bedeutung ge 
weſen. Die Perſönlichkeit A 
Kaiſers habe nicht verfehlt, auf alle, die mit 
ihm in Berührung kamen, anziehend zu 
wirken; die ganze Haltung des Kaiſers habe noch 
den Eindruck verſtärkt, daßes fein Wnuſch fei, 


— —. —.—. — .. 
da Beſuche machen, und faſt könnte ich eitel 
werden über die Art und Weiſe, wie mein 
Töchterchen überall empfangen und bewun⸗ 
dert wird. Zuerſt find es hauptſächlich ihre 
koſtbaren und hochmodernen Toiletten, die 
das Jutereſſe und Erſtaunen der hieſigen 
Damen erregen, doch kommen auch Haunas 
körperliche wie geiſtige Vorzilge dabei voll- 
kommen zur Geltung. 

Sie hat ſich in den wenigen Tagen ſchon 
nett angefreundet und ſämentliche jungen 
Mädchen ſchwärmen bereits für ſie. Von 
allen Seiten werden wir mit Einladungen zu 
Picknicks, Kaffeekränzchen und dergleichen 
beſtürmt und unſer Hans wird von Gegen⸗ 
beſuchen kaum leer. Es ſcheint Hanna ſehr 
zu freuen, daß die Meuſchen hier ſo lieb und 
herzlich zu ihr ſind, und ſie erwidert mit 
ſchöner Wärme, die doch nie einer gewiſſen 
Würde und Zurückhaltung entbehrt, die ihr 
erwieſenen Freundlichkeiten. 

Nur einen Schatten habe ich leider auf 
dem glänzenden Bilde von Hannas Leben 
und Sein entdeckt, der mich recht überraſcht 
und betrübt hat: ſie ſcheint ſich in ihrer 
Familie, ihrem Elternhauſe nicht glücklich 
zu fühlen. Zwar iſt kein Laut, keine noch ſo 
leiſe Andentung aus ihrem Munde gekommen 
über dieſen delikaten Punkt, dazu iſt ſie viel 
zu zartfühlend und edel denkend, aber eine 
ſtille Wehmuth in ihren Blicken, wenn ſie 
von ihrem Daheim ſpricht, ein ſcheues Bers 
meiden iatimerer Mittheilungen über die 
häuslichen Verhältniſſe der Eltern läßt mich 
ahnen, daß dort nicht alles ſo ſonnig heiter 
iſt, wie es wohl den Auſchein haben ſoll. 

Hannas Mutter ſchrieb mir heute ein 
paar Zeilen, die ſoviel Liebenswürdigkeiten 
und ſchmeichelhaftes für mich enthielten, 


Schriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1, 


Zeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


aufrechtzuerhalten. 


Qus und Auslandes. 


frenndſchaftliche Beziehungen zu England 
Das Blatt ſpricht ſodann 
von den Beziehungen Englands zu deu 
Mächten überhaupt und ſagt zum Schluß: 
„Wir ſind weder für, noch gegen irgend eine 
feſtländiſche Kombination, mag ſie bereits 
beſtehen oder noch bevorſtehen; Freunde 
aller, find wir mit niemandem alliirt.“ Der 
„Standard“ führt aus, es ſei anzunehmen, 
daß das Haupt des deutſchen Reiches mit 
dem König und ſeinen Miniſtern nicht zu⸗ 
ſammengekommen fei, ohne von den großen 
Fragen zu ſprechen, welche beide Länder in 
gleichem Maße intereſſiren. Aber ihre Juter⸗ 
eſſen und ihre Politik ſeien beſtimmt durch 
dauernde Urſachen und könnten durch Unter⸗ 
redungen der Souveräne und Miniſter nicht 
weſentlich beeinflußt werden. Durch ſeinen 
Beſuch in England als Gaſt des Königs 
habe der Kaiſer einen deutlichen Beweis für 
feinen Wunſch gegeben, freundſchaftliche Ber 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
aufrechtzuerhalten. England habe es mit der 
dentſ“en Regierung zu thun und nicht mit 
unverautwortlichen Politikern. Der Kaifer 
habe geſehen, daß in England gegen ihn und 
das deutſche Volk keinerlei Feindſeligkeit be⸗ 
ſtehe. Die Engländer wollten in guten Be⸗ 
ziehungen mit der deutſchen Nation leben. 
„Daily Chronicle” ſchreibt: „Wenn der Bes 
ſuch des Kaiſers dazu beigetragen hat, beſſere 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern hervor⸗ 
zurnfen, fo wird er ein überall befriedigen. 
des Reſultat erreicht haben. Wir wundern 
uns auch nicht zu ſehen, daß die deutſche 
Preſſe erklärt, ein engliſch⸗deulſches Bündniß 
komme nicht in Frage.“ 


Zum Stande der Verſtändigungs⸗ 
aktion in Sachen des Zolltarifs 
liegen Gente folgende Nachrichten vor: Der 
Reichskanzler Graf Bülow hat bis in die 
letzten Tage hinein die Unterredungen mit 
den Vertretern der verſchiedenen Parteien 
über die Zolltarifvorlage fortgeſetzt. Eine 


Ve i i s 
985 deutschen bf g iſt indeſſen bisher nicht er 


I — An dem Diner beim Handels- 
miniſter Möller am Donnerſtag nahmen der 
Reichskanzler und Abgeordnete aller Parteien 
theil. Die kouſervative „Krenzzeitung“ 
ſchreibt: „Soviel ſteht feſt, der Reichskanzler, 
..... 
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die verbündeten Regierungen und die Mehr⸗ 
heitsparteien wünſchen eine Verſtändigung.“ 
Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“, das 
Organ des Bundes der Landwirthe, bemerkt: 
„Diejenigen Politiker, welche man insbes 
ſondere heute als Agrarier bezeichnet, find 
überhaupt zu den Verſtändigungsunterhaud⸗ 
lungen nicht zugezogen worden, ſei es, weil 
man fie als quantité negligeable behaudelt, 
aber weil man der Meinung iſt, daß ſie für 
Verſtändigungsbeeinfluſſung wenig zugänglich 
fein würden.“ Im Haudelsvertrags⸗ 
vereine kriſelt es. Es läßt ſich nicht 
mehr leugnen, daß in den maßgebenden 
Kreiſen des Handelsvertragsvereius eine 
Richtung immer mehr den Voden gewinnt, 
die den Kampf gegen den Zolltarifentwurf 
der verbündeten Regierungen aufgeben und 
für das Zuſtandekommen dieſer Vorlage ein⸗ 
treten möchte. Jufolge der Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten im Haudelsvertragsverein wird, 
wie die „Nat.-Ztg.* hört, eine neue Sitzung 
des weiteren Ausſchuſſes auf Mitte Dezember 
berufen werden. Man nimmt an, daß in 
derſelben die Mehrheit auf dem bisherigen 
Standpunkte verharren und infolgedeſſen 


eine Minderheit ihren Austritt erklären 
werde. 
Ein Pröbchen von ſozialdemo⸗ 


kratiſcher Finanzwirthſchaft! In der 
Gemeindeverwaltung der Fabrikſtadt Fürth 
haben die Sozialdemokraten die Mehrheit. 
Sie haben dort auch ihr Finanzgeuie gläu⸗ 
zeud bewährt. Im Laufe der zwei bis drei 
Jahre, während deren ſie die Gemeinde regie⸗ 
ren, haben ſie ſo gewirthſchaftet, daß jetzt die 
Kommunalſteuern von 100 auf 145 Prozent 
hinaufgeſetzt werden mußten. Das macht 
alſo einen Steuerzuſchlag um faſt die Hälfte 
des bisherigen Betrages! Man wird dieſe 
Belaſtung der Fürther Bürgerſchaft als eine 
Quittung für das Vertrauen anſehen, das 
ſie den Sozialdemokraten durch ihre Wahl 
in der Gemeindevertretung entgegengebracht 
haben. 

Im Gegenſatz zum Abg. Bebel, der den 
orogen Kladderadatſch ſchon für die 
nächſte Zeit ankündigte, hat der Abg. Eduard 
Bernſtein in einer am Donnerſtag in Berlin 
abgehaltenen Schuhmacherverſammlung ange 
— . —b——— —— — 


Vewußtſein geſchrieben find, daß eine alte 
ſechzigjährige Frau die Empfängerin ift. An 
ſoviel Honigſeim kann man ſich, fürchte ich, 
leicht den Magen überladen. Doch damit 
will ich Dir, mein guter Junge, nicht etwas 
unfrenndliches über Deine Schwiegermutter 
gejagt haben, die Du ja fo ihon um Deiner 
Braut willen ſo lieb haben mußt, wie Deine 
eigene Mutter. 

Und nun leb’ wohl für diesmal, mein 
Herzeuskind, meine ſchwachen Augen brennen 
von dem langen Schreiben bei Lampenlicht; 
Hanna ſchläft nebenan tief und feſt, ſie lächelt 
ſo glücklich, als träumte ſie von Dir. Ich 
bringe fie jeden Abend zu Bett, dann 
ſchwatzen wir noch ein Weilchen über 
die Erlebniſſe des Tages, und ruhig und 
friedlich ſchlummert ſie bald darauf ein, 
während ich mich noch lauge nicht von dem 
herzerfriſchenden Anblick ihres roſigen Ge⸗ 
ſichtchens, das die weichen blonden Haare 
fanft umſchmeicheln und deffen Stirn fo klar 
und rein wie die eines Kindes erſcheint, hinter 
der man jeden Gedanken leſen zu können 
glaubt, losreißen kann und immer wieder 
mit der grün r rhaugenen Lampe an ihr 
Lager trete, ehe ich endlich das meine auſſuche. 

Schreibe Du uus auch recht viel über 
Dein verſönliches Ergehen und behalte lieb 

; Deine trene Mutter. 
Berlin, 26. 3. 18., 
Meine liebe Hanna! 

Alſo es gefällt Dir gut in Laugfuhr — 
nun, das freut mich ſehr, denn ich habe es 
nicht erwarten können; ſo alte alleinſtehende 
Frauen ſind gewöhnlich ſchrecklich grillig und 
langweilig, und wenn Deine Schwiegermutter 
hiervon eine Ausnahme macht, fo finde ich 
das in Deinem und nuſer aller Jutereſſe 


daß ich mich fragte, ob fie wohl mit dem ſehr angenehm. Am meiſten wundert mich, 


daß ſie ſoviel Verkehr hat, es werden ja frei⸗ 
lich alles uur Spießbürger fein, mit denen 
ſie umgeht, aber immerhin wird Dir auf dieſe 
Weiſe der Aufenthalt dort amüſanter. 

A propos, Kleine, haſt Du vielleicht zu⸗ 
fällig auch einen Amtsrichter Kurz aus Dane 
zig tennen gelernt? Es würde mich inte 
reſſiren, wie es ihm jetzt geht und wie er 
ausſehen mag, er war nämlich ein glühender 
Verehrer von mir und ich habe ihn kräftig 
zum beſten gehabt. Na, tempi passati! Er 
iſt jetzt wohl ein eisgrauer Herr von einigen 


60 Jahren und von ſeinem früheren Schneid 


wird nicht mehr viel vorhanden ſein. Ich 
glaube, er hatte ſpäter eine ſehr reiche 
Bankierstochter geheirathet, ſoll ſich meiner 
aber noch ſehr lange erinnert haben. Wir 
tanzten manchmal Kotillon zuſammen und 
wurden auf manchem Feſte als das ſchönſte 
Paar gefeiert. Warum ich ihn nicht genom⸗ 
men habe, erſcheint mir fegt ſelbſt räthſelhaft, 
jedenfalls hätte ich eine ſorgenloſere Exiſtenz 
an ſeiner Seite gehabt, als mit Deinem Vater, 
aber wer kann das alles ſo vorherſehen? 
Mit Deinem Herrn Bräutigam habe ich 
vor einigen Tagen eine Auseinanderſetzung 
gehabt. Ich forſchte ihn wegen des Ter⸗ 
ming der Hochzeit aus — Du weißt ja, daß 
ich das aus gewiſſen Gründen thun wollte — 
und begegnete bei ihm einer höchſt ſonder⸗ 
baren kühlen Abweiſung, er könne darüber 
garnichts beſtimmen, ohne vorher mit Dir 
Rückſprache genommen zu haben, und falls 
Du es wünſchen ſollteſt, würde er auch in 
einen längeren Brautſtand willigen, obſchon 
er ſeinerſeits je eher, deſto lieber das eigene 
Heim gründen möchte. Das wollte ich ja 


nun garnicht hören von ihm, und in meinem 
aufſteigenden Aerger über ſeine froſtige Un⸗ 
zugänglichkeit mir gegenüber mag ich wohl 
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nicht Platz greifen werde.“ 


Ein Verkehrsminiſterium fol in Bayern 
Das Gehalt für einen Ver⸗ 
kehrsminiſter wird nach der „Allg. Ztg.“ ab 
1. Januar 1905 im nächſten Etat gefordert 


gebildet werden. 


werden. 


Kaifer Franz Zoſef hat die Nacht 
zum Freitag gut verbracht und fühlt ſich be⸗ 


deutend beſſer. 


Dem König der Belgier drückte eine 
Abordunng der Repräſentautenkammer am 
Donnerſtag den Abjchen über das Verbrechen 
Der König autwortete: „Die 
Zeiten ſind ſehr unruhig; es giebt Leute des 
Umſturzes, die Anhänger ſuchen, um die be⸗ 
ſtehende Ordnung, welche doch die Freiheit 
in jeder Hinſicht gewährleiſtet, zu ſtören. Sit 
die Orduung geſtört, jo verfällt man iu 
Zügelloſigkeit, und die Zügelloſigkeit führt mit 
Auf 


Rubinos aus. 


Nothwendigkeit zum Despotismus. 
ihrem Wege treffen die Umſturzmänner zuerſt 
die Staatsoberhäupter. Können ſie dieſe 
nicht erreichen, ſo ſind es deren Gemahlinnen, 
die ſie treffen, wie bei dem entſetzlichen Ver⸗ 
brechen in Genf. Wenn ihnen dies mißglückt, 
fo zielen ihre Augriffe anf die Miniſter wie 
Canovas del Caſtillo, den die Kugel traf, 
weil er zu viel Talent beſaß. In Ermange⸗ 
lung von Miniſtern ſprengen fie die Hänfer 
von Privatleuten in die Luft. Sie wollen 
uns einſchüchtern; aber es wird ihnen nicht 
gelingen. Und ſelbſt wenn ſie ein Staats⸗ 
oberhaupt zu Fall brächten, was thut's ? 
Ein anderes wird fonleich an feine Stelle 
treten. Ihre Angriffe ſind nicht immer 
Schüſſe. Nicht nur tödtliche Waffen und 
Spreugſtoffe haben fie, fie haben auch Papier; 
und das Papier ift geduldig. Ich perſöulich 
ſtehe an der Neige des Lebens. Keiner kennt 
ſeine Stunde. Ich weiß nicht, wie lange ich 
noch leben werde oder vielmehr, wie lauge 
ſie mich leben laſſen werden. Aber ich kann 
Ihnen verſichern, meine Herren, daß die 
Spanne Lebens, die mir noch übrig bleibt, 
im Kreiſe meines verfaſſungsmäßigen Macht⸗ 
bereichs dem Wohle des Landes und dem 
Schutze aller verfaſſungsmäßigen Freiheiten 
gewidmet fein wird.“ — Zu dem Brüfjeler 
Attentat berichtet das „Bureau Herold“, die 
Unterfuhung habe ergeben, daß Rubino als 
Spitzel der italieniſchen Regierung in London 
viel Geld verdiente. Er war beauftragt 
worden, die italieniſchen Auarchiſten in Qon- 
don zu überwachen und den italieniſchen Be⸗ 
hörden über Abfahrt und Ankunft von 


Anarchiſten, ſowie ſonſtige wichtige Mitthei⸗ 
Der italieniſche Poli⸗ 
zeichef Prina beſtätigte, Rubino in ſechs 


lungen zu übermitteln. 


Monaten 4500 Franks ausgezahlt zu haben. 

In dem am Freitag in Paris abge⸗ 
haltenen Miniſterrathe theilte der Miniſter 
des Auswärtigen Deleaſſe mit, daß die 
Ruheſtörungen, die an gewiſſen Punkten der 
marokkaniſchen Mittelmeerküſte ftattgefunden 
hätten, beendet zu ſein ſchienen. Gleichwohl 
ſeien aber Maßregeln getroffen worden, um 
gegebenenfalls den Schntz der franzöſiſchen 
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ein wenig kurz und heftig geworden fein, 
genug, er verabſchiedete ſich ziemlich brüsk, 
mit einem Geſicht, als hätte ich ihm wer 
weiß was augethan, und ift feit drei Tagen 
nicht wieder bei uns geweſen. 

Wie der Meuſch bornirt fein kann! Das 
hätte ich wirklich nicht von ihm gedacht, ſo 
von oben herab, als fühlte er ſich bei uns 
Herr im Hauſe. Na, damit ſoll er nur nicht 
anfangen, das laſſe ich mir nicht gefallen, 
auch vom Herrn Doktor und Schwiegerſohn 
in spe nicht! Das ſchlimme ift, daß Papa 
ihm noch obendrein die Stauge hält; auſtatt 
auf meiner Seite zu ſtehen und ihn ein 
wenig zu dämpfen, macht er mir noch Vor⸗ 
würfe, daß ich den ſelbſibewußten jungen 
Mann ungnädig augelafjen habe. 

Das kann ja eine nette Geſchichte werden, 
wenn man verſuchen will, mir auf einmal 
die Gewalt aus den Händen zu ſpielen. 
Immer ging es ſouſt nach meinem Kopf; 
wenn Sorgen über Sorgen vorhanden waren 
und niemand wußte, wo aus, noch ein, dann 
konnte mir Papa alles überlaſſen, jede Bers 
antwortung und jedes Arrangement; jetzt 
plötzlich, wo ich alles unerwartet glücklich 
eingerichtet und alle Sorgen für die Zukunft 
unſchädlich gemacht habe, fängt man an, mich 
einfach beiſeite zu ſchieben — das ift der 
Dank für meine ſchlafloſen Nächte! 

Ich erwarte von Dir, Hanna, daß Du 
Deinem Hellmuth ordentlich den Kopf zurecht 
ſetzeſt, ihm ſeine Stellung uns, Deinen Eltern 
gegenüber, klar machſt und Deinerſeits wegen 
der Hochzeit Erwägungen anknüpſſt, ſouſt 
garantire ich nicht für den guten Ausgang 
der Sache. Am beſten wäre es, Du kämeſt 
dieſer Tage nach hier zurück. Deine Gegen- 
wart würde vielleicht den günſtigſten Einfluß 
ausüben, wenn Du ſeine Verliebtheit richtig 


zu nützen verſtehſt. 
Eortſetzung folgt.) 


geführt, daß „die von der Sozialdemokratie 
erſtrebte Geſellſchaftsordnung noch auf Gene⸗ 
rationen hinaus, ja bis in die weite Ferne 


Staatsaugehörigen zu ſichern. — In Monts 
pellier ſind am Freitag unter ſtarker mili⸗ 
täriſcher Bedeckung die 166 Kabylen einge⸗ 
troffen, welche vor einigen Monaten das 
Dorf Marguérite in Algerien geplündert 
haben und für deren Aburtheilung das 
dortige Schwurgericht beſtimmt worden iſt. 


Die „Times“ erfährt von glaubwürdiger 
Seite, in Paris habe ſich eine aus Juge⸗ 
nieuren und Finanzleuten beſtehende Gruppe 
gebildet, welche in Südperſien Eiſen⸗ 
bahnen errichten wolle. Mehrere Ingenienre 
würden ſich demnächſt nach Perſien begeben. 
— Daß das Vorgehen der franzöſiſchen 
Kreiſe im Einvernehmen, vielleicht ſogar auf 
Veranlaſſung Ruflands erfolgt, beweiſt folgens 
des Telegramm aus Petersburg: Wie 
die ruſſiſche Telegraphenagentur meldet, wird 
Anfang des Jahres 1903 der Bau einer 
Eiſenbahn von Eriwan nach der perſiſchen 
Grenze in Angriff genommen werden. 


Ju Spanien giebt es ſchon wieder eine 
Miniſterkriſis. Die Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer am Dounerſtag begann ſehr ſtürmiſch; 
die Oppoſition trat der Regierung gegenüber 
ſo heftig auf, daß Sagaſta ſich zurückziehen 
mußte. Da der Präſident kein Gehör fand, 
hob er unter Proteſtrufen die Sitzung auf. 
Mehrere Deputirte riefen: „Es giebt keine 
Regierung!“ 

Die Engländer follen die veuezo⸗ 
laniſche Infel Patos beſetzt haben. Aus 
Newyork wird gemeldet: „Einer Depeſche 
aus Caracas zufolge wendet ſich ein dem 
veuezolaniſchen auswärtigen Amt naheſtehen⸗ 
des Blatt gegen die Beſetzung der Juſel 
Patos durch die Eugläuder und hebt Ein⸗ 
ſpruch gegen Angriffe auf die Souveränetät 
Venezuelas von Seiten eiuer Macht, die 
ſcheinbar freundſchaftlich, thatſächlich aber 
feindlich gegen Venezuela geſiunt ſei.“ Ein 
Telegramm aus Willemſtad meldet, daß die 
Spannung in den Beziehungen zwiſchen Enge 
land und Venezuela ſich verſchärft habe, weil 
England ſich geweigert hat, Venezuela in 
der Angelegenheit des Dampfers „Baurigh“ 
Genugthuung zu geben, und weil Trinidad 
= Blockade des Orinoco für nichtig erklärt 
at. 

Das türkiſche Kriegsminiſterium hat 
die Entlaſſung der wegen der Bandenunweſen 
mobiliſirten 16 Redifbataillone beantragt. 


Die indiſchen Grenzſtämme find ſchon 
wieder auf Kriegsſaß mit England. Die 
Londoner Blätter melden aus Simla, die 
engliſchen Abtheilungen ſeien auf dem Marſch 
gegen die Rabul- und Khel⸗Waziris begriffen 
und am Montag in das Laud der letzteren 
eingedrungen. Ein Theil der Waziris habe 
hierven erfahren und, dadurch unruhig ge⸗ 
worden, Bevollmächtigte an die Engländer 
geſandt, um die engliſchen Bedingungen zu 
erfahren. — Nach einer amtlichen Meldung 
aus Gumatti, von wo die vierte Augriffs⸗ 
kolonne der gegen die Waziris entſandten 
Expedition abmarſchirt war, leiſtete der Feind 
hartnäckigen Widerſtand. Oberſt Tonnoch g, 
der Befehlshaber der vierten Kolonne, iſt 
ſchwer verwundet. Verſtärkungen ſind erbeten 
worden. — Weiter wird aus Simla vom 
Mittwoch gemeldet: Sechs Waziris hatten 
ſich in einem feſten Thurm bei Gumatti ihren 
Verfolgern gegenüber zur Wehr geſetzt. Der 
Thurm wurde den ganzen Tag über mit 
Geſchützen beſchoſſen, ohne daß ſich die Waziris 
ergaben. Am Abend wurde der Thurm er⸗ 
ſtürmt. Hauptmann White wurde an der 
Spitze feiner Mannſchaften erſchoſſen und 
drei britiſche Offiziere, darunter, wie bereits 
gemeldet, Oberſt Tonnochy, und acht einge⸗ 
borene Soldaten verwundet. Die Waziris 
fielen ſämmtlich. Die übrigen gegen die 
Waziris im Felde ſtehenden Kolonnen treffen 
nur auf geringen Widerſtand. Eine Koloune 
hat 250 Gefangene gemacht. — Ergänzend 
wird gemeldet, daß Oberſt Tonnochy an feinen 
Verwundungen geſtorben iſt. 


Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Hodeida: Kommandant Arnone hat die für 
die Familie der beiden in Midi getödteten 
Seeleute feſtgeſetzte Entſchädigung ausgezahlt 
erhalten, die Schaluppen der Seeräuber find 
zerſtört worden. Sieben von ihm genommene 
Seeränberſchaluppen hat Arnone nebſt drei 
Flüchtliugen aus Erythräa, die an den 
Seeräubereien beteiligt waren und ihm von 
den türkiſchen Behörden ausgeliefert worden 
find, unter Eskorte nach Maſſauah geſchickt. 
Arnone hat hier eine Entſchädigung für Räu⸗ 
bereien, die von Piraten der Inſel Dahlak 
begangen worden ſind, ſowie für Abgaben 
eingezogen, die willkürlich von Fahrzeugen 
aus der Erythräa erhoben worden find, und 
iſt dann mit ſeinen Schiffen nach Maſſauah 
in See gegangen. 


Der Gouverneur von Mozambique ift in 
Johannes burg eingetroffen. Derſelbe 
wurde von Lord Milner empfangen und 
begab ſich mit dieſem nach dem Regierungs. 
gebäude. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November 1902. 

— Aus Hamburg wird gemeldet: Die 
Kaiſervacht „Hohenzollern“ mit Sr. Majeſtät 
dem Kaifer aun Bord hat heute Nachmittag 
um 5 Uhr Helgoland paſſirt. Von der Süd⸗ 
ſpitze wurden Salntſchüſſe abgegeben. Um 
8½ Uhr traf die „Hohenzollern“ in Beglei⸗ 
tung der „Nymphe“ und des Kanonenboots 
„Sleipuer“ in Brunsbüttel ein. 

— Der Kaiſer beauftragte den Prinz⸗ 
Regenten von Braunſchweig, Prinzen Albrecht, 
mit Vollziehung der Taufe des Linienſchiffes 
„H“, die auf der Germania⸗Werft in Kiel 
am 20. Dezember ſtattfinden wird. Vorher, 
am 11. Dezember, wird die Taufe des 
Kreuzers „J“, mi“ deren Vollziehung Fürſt 
Salm⸗Horſtmar, der Präſident des deutſchen 
Flottenvereins, vom Kaiſer beauftragt iſt, 
ſtattfinden. 

— Zum Direktor der Reichsdruckerei ift 
nach der „Köln. Ztg.“ Obersoſtdirektor 
Landbeck in Köln vom 1. Jaunar ab ang- 
erſehen. 

— Der Berliner Polizeipräſident von 
Windheim ſoll nach dem „Berl. Tagebl.“ zum 
Regierungspräſidenten von Liegnitz auser⸗ 
jeben fein. 

— Zur kulturellen Hebung des Oſteus 
ſoll nach der „Nationalztg.“ ein Slaatszuſchuß 
für eine Stadtbibliothek in Bromberg in den 
nächſten Etat eiungeſtellt werden. 

— Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder 
der Zolltarifkommiſſion haben die ihnen vom 
Reiche ausgezahlten Diäten in der Höhe von 
8324,98 Mark der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teikaſſe überwieſen. Die Mitglieder der frei⸗ 
ſinuigen Parteien in der Tarifkommiſſion 
haben auf die Aunahme der Eutſchädigung 
verzichtet. 

— Um Soldateumißhandlungen vorzu⸗ 
beugen, hat der kommandirende General des 
18. Armeekorps, von Lindequiſt, den Offizie⸗ 
ren durch eine Verordnung eingeſchärft, ſtreng 
darauf achten, daß die Unteroffiziere ſtets 
mindeſteus 3 Schritte von den übenden Maun⸗ 
ſchaften entferut ſtehen. 

— Der polnische Natioualſchatz in Rap⸗ 
perenni hat die Höhe von 232000 Mark er- 
reicht. 

— Dem „Berl. Lokal⸗Anzeiger“ zufolge 
wurden in der Sieges⸗Allee abermals fünf 
Denkmals: Anlagen beſchädigt, indem von den 
Kronen, mit welchen die die Deukmäler um- 
gebenden Bänke geſchmückt ſind, die Krenze 
abgeſchlagen wurden. Die Meldung iſt nur 
inſoweit unrichtig, als es ſich um gering⸗ 
fügige Schäden handelt, die läugſt befauut- 
find. Neue Beſchädigungen find nicht vorge- 


kommen. 
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Ausland. 

Salzburg, 21. November. Der Kron- 
prinz von Sachſen hat die Nacht fieberfrei 
verbracht. Das Allgemeinbefinden iſt zufrie⸗ 
deuſtellend. Wenn das Befinden weiter 
günſtig bleibt, wird die Ueberführung des ron- 
prinzen nach Dresden am Sonntag erfolgen. 

Turin, 20. November. Heute iſt eine 
Deputation des in Marburg garniſonirenden 
Jägerbataillons Nr. 11 unter Führung des 
deutſchen Militärattachss in Rom, Majors 
und Flügeladjutanten von Chelius, hier ein- 
getroffen. Die Deputation wird ſich heute 
Abend in Hofwagen nach dem Schloß Stupi⸗ 
nigi begeben und daſelbſt der Königin⸗Mutter 
Margherita, welche Chef des Bataillons iſt, 
die Glückwünſche des Bataillons zum Geburts⸗ 
feſte and ein Geſchenk deſſelben übermitteln. 
Morgen wird die Deputation von der Köni⸗ 
gin zur Tafel gezogen werden. 

Konſtantinopel, 21. November. Dem heu⸗ 
tigen Selamlik wohnten alle dienſtfreien 
Offiziere und Kadetten des Schulſchiffes 
„Stein“ ſowie eine Abtheilung der Mann⸗ 
ſchaft bei. Nach dem Selamlik wurde der 
deutſche Bolſchafter Freiherr Marſchall von 
Bieberſtein, der Kommandant und der Stab 
des Schulſchiffes in Audienz empfangen. 
Alle Offiziere erhielten Ordensauszeichnungen, 
die Mannſchaft die Liakatmedaille. Am 
Abend findet ein großes Diner im Yildiz- 
balaft zu Ehren der Anweſenheit des „Stein“ 
ſtatt, welchem der deutſche Botſchafter, die 
Mitglieder der Botſchaft, der Generalkonſul, 
der Kommandant, alle dienſtfreien Offiziere 
und Kadetten, ſowie hohe türkiſche Würden⸗ 
träger beiwohnen werden. Die Muſik des 
Schulſchiffes wird während des Diners im 
Mildizpalaſt ſpielen. 

Provinzialnachrichten. 


Friedland, 20. November. (Durch Aufahren 
eines Radlers verunglückt.) In der Abenddämme⸗ 
rung wurde ein auswärtiger Mann in der Nähe 
des ſtädtiſchen Kirchhofes von einem Radler derart 
angefahren, daß er beim Sturz febr ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Er mußte nach dem hieſigen 
Kreiskrankenhauſe gebracht werden, wo er am 
nächſten Tage ſtarb. 


Der Be⸗ 
daueruswerthe erlitt an den Händen ſchwere 
Braudwunden, ſodaß er ſich in ärztliche Behand⸗ 


zu nahe, welche jojort Feuer fingen. 


lung begeben mußte. 

Baldenburg, 19. November. (Verurtheilk.) 
Wegen thätlicher Beleidigung, begangen am 
24. Zuni d. Js. zu Bahnhof Baldenburg gegen 
das Buffetfräulein, wurde der Lehrer Karl Paetzel 
aus Stremlow am 17. November von der Straf⸗ 
kammer in Konitz zu einem Jahre Gefänauiß vers 
urtheilt. Paetzel iſt 1860 geboren, verwittwet 
und Vater von fünf Kindern im Alter bis zu 14 
Jahren. Er leugnete hartnäckig die That. Einen 
zurückgelaſſenen Stock will jedoch der Bahnhofs⸗ 
wirth als den des P. erkaunt haben. Urſprüug⸗ 
lich war Anklage aus 8 176 Nr. 1 Str.⸗G.⸗B. er⸗ 
hoben. Die Verhandlung fand unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Paetzel wurde in Haft 
eee . A 

sarteniwerder, 19. November, (Unſer neues 
Bahuhofsempfangsgebäude) ift DU vollſtän⸗ 
dig fertig und geſtern Abend durch eine kleine 
Feier in allen ſeinen Theilen dem freien Verkehr 
übergeben worden, nachdem es vorher ſchon theil⸗ 
weiſe benutzt worden war. Der zweiſtöckige Bau 
lehnt ſich in feiner äußeren Form und inneren 
Ausſtaltung an den Ordensſtil am, doch ift dieſer 
aus Rückſichten auf die praktiſche Brauchbarkeit 
mehrfach durchbrochen worden. Die Außenarchitek⸗ 
tur ift durchgebildet in der großen Durchgangs 
Galle, den Warteſälen und in einem beſonders 
vornehm ausgeſtatteten Sonderzimmer. Das 
ganze Erdgeſchoß wird durch Niederdruckdampf⸗ 
h izung erwärmt, die vortrefflich funktionirt, im 
oberen Geſchoß befinden ſich Dienſtwohnungen. 
Die Koſten des neuen Empfangsgebäudes, das für 
Bahnhofsneubanten ähnlicher Größe vorbildlich 
fein foll, beziffern ſich auf 180 000 Mk. Die Skizzen 
für das Gebäude fud im Minifterium, die Bau ⸗ 
entwürfe in der königlichen Eiſenbahndirektion 
Danzig unter Leitung des Herrn Geheimrat 
Kiſteumacher eutſtanden. 

Danzig, 21. November. (Verſchiedenes.) Der 
kommandirende General v. Brauuſchweig giebt am 
27. Movember in den Feſträumen feiner Dienſt⸗ 
wohnung einen großen Ball, zu welchem gegen 200 
Einladungen an die Spitzen der Behörden und 
insbeſondere an Generalität und die Offizierkorps 
in Stadt und Provinz ergangen fud. — Dem 
Ören.-Hegt. König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5 
hat die Stadt Moers bei ihrem 8 
Jubiläum der Zugehörigkeit zum preußiſchen 
Staat ein Bild des anf dem dortigen Marklplatze 
ſtehenden Standbildes König Friedrich I. geſchenkt. 
— Konkurs iſt über das Vermögen des flüchtigen 
Rechtsauwalts Thun auf Antrag der Juweliere 
irma D. Aron eröffnet worden. — Als Schw ndier 
wurde hier der 25 jährige angebliche Landwirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Leo Kurtz aus Lipin, Kreis 
Kolmar (Boien), verhaftet. Er arbeitete feit 
einigen Wochen bei der hieſigen Generalagentur 
der deutſchen Militärverſicherungsauſtalt und 
nahm von dieſer auf gefälſchte Verſicherungsauf⸗ 
träge Vorſchuß. Vorher hatte er unter falſchem 
Namen andere Schwindeleien verübt. — Wegen 
Falſchmünzerei war vor einiger Zeit der hieſige 
Graveur Emil Behrendt aus der Goldſchmiedgaſſe 
verhaftet worden; er hatte damals behauptet, er 
habe nur kleine Silbermünzen und zwar 50-Pfeunig⸗ 
ſtücke angefertigt. Bei ihm und feiner Geliebten 
wurden auch un 2 ingen 1 
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0 ec nemad: 
habe und die Werkzeuge dazu in einem dohlken 
Weidenbaume an einem Landwege verborgen habe. 
Kriminalbeamte fanden auch uach der Beſchreibun 
den Baum auf und in der Höhlung viele Stempe 
für 20 Mart- und 2 Markſtücke, ſowie einen Vor ⸗ 
rath an Silber. — Auf dem ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
vermittelungsburean ſtieß der 30 jährige Arbeiter 
Koſchnick, als er nur einen Vornotirungsſchein 
auf Arbeit erhielt. ſchwere Majeſtätsbeleidigungen 
aus und reizte auch andere auweſende Arbeiter 
zu Gewaltthätigkeiten auf. Mehrere Schutzlente 
waren nöthig, um Koſchnick zu verhaften und 
Rube zu ſtiften. 

Rhein, 20. November. (An Kohleuorhdaas ere 
ſtickt) find in voriger Nacht die Dlenſtmädchen 
Stauk und Brandt in dem Dorfe Notiſten. 

Memel, 20. November. (Der Regiernugsdampfer 
„Bismarck“) ift bei Roſſitten im Eiſe ſtecken ge⸗ 
blieben. Der ſtarke Froſt der letzten Tage kam fo 
überraſchend, daß der Dampfer, der die Sommer⸗ 
ſeezeichen durch die Winterſeezeichen umtauſchen 
ſollte, nicht mehr nach Memel zurückfahren konnte. 
Die Memeler Lotſenſtation mußte einen Dampfer 
über See nach Roſſitten ſenden, um den Feſt⸗ 
gefrorenen Lebensmittel zu überbringen. Die ge⸗ 
linde Witterung wird die Beſatzung des Dampfers 
n bald aus ihrer Gefaugeuſchaft 
befreien. 

Poſen, 19. November (Dem katholiſchen Martens 
aymnaſtum) hat der Kultusminiſter ein großes, 
werthvolles Gemälde geſchenkt. Es g heie Ber 
breitung des Chriſtenuthums unter den Polen dar 
und iſt von einem Berliner Profeſſor gemalt. Das 
Gemälde bedeckt die eine Wand der Aula faſt voll- 
ftändig. Es enthält viele lebensgroße Figuren 
und toftet 15 000 Mek. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22 November. 1902. 

— Gumbeſtendes Diakoniſſenkranken⸗ 
hauſes der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg) wird in allen evangeliſchen Kirchen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens am Todteufeſt⸗Sonntag den 
23. November, eine Kollekte abgehalten werden. 

— (Stadtverordnetenſtichwahl.) Am 
nächſten Montag iſt die Stichwahl in der dritten 
Gemeindewählerabtheilung. Es wird in derſelben 
Zeit wie bei der Hauptwahl gewählt, von vor⸗ 
mittags 10 Uhr bis 1 Uhr und nachmittags von 
3 bis 6 Ubr. In Stichwahl ſtehen auf 6 Jahre 
die Herren Buchdruckereibeſitzer Wendel und Ban 
meiſter Uebrick und auf 2 Jahre die Herren Rentier 
Preuß und Baugewerk smeiſter Bock. In der 
Bürgerſchaft ſcheint ſich die Stimmung für die 
beiden Kandidaten Uebrick und Bock noch vermehrt 
zu Laben. Herr Uebrick hat fein Mandat als 
Stadtverordneter niedergelegt, weil er unter dem 
Eindruck der Behandlung, welche die Stadttheater⸗ 
ſache in der Stadtverordnetenverſammlung er⸗ 
fahren hat, der Meinung war, daß er das Ver⸗ 
tranen der Bürgerſchaft nicht mehr berbe. Man 
kann es wohl verstehen, daß Herr Uebrick einen 
nenen Vertrauensbeweis haben möchte, und es iſt 


Mewe, 20. November. (Unfall). Ein Hieftner | nicht recht verſtändlich, wie man aus der Mandats ⸗ 


Uhrmachergehllfe wollte am Sonnabend eine Heft- | niederlenung Herrn Uebrick einen 
lichkeit beſuchen und benutzte zum Waſchen der will. 
kam er mit den anf Herrn Uebrick wohl einen neuen 


Handſchuhe Benzin. Hierbei 


den Händen befindlichen Handichuben der Lampe! ſchuldig if. 


Vorwurf machen 
die Bürgerſchaft 
Vertrauens beweis 
Daß fein Stadttheaterprolekt nicht 


Wir meinen auch, daß 
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Annahme in der Stadtverordnetenperſammlung 
fand, ſchmälert ſein Verdienſt um die Förderung 
der Stadttheaterangelegeuheit keineswegs. Seit 
Herr Uebrick der Stadtverorduetenverſammlung 
angehört, hat er ſich immer als ein hervorragend 
arbeitsfähiges und arbeitsfrendiges Mitglied er⸗ 
wieſen, was ja auch aus feiner vielfachen Betheili⸗ 
zung an den Deputationen und Kommiſſionen 
bervorging, und als techuiſch ſachverſtändige Kraft 
war er beſonders zu ſchätzen. Ebenſo hat 
Uebrick auch anßerhalb der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtets das lebhafteſte Intereſſe an den 
kommunalen Dingen genommen und niemals 
Opfer an Zeit und Mühen geſcheut, wenn es ſich 
um Vereinsarbeit zum beſten 
handelte, wofür feine Mitarbeit im Bürgerverein 
und Hausbeſitzerverein Beleg iſt. Männer, die ſo 
dem Allgemeinwohl uneigennützig und opferwillig 
dienen, haben wir auch in Thorn nicht zuviel und 
deshalb verdient Herr Uebrick wohl, daß er auch 
weiterhin Mitglied der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bleibt. Was Herrn Bock anbetrifft, fo ift 
er ein tüchtiger Vertreter der Culmer Vorſtadt, 
die groß genug iſt, um Anſpruch auf Vertretung 
in der Stadtverorduetenverſammlung zu haben. 
Und wenn die Entwickelung dieſes Stadttheiles 
zurückgeblieben ift, fo begreift man den Wunsch 
der Culmer Vorſtädter, daß ſie auch wirklich in der 
Stadtverordnetenverſammlung vertreten werden. 
Man kann nicht einwenden, daß es Stadtverordnete 
für beſondere Stadttheile nicht geben brauch 
die Stadtverordneten für die ganze Stadt ba 
die Intereſſen der ganzen Stadt leiden, wenn ein] L 
einzelner Stadttheil zu kurz kommt, und daß i 
i eine 
einzelnen Stadttheils zu ihrem Recht kommen, da⸗ 
für kann am beſten ein dort wohnender Bürger 
jorgen, der die Bedürfuiſſe dieſes Stadttheils aus 
eigener Anſchaunng tennt. 
Sunenftadt ze. handeln daher nur im Allge⸗ 
meinintereſſe, wenn fie der Culmer Vorſtadt 
u einem Vertreter in der Stadtverorduetenver⸗ 
lieben verhelfen. Für die Wahl der Herren 
Lebrick und Bock kommt noch hinzu, daß die 
Stadtverorduetenverſammlung 
Techniker haben darf, und nach dem Ausſcheiden 
des Herrn Uebrick find nur noch die Herren 
Maurermeiſter Mehrlein und Plehwe an techniſchen 
ch darauf 
menab- 


berechtigten Forderungen 


Sachverſtändigen darin. 


bingewieſen. daß am Wahltage bei der Stim 
gabe auf die Aufeinanderfolge der beiden Namen 
2 1 Uebrick in a = 
e Bo zu nennen, da fon e 
Stimme fur beide Kandidaten ausfällt. 

= Age den een Fecher. 

1 eutigen ramien en er: 
—— — Herren Malermeiſter Zahn mit 68 
tingen den erſten, Schloſſermeiſter Labes mit 66 
Ringen den zweiten, Uhrmacher Loerke mit 62 
Ringen den dritten Preis. — Der Herrenabend iſt 
eudgiltig auf Donnerſtag den 4. Dezember d. Js. 


u achten it. D 
aun der Name 


jchaft) Bei 


verlegt worden. 


— (Silberhochzeit) D r 
hochzeit feirte heute Herr W. Saum, Schiller. 


ſtraße, mit ſeiner Gattin. 


5 A Ai 2 Su u 
onutag en r in der hie iſon⸗ 
kirche unter Mitwirkung der ee fue 

rragender Soliſten ſtattfindet, fei nochmals 


. bingew ieſen. 


ter. 
ernſte Schaufbiel, wre dg ela Siegel 12 
wohl berechtigte 
Schauſpiel „Ueber 
cht der bekannten Ber- 
sgeſellſchaft auf Gegen- 


liner Reklame -B l 
feitigkeit berbautt b ung 


Kinder mit feurigen Armen zum Himmel empor.“ 
In een tigen Fiſcherdorfe, um die Handlung 
kurs erg dar en; iſt nach Abſetzung des alten 
Pfarre a. — ſich mit dem Volke gemein machte, 
ein r e Seelenhirt eingezogen, der mit 
Fenuerei W ee ac moraliſch Ordnung 

er nicht, indem 
alenen hebt und läutert, ſondern indem er ſie 
ausſtößt wub ein Piet. Streng verweigert er der 
Mutter 5 f . Los, eines gefallenen Mädchens 
aus dem Dorf, der ſuchliches Begräbniß; die bloße 
Berlh ung mit der jungen Dirne, die ins Pfarr- 
e Bitte vorzutragen, iſt 
er fie hinausweiſt, 
e Dammbruch, die 
grubt das Dorf mit 
chgelegene Pfarr⸗ 
benſalls bedroht 
ot ſich geuöthigt, mit 
nem Dache zu leben, 


pi ſchaffen ſucht, 


haus gekommen, um dief 


ihm widerwärtig. Während 
erfolgt draußen der erwartet 
bereinb: zchende Meeresflut be 
allen Bewohnern, nur das p 
haus bleibt noch übrig, wiemo 
— und der junge Pfarrer ſi 
der unreinen Dirne unter ei 


Herr 


der Kommune 


e, weil 
ſeien; 


Wühler der 


nicht zu wenig 


dert), welches am 


er die Ge⸗ 


die ihm nun, da alles verloren feint, frech ent⸗Verſicherung gedeckt. 
gegeutritt und mit Cynismus ſich 
blickes freut, wo ſie, das verachtete Geſchöpf, den 
gleichen und gleichmachenden Tod ſterben wird, 
wie ihr Verächter. Dieſer erbebt bei der Todes⸗ 
gefahr, nicht ſo ſehr aus Furcht vor dem Ausge⸗ 
löſchtwerden, ſondern, wie er dem alten Pfarrer 
klagt, aus Schmerz, daß er nun die große Auf⸗ 
gabe feines Lebens nicht erfüllen kaun. „Aus 
Menſchenherzen wollt' ich Kirch 
Alte den Weg dazu: vor Gott 
würde er genug gethan haben, wenn er auch nur 
Herz der Maria Magdalena der Gemeinde, 
der Stine Kos, wieder zu einem Tempel Gottes 
umgewandelt habe. Noch 
Widerſtreben, mit phariſäiſchem Widerwillen gegen 
das Unreine, aber augeficht3 des Tod 
stimmt, unterzieht er fih dieſer Aufgabe. und fiche, 
die für ein Wort des Mitgefühls aus dieſem Munde 
tief dankbare Dirne wird zur büßenden Mag⸗ 
dalena, die ſchließlich, um den jungen Pfarrer zu 
fein Wort mißver⸗ 
ſtehend, daß ſie ihre Sünde tilgen könne, indem 
fie, was ihr an Kraft und Leben noch übrig, Hin- 
opfere für ihre Mitmenſchen. 
größten, erſcheint für die Bedrohten, die ſich zu⸗ 
letzt in die Kirche hatten flüchten müſſen, Hilfe: 
des Nachbardorſes ge 
ſandt, bringt den völlig Erſchöpften Rettung. — 
Das Spiel der Darſteller war zumtheil meiſterhaft;: 
beſonders die Verkörperung der „Stine K 
durch Fraun Direktor Wegler⸗Krauſe verdient dieſes 
b. Sehr befriedigend war auch der „Paſtor 
Holm“ des Herrn Groß, wie der alte „Paftor 
Siewert“, den uns Herr Wilke gab. Frau Ha⸗ 
precht, als „Mamſell Weſtphal“ führte ihre Rolle 
gleichfalls febr geſchickt durch, uur daß ihre Todes- 
furcht nicht echt und überzeugend war. Auch der 
letzte der wenigen Darſteller des Stückes, Herr 
Lachmann, verkörperte lebenswahr deu alten Be⸗ 
amten, Küſter Rutſchow. Die Geſammtauffſührung, 
mit einem Wort, war vortrefflich, ſodaß wir eine 
Wiederholung derſelben nur empfehlen können. 
Sie würde ſicherlich das volle Haus erzielen, das 
ſie verdient. — Am Sountag veranſtaltet die 
Direktion einen „Wildenbruchabend“, d. 
Aufführung des von der Kritik ſehr 
theilten Schauſpiels von Eruft v. 
„Opfer um Opfer.“ Die „Schneidemühler Zei⸗ 
tung“ ſchreibt über das Stück und deſſen Dar⸗ 
ſtellung durch die Theatergeſellſchaft von Frau 
Wegler⸗Krauſe: „Vor einem zahlreich erſchienenen 
abend das fünfaktige 
Schauſpiel „Opfer um Opfer“ von Ernſt von 
Geſpielt wurde durchaus 
lobeuswerth. Herr Groß gab den Naturforſcher 
Wernshanſen in Spiel und Maske vortrefflich und 
auch Herr Grävenitz gab den Paul Kellenberg mit 
Frl. Remy entwickelte als 
Hedwig ein natürliches und wirkungsvolles Spiel, 
und Anerkennung verdient ferner 8 
Ehriftine Roßlau. Fran Direktor Wegler⸗Krauſe J 
(Riecke) und Herr Wilke (MWindebrand) erzielten 
mit ihren Rollen gleichfalls einen großen Erfolg. 
Der Direktion gebührt innigſter Dank, daß fie uns 
dieſes herrliche, packende Stück vorführte. — Der 
Billetverkauf findet Sonntag von 2 Uhr ab im 
Schützenhaunſe ftatt. 

( Vortrag des Herrn Müller 
Königsberg) über kaufmänniſche Ungelegen- 
heiten mußte auch am Freitag wiederum aus⸗ 
fallen, da die Betheiligung daran zu ſchwach war. 
Es ſcheint, daß die hieſigen beiden Vereine faſt 
Auſchluß geeigneten und geneigten 
Elemente bereits an ſich gezogen haben, ſodaß 
Thorn für einen weiteren kaufmänniſchen Verein 
kein Feld mehr bietet. 


zugefügt. 
und dergl. ſind noch in der Erde. 


ſpäte Saatbeſtellung verbunden mit dem 


immer mit innerem 


Als die Noth am 


ein Kahn, von Fiſchern 


e zu laſſen. 
Mehrere Bewohner der Culmer Vorſtadt. 


Wildeubruch in Sgene. 


feinem Empfinden. 


1! Wegen dieſes Unfalles 
Unteroffizier Paul Nieſchalk vom 5. Fußarkillerie⸗ 
regiment zu Poſen, welcher jenen Eiſenbahntraus⸗ 
port geleitet hat, angeklagt. 
fahrläſſiger Tödtung zu vier Monaten Gefänguiß 


Er wurde wegen 


Auch dies entmuthigte den nach 
dem Braten leckernden Köter nicht, er riß mehrere 
male kräftig zu und es gelang ihm die beſſere und 
größere Hälfte rauben. 
ließ er einen Theil mit den Hinterläufen zurück. 
In dem Bewußtſein, eine große Heldenthat voll⸗ 
bracht zu haben, lief er mit ſeiner Bente, von den 
anderen Hunden bewundert, triumphirend davon. 
5 Mit dem Anbruch des 
Winters mehren ſich auch wieder die Diebſtähle. 
Von verſchiedenen Bewohnern der Bromberger 
Vorſtadt wird darüber Klage geführt daß die, 
au den Stubenthüren befeſtigten gefüllten Semmel⸗ 
beutel Stender ate Fol 

ebrie verfolgt) wird der 
Musketier Wilhelm Piittmann der 2. Kompagnie 
Infauterieregiments Nr. 61, der am Abend des 
12. November d. 33. das Kaſernement heimlich 


— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in 
Rolltuch; in Straßenbahnwagen ein Marktkorb, 
ein Damenſchirm und ein Spazierſtock. Zurück⸗ 
gelaſſen in einem Lokal am neuſtädtiſchen Markt 
ein Portemonnaie mit Juhalt. Näheres im Polizei⸗ 

Zugelaufen ein kleiner weißgelber 
Hund bei Zimbehl, Gerechteſtraße. 

- (Bon Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 22. November frith 0,02 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 0,10 Mtr. 
von Alt⸗Thorn bis 4 Kilometer unterhalb Oſtro⸗ 
metzko herrſcht auf der Weichſel Eisftand, unt 
brochen durch mehrere größere und kleinere Blän⸗ 
ken; auch oberhalb der Thorner Brücke beginnt 
das Eis zu ſtehen. 


Dem Geſchäftsinhaber 


— (Diebſtähle.) 


der Windftraße ein 


Auf der Strecke 


Podgorz. 21. November. ( Kirchenkonzert.) Auf 
das am Todtenſonntag in der evang. K 
findende Kirchenkonzert, das einen für unſeren Ort 
ſeltenen Genuß bieten wird, weiſen wir noch⸗ 


Aus dem Kreiſe Thorn, 21. November. 
ſchiedenes) In der Nacht vom 20. å BE a 
Mts. brannten zwei dem Herrn Vfarrhufe pächter 
Schwirſen gehörige 
völlig nieder. Der Schaden iſt größtentheils durch 


Eingeſandt. 


ür dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 


preßgeſetzliche Verantwortlichkelt.) 


Man nimmt böswillige Anzahl Farmen zerſtört fei. Die Verluſte 


Brandſtiftung an. — Das plötzlich eingetretene | feien aber weit übertrieben (2). Botha rich⸗ 
Auge. r Diele Zucker ben, ug enden tete darauf am 12. November an Chamber⸗ 


Die diesjährige lain ein Autwortſchreiben und erwähnte 
ſpäte Ernte und die damit aufammenhängende) darin, von den uach Europa geſchickten Geld- 
Lente- | beträgen fei ihm, Botha, nichts bekaunt. In 


mangel find ſchuld daran, daß man mit dem]; H z 
Ausnehmen der Hackfrüchte noch ſoweit zurück it. einem Briefe Chamberlaius an Botha vom 


— Leider muß bei dem Froſt auch das Vieh 
Stalle bleiben, welches auf dem Felde noch reich⸗ aus, daß fein bevorſtehender VBeſuch in Süd- 
lich Nahrung fand. — Das Rittergut Seglein afrika Frieden und Wohlfahrt herbeiführen 


on er I Nam b den den sertbeilt und werde. Botha ſchließt ſich in einem Briefe 


im 15. November ſpricht Chamberlain die Hoffnung 


an Chamberlain vom 18. dieſem Wunſche an. 
Kimberley, 22. November. Die Geueral⸗ 
verſammlung der De Beers⸗Minengeſellſchaft 


Am letzten Bußtag, wie überhaupt an jedem | bewilligte einen Beitrag von 200 000 ME. für 


Feiertag, welcher auf einen Wochentag fällt, wurden ein Nalionaldenkmal, das Cecil Rhodes in 
wir Bewohner der Culmer Vorſtadt wieder nue Kapſtadt errichtet werden fol. 


angenehm daran erinnert, daß wir nicht allein 
felge ber Stadt, ſondern auch von der kaiſer⸗ Newyork, 21. November. Aus Panama 
lichen Poſtbehörde ſtieſmülterlich behandelt werden. wird gemeldet, der hieſige amerikaniſche Ges 


Dieſe Behörde rechnet die Culmer Vorſtadt merl- ueralkonſul, der mit dem Kriegsſchiff „Wis⸗ 


würdigerweije zum Landbeſtellbezirk und für dieſen conſin“ hier eingetroffen ift, hat bekauntge⸗ 


ruht an folen Feiertagen die Brief⸗ und Zeitungs⸗ geb daß d i : A 
beftellung gänzlich. Eme Butheilung der Culmer geben, daß der Friede zwiſchen dem Auf⸗ 
Vorfiadt zug Landrrelie Dior it Vielleicht vor] ſtändiſchenführer Herrera und den Kommiſſa⸗ 


20—30 Jahren am Platze geweſen, heute aber, wol ren der kolumbiſchen Regierung unter⸗ 
zahlreiche Juduſtrielle, Geſchäftsleute. Beamte ꝛc. zeichnet iſt. 

in dieſer Vorſtadt wohnen, dürfte dieſe Zurechnung 
eine Härte ſein. Die altpreußiſche Sparſamkeit 


Waſhington, 21. November. Die Regie⸗ 


bei der Verwaltung ift eine Tugend, welche gewiß rung hat die Nachricht erhalten, daß der 
jeder Bürger nicht mifen will, dieſelbe darf aber | Sohn des Geſandten der Vereinigten Staaten 
nicht dahin führen, die Intereſſen der Bürger zuin Guatemala, Himter, einen anderen Bür⸗ 
ſchid gen denn bie Welt fteht beute im Zeichen | Ger der Vereinigten Staaten dort erſchoſſen⸗ 


des Verkehrs; auch kann wohl behauptet werden, $ j 
daß die Mehrbeſchäftigung eines oder zweier Brief. und ſich dann in die Geſandtſchaft geflüchtet hat. 


Be Ss ne en do Fugen JE Caracas, 21. ar Fe 1 
wird. Die kaiſerliche Poſtverwaltung wird daher | niſche Regierung hat ſcharfen Proteſt bei der 
dringend gebeten, der Culmer Borftadt, ebenfo wie engliſchen Regierung wegen der Eutſendung 


der Bromberger, ihre Fürſorge zuzuwenden und Á 3 
die Bewobner = kn ebenfalls der Stadt des engliſchen Kriegsſchiffes „Phantome“ uach 


zutheilen und demgemäß ihre Poſtſachen zuſtellen[ dem Orinoko erhoben. 


— . nennen nern nenn 
Beräanlwörllich für den Inhalts Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner 22 Nod. l A 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. — 22 Novb.21.Novb; 


Björnſtjerne Björnſon, der Dichter von . 
Ueber unfere Kraft“, begeht am 8. Dezember d. Teud Fondabdrfe: 


8. ſeinen 70. Geburtstag. 


Coquelin der Ael tere, der hervorragende VWarſchau 8 . . 
franzöſiſche Schauſpieler, fol uach einer Meldung Balls fe en 


des Berliner „Bonfectionär“ vo Kaiſer 


ſpieler daun auch an den Jagden theilnimmt, 
nicht unwahrſcheinlich, da er als paſſionirter Voſener Pfaudbrle %% 


äger bekannt iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Rezept für Eheleute.) Karl Nane e Rente 4% „ 
Haſe, der große Jenenſer Theologe, erzählt 
in dem von ſeinem Sohne herausgegebenen 


Buche: „Annalen meines Lebens‘ aus 


Zeit feines jungen Cheftandes: „Unſer aurahütte⸗Aktien 
heimiſches Glück damals, als von außen uns] Norbd. Kreditauftalt⸗Aklieg, 
alles begünſtigte, ift doch nicht obne Stürme ett Gtabtanfeibe . Vo 
geweſen; wir waren beide von zarter Hant, c K 
bei aller Gutherzigkeit heftig und von hefti⸗ „3 TAA 


. i > 19 
gen Wünſchen; aber wir hatten Sg 7 r he in Ney. 


ausgemacht, wenn das eine ſage: 


mir's zu Gefallen!“ ſo müſſe das andere es 
womöglich thun; wenn aber: „Thu' mir's 
zu Liebe!“ dann unbedingt; und dieſes ift 


unter uns nie gebrochen, aber auch nie 
mißbraucht worden.“ 


ilhelm 
zur nächſten Hoffagd eingeladen worden fein. enbi 
Vermuthlich handelt es fih um die Mitwirkung En 0 

Coquelius bei einer Theateraufführung, die der] Deut de 
Kaiſer ſeinen Gäſten bieten will; daß der Shan Ri r. Pfandbr. 3% nen 


Nufſiſche Bankuoten p. Nala }: 
Tage i 


Preußiſche Kontols 3ſ½ % . 
e Ronfols 3½ / . 
eichsanleihe 3, 


t . 
teichsanleige 3°, % 
Fand L. U. 
Weſtpr. Wfandbr.3½ % 


~ 4 lo * . 
Bokne ee e 4% 
Urk. 1°/, Anleihe ee 


umän. Mente v. 1894 4%, . 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt .] 
der arpener Bergw.⸗Aktien 


Weizen Dezember. 


Roggen Dezember. . 
at 


* o — — 
Bank⸗ Diskont 4 VEL, Lombardzlusfuß 5 pct. 
ge⸗ Brivat-Distont 3% pt. London. Diskont 4 „.. 

Berlin, 22. Novb. (Spiritusbericht.) 70er Lolo 
41,90 Umſatz 22 000 Liter. 


Deshalb.) „Sie haben aber eine Menge bugs berg, 22. Novb. rel 
Fliegen hier im Bur u, Herr Direktor, wollen uhr 73 inläudiſche, 161 eaii de Mace. u 


Sie deun garnichts dagegen thun?“ — „Nein, 


das 


ift daß eiugige, was mei Verſonal in meiner Abe] Serzin, 22, November. (Städtischer Beutralviehe 


meſenbeit mach erhält.“ 


Neueſte Nachvichten. 
Wildpark Station, 22. November. 


of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ftanden: 2727 Rinder, 1243 Kälber, 7260 
Schafe, 10527 Schweine. Bezahlt wurden für 100 


Der] Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 


Kaiſer ift heute Morgen 8 Uhr hier einge- bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
„ [Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, hö i 
troffen und hat fih nach dem Neuen Palais Schlachtwerihs, böwitens 6 Jahre alt 665772. 


begeben. 


2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


Berlin, 22. November. Die „Deutſche] ausgemäſtete 63—67 ; 3. mäßig genährte junge 
Tagesztg.“ theilt mit, der Abg. Freiherr von und gut genährte ältere ah gering. ges 


nährte jeden Alters 52—56; — leu: 1. volle 


Wangenheim werde den Vorſitz im Bunde fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 64—68; 2 


2 


der Laudwirthe auch nach Ablauf feiner par⸗ mäbig genährte jüngere und gut genährte ältere 


lamentariſchen Mandate beibehalten. 


3. gering genährte 52—60. ürſen 


Brunsbüttel, 21. November. Der Raiſer und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Hirn 


höchſten Schlachtwerths — ; 2. vollfleiſchige, 


ift mittelſt Hofzuges 10d Uhr abends nach auaqgemäftete Kühe böchften Schlachtwerths. 


Potsdam abgereiſt. 


höchſtens ſieben Jahre alt 60—62; 3. ältere, aus⸗ 


Duisburg, 22. November. Hente Nacht jgemäftete Kühe und weniger aut entwickelte 
platzte in der W gnung des Rechtsanwalts] ingere Kühe und garfen 56-58; 4. mäßig 
t 


Kühnemann ein Gasofen. Die Gattin 


genährte Kühe und Färſen 56—57; 5. gerin 
des genährte Kühe und gä 8 


52—55. 
Rechtsanwalts wurde getödtet, er ſelbſt kam] Kälber: 1. feinſte Maſträlber AMMAT, 


mit leichten Brandwunden davon. 


und befte Saugkälber 84—86; 2. mittlere 


St. Etienne, 21. November. Die Minen. | Maſt⸗ nud gute Saugkälber 74—78; 3. geringe 


Saugkälber 54—56 ältere, gering ge⸗ 


f R á 
geſellſchaften haben ein von den Arbeitern | nährte Qå efer) 55—60. — 5 
angenommenes Abkommen unterzeichnet. Das 1. bann (Au lan ere Matbaa al 23 
Abkommen ſieht die Einſetzung von Schiedg-|bis_76; 2. ältere Maſthammel 67—69; 3. 
gerichten vor, weiche die ſtrittigen Fragen | mäßig genährte Hammel und Schafe (Mergichafe) 


58—66; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 


entſcheiden follen. Die Schiedsrichter werden gewicht) 30—36. — Schweine für 100 Pfund 


heute ihre Arbeit beginnen. 


mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 


Madrid, 21. November. Die Kammer] Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
lehnte mit 161 gegen 118 Stimmen ein von 3 220 bis 280 Pfund ſchwer 6061 


allen Minderheitsparteien beantragtes Tadels⸗ 


votum gegen die Regierung ab. 


Mk.; 2. Schwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 57—59 ; 4. gering ente 
wickelte 53—56; 5. Sanen 54—55 bis Mk. — 


London, 21. November. In dem heute Das Rindergeſchäft war ziemlich lebhaft, es bleibt 
veröffentlichten Belef an Botha ſchreibt Cham- Ueberſtand. Der Kälberhandel verlief ruhig. Der 


berlain, die Koſten für die Konzentrationge 


Schafhaudel geſtaltete ſich lebhaft, es bleibt ges 
ringer Ueberſtand. Der Schweinemarkt verließ 


lager betragen über 3 Millionen Pfund. Die langſam und wird nicht geräumt. Ausgeſuchte 
Lager wurden nur ans Gründen der Menjch- | Hoften mur den über Notiz bezahlt. achat 


lichkeit beibehalten. Es fei kein Mittel 


ſpart worden, um die Sterblichkeit her 


SSS u a o | 
Gee] Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
ab⸗ vom Sonnabend den 22. November, ruh 7 Uhr. 


zuſetzen. Chamberlain erwähnt jodann, daß Lufttemperatur: — 2 Grad Celf. Wetters 


große Summen aus Transvaal ſeitens 


der Heiert. Wind: Oft. 


Republik während des Krieges nach Europa Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Tem⸗ 


peratur + 0 Grad Celf., niedrigſte — 6 Grad 


geſchickt wurden. Er giebt zu, daß eine große! Celfus, 


77. 
Geſtern nachm. 4½ Uhr ver- 


Leiden meine liebe Frau, unſere 


Großmutter und Tante, Frau 


im 64. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen betrübt, um ftille 
Theilnahme bittend, an 
Schönwalde, 22. Novbr. 1902 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Das Begräbniß findet am 
Dienſtag den 25. d. Mts., nah- N 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe 
aus, auf dem altſt ev. Kirchhofe 
in Thorn ſtatt. : 


heute unter Nr. 344 die Firma 
Roman Kentzer in Schöufee nnd 
als Inhaber der Kaufmann Ro- 
man Kentzer daſelbſt eingetragen 
worden. 


Thorn den 20. November 1902. 
Königliches Amtsgericht. 
Awangsverieigerung. 
Am Montag, 24. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Pans egrau'ſchen 


Grundſtück in der Bromberger Vorſladt, 
3 Thalſtraße, folgende Gegen⸗ 
nde: 


6—7000 Stck. Ziegelſteine, 
1 Partie Kalt u. Lehm, 
1 Bretterverſchlag und 1 
Bretterbude, 
div. Holzſtücke (Stangen, 
Bretter) 
öffentlich meistbietend gegen gleich 
Jaare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 21. November 1902. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangsber teigerung. A 
d. Mts., 


Dienſtag den 25. 
vormittogs 11 Uhr, 


werde ich in den Reſtaurationsräumen 0 


Thorn III. Kaſernenſtr. 5: 


1 Soppa mit Plüſch bezug 


und 1 Muſik⸗ Automaten 
(beides nen) 


Öffentlich gegen ſofortige Bezahlung ; 


yerfteigern, 


lug, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 

Bitte Höflichit, die mir 
aus meiner Praxis fhul- 
denden Beträge bis ſpäteſtens den 
3. Dezember d. Js. an meine 
Adreſſe gelaugen zu laſſen. ; 
Forderungen, welche nach dem g. 
Dezember d. Is. noch ausſtehen, werde 
ich gerichtlich einziehen. 


Dr. dent. surg. M. Grün., ; 


Charlottenburg, 
Joachimsthalerſtraße 39/40, 


S Heirath vermittelt i 
R 61 ch 6 Bureau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg, 30 Pf. 


a 
a 


j 9 Eehm iutstockung. Adolf 


Sternstr. 5a. Rückp. erb. 


An käud., junges Mädchen findet | H 


billiges Logis Eliſabelhſtr. 6, 4 T 


Wäſchenähterin 


empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner 


Wäſche u. ganzer Brautausſtattungen. 
Für gute und prompte Ausführung 8 


wird ſtets Sorge getragen werden. 
Um gütige Aufträge bittet 
Frau Anna Manzke, 
Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


Jüngere Verkänferil, 
Lnufburide, Jabriknädchen 


Thorner e e entnirte 
Albert Land. 


ine Amme 
ſucht ſofort 
Frau Dommer, Grabenſtr. 16, II, 
orn. 


Ordentliches i 


Kindermädchen 
zum 1. Dezember geſucht. 
Frau Pfarrer Heuer, 
Moder, Torneritr. 5. 


Fin antänd. jung. Mischen 
findet vom 1. Dezember ab Schlaf⸗ 
ſtelle. Zu erfragen 

Bacheſtraße 12, 1 Treppe. 


Junge Aufwärterin 


geſucht 
Mocker, Thoruerſtr. 9, Neuban. 


Ehrliche Anfwartefrau 
geſucht Baderſtr. 23, I. 


Geübte Bautiſchler 


ſuchen 
Houtermans & Walter. 
Tiſchlergeſellen 


ut t z 
— ee gr Hinkler, Mellien 


Ay Ü 
2 Bimmer, © . 


fragen Bäckerſtraßſe 9, parterre, 


ſchied nach langem, jchwerem K 


gute Mutter, Schwieger⸗ und 


Ernestine Finke 


: Billets à 1 Mark, Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mart, Schlilerbilfets 


In das Handelsregiſter A iſt 


Sonntag, 23. November (Todtensonntag), abends 6 Uhr, 


Garnisonkirche: 


Rirchen⸗Concert 


unter Mitwirkung 
von Frau Gertr. Albrecht (Conceriſängerin), Herrn Gamper (Violine), 
der Thorner Liedertafel, ſowie der Kapelle des Inft.⸗Negts. 
von Borde Nr. 31, veranſtaltet von Fr. Char (Orgel). 


Deutsche Kolonialgesellschaft, 


Abtheilung Thorn. 
Donnerstag den 27. November, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes: 


Vortrag © 


des königl. Hauptmanns Herrn Haenichen: 


„China und die chinesische Kunst“ 
mit Lichtbildern. 
Damen und Gäſte find willkommen. 


Der Vorſtand. 


0,50 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. (Auf bes 
ſonderen Wunſch können Vorderſitze in den Seitengängen à 1,25 Mark in 
beſchränkter Anzahl reſervirt werden.) Sonntag von 2 Uhr an in der 
Konditorei Nowak. 


Sonntag den 23. November er. (Tod tenfeſt): 
Zwei 


Märchenschauspiel-Vorstellungen 
Liliputaner-@Gesellschaft. 


Nachmittags / 4 Uhr: 


= Hänsel und Gretel. 2 


Abends 7 Uhr: 


Achneewittchen. 

Loge 60 Pf., Sperrſitz 50 Pf., 2. Platz 40 Pf., Stehplatz 30 
Pf., Gallerie 20 Pf. 

Vorverkauf in der Zigarrenhandlung Duszynskl. 


Der 


Weihnachts-Bazar 


zum beſten des hieſigen 


Diakoniſſen-Krankenhauſes 
findet am 
Dienstag den 2. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr, in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 

Beginn des Concerts, ausgeführt von der Kapelle des Regiments 

von der Marwitz unter Leitung ihres Dirigenten, um 5 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder 20 Pfg. 

Eine Lifte behufs Einzeichnung von Gaben und Geſch. ken wird nicht 
in Umlauf geſetzt, und ſprechen wir deshalb die Bitte aus, die uns zuge⸗ 
dachten Gaben und Geſchenke gütigſt bis zum 29. November den Damen 
des Vorſtandes zugehen zu laſſen, Speiſen und Getränke dagegen am 2. De⸗ 
zember vormittags in die oberen Räume des Artushofes ſenden zu wollen. 

Der Vorſtand des Jiakoniſſen⸗Arankenhauſes. 


Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. Frau Kersten. 
Frau von Rosenberg-Gruszezynski. Frau Helene Schwartz. 
von Schwerin, Landrath. Lindau, Geheimrath, Dr. med. 
Kunz, Dr. med. Waubke, Superintendent. Uebriek, Baumeiſter. 
Hellmoldt, Kaufmann. 


Kl. Hofwohnung, Stube, Küche Balkonwohnung, 3 Zimm. u. 
und neue Drehrolle, an eine Perfon | Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
zu verm. Wilhelmsplatz 6. Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


N 3 T 


Möbel-Magazin. W. BERG Möbel-Magazin. 
Nur Brückenstr. 13, Il. tage. Thorn. Nur Brückenstr. 13, Il. Etage. 


0 Cotal- Ausverkauf. o 


Polstergarituron 


in Plüsch u. Seidenstoff. 
Früherer Preis: 

Mk. 196, 220, 240, 300. 
Jetziger Preis: 


Mk. 100, 170, 196, 22, 


tnim Vertio 
Früherer Preis Mk. 60. 
Jetziger Preis Mk. 48. 


Mein noch sehr umfangreiches 


ER Lager KO 
Möbeln und Polsterwaaren 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre 
soll bis zum 1. April 1903 geräumt sein. Es 
bietet sich daher Gelegenheit, ganze 


Wohnungselnrichtungen 


sowie einzelne Gegenstände in nur gediegener 
Ausführung zu billigen Preisen anzuschaffen. 


Halbnussbaum 


Klelder-Schränke. 


Früherer Preis Mk. 60, 
Jetziger Preis Mk. 48. 


Nusshaum-Bullets, 


Früherer Preis: 
Mk. 180, 225, 270, 
330, 450. 
Jetziger Preis: 

Mk, 135, 180, 225, 

; 270, 390. 


Echt nussbaum 


Klelder-Schränke. 


Früherer Preis Mk. 75. 
Jetziger Preis Mk. 60. 


Gardinen. Portiören. Teppiche. 
Dekorationsgegenstände. 
Bilder. Lampen. 


Sehr geeignet für Vereine, Saalbesitzer, Gastwirthe: 
Kaiserbüsten, aner Büsten v» Bismarck, Moltke e. 


in künstlerischer Ausführung (Gebr. Micheli, Berlin), zur Hälfte des Preises. 


= ME f. f ME. 


anf fichere Hypothek zu vergeben. Zu 


2 


fene 


20 000 Mk. zar fi. Snvorser 
E. L. 35 


vergeben. Augeb. erb. u. 


1 Feldbahnschinen # 


an die Geſchäftsſt. : 2 i erfragen Schuhmacherſtr. 9, I. 
— Segen 3 $ und Lowries, 3 Neue und gebrauchte Möbel, 
1 gebraucht, gegen Kaffe per ſofort M | Plüſchgaruitur, Bettgeſtelle, Reſtau⸗ 


rationstiſche mit eichenen Platten zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


Wäsche 


- wird ſauber und billig ausgebeſſert 


Vismarckſtr. 1, part., l., 


Auf ein hieſiges Grundſtück, beſte 
Geſchäftslage, Miethe 12 000 
Mk., werden hinter 112000 Mk. noch 


12 000 Mark 


auf einige Jahre geſucht. Anerbieten 


zu verpachten. zn kaufen geſucht. Angebote 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
u en SIMOT, #4 itelle dieſer Zeitung erbeten. . 
un —.— rA 7 15 


11000 Mark 


unter K. L. 58 an die Geſchäfts⸗ j N (Wilhelmsplatz). 

ftelle dieſer Zeitung. F auen Ge, Ag e uten Für alte Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche U. Ude d eee 
F . R. 200 an die Geſchäftsſtelle und Betten zahle die höchſten Preiſe.] J. fl., Entree u. Zub. verſßzgshlb. 

11200... dieler Heititug. Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. z. 1. Oft. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Kinder⸗ l. Uppenwagen, Fortzugshalber ift eine Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 


Pfannkuchen, Raderkuchey, 


ſowie Oelgemälde, Spiegel u. Bilder- Herrſchaftliche Wohnung, 


Kusſteuer 


illi i FR? DIA TH Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Bimm., 
F Dominik⸗ Zwieback billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Zubeh. Stallung 26 ſofort zu bez. 
Thorn 3, Hofſtr. 5, 2 Tr, empfiehlt Paul Seiblcke, Feinbäckerel.! Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Näh. 


„Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von 6 


| Restaurant Zur , 
(Sodberidaitlide Mahnung 


Dienstag den 25. Movember: 
Hollaheh! 5 


Verein deutscharKatholiken. 
Ein Familienabend findet in 
dieſem Monat nicht ſtatt; nächſte 
Mongtsverſammlung 
am Dienſtag den 2. Dezember. 
chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stats reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


* 
JE 


= 


Neftonrant zun Limmen", 


Sonnabend den 22. Novbr, er! 


Ninderfleck 
Eisbein nit Sauerkohl. 


Waldhäuschen. 


Empfehle angelegentlichſt meine Lo⸗ 
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Geſellſchaften und Familienfeſte. Gut 
geheizte Kegelbahn. 
Jeden Sountag: Wa 
Gänsepökelfleisch, 
Eisbein mit Sauerkohl, 


Flaki. 

Für gute Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. 

Um freundlichen Beſuch bittet 

Hochachtungsvoll 
J. Hertwig. 
Die Kegelbahn ift noch für 


113 Wochentage zu vergeben. 


Otto Degurski, 


[Gasthaus zur Neustadt. 


Morgen Sonntag, nachmittags 
hr ab: Großes Enten: 
ausſpielen auf dem Billard. 


Hötel Museum. 


A| Heute, Sountag, den 23. d. M.: 


Großes Wurſteſſen. 


Empfehle kräftigen 


Alittaastil: 1 


Zubeh., Pferdeſtall für 


I Pferde auch ev. Wagenremiſe, feit ca. 
215 Jahren v. Herrn Hauptmann von 


Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab auderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 2/4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


Eine große Wohnung, 


3 Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
Iſofort zu vermiethen. 


-Clara Leetz, Copperuikusſtr. 7. 


— — — 


Neeſſes Heiralhsgeſuch. 


Ev. Kaufm., 32 Jahre alt. m. einig. 


Itauſ. Thal. Vermögen und reichen 


Erfahrungen, dem es an Damenbe⸗ 
kannt. fehlt, ſucht auf dieſem Wege eine 
hübſche, edelgeſ. u. wirthſchaftl. erzog. 
junge Dame mit Vermögen zur Frau. 
— Junge Wittwen oder Einheirathen 
nicht ausgeſchloſſen. — Damen, die ein 
friedliches Heim lieben oder ſich nach 
einem ſolchen ſehnen, werden gebeten, 


ihre werthe Adreſſe, wenn möglich mit 


Bild, an die Geſchäftsſtelle die Zeuung 
unter Nr. 320 niederzulegen. Dis⸗ 


kretion Ehrenſache. 


Jugelaufen 
ein ſchwarz-brauner Pintſcher ohne 
Schwanz, mit Halsband. 
Gegen Erſtaktung der Futter ⸗ und 
Juſertiouskoſten abzuholen von 
H. Salzbrunn, Mocker, 
Rindenftraße. 
Der Stadtanflage liegt 
das Vogelfutter⸗Preis⸗ 
Verzeichniß von B. Hozakowski 
in Thorn bei. 


Täglicher Kalender. 


1902 


Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 


E 
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Hierzu 3 Beilagen, illuſtrirtes 


rombergerſtr, 90, part,, rechts.“ Unterhaltungsblatt. 
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1. Beilage zu Nr. 275 der „Thorner Preſſe“. 


Deutſcher Reichstag. 
219. Sitzung am 21. November 12 Uhr. 


Die Beratbung des Zolltarifgeſetzes 
wird fortgeſetzt bei 8 11, welcher Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen das Geſetz oder gegen die zu ſeiner 
Ausführung erlaſſenen Vorſchriften, ſofern nicht 
eine höhere Strafe verwirklicht ift, mit Ordnungs⸗ 
ſtrafe bis 150 Mark belegt. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will flatt 
„Ordunngsſtrafe“ ſetzen „Strafe“, und will ſtatt 
„erlaſſenen Vorſchriften“ fagen: „dem Geſetz ent⸗ 
ſprechend erlaſſenen Vorſchriften“. 

Aba. Stadthagen (ſoz.) empfiehlt den An- 
traga in feinen beiden Theilen. 

Ohne weitere Debatte wird der Autrag abge⸗ 
lehnt und $ 11 unverändert angenommen. { 

§ 11a, von der Kommiſſion neu eingefilgt, will 
die Mehrer träge aus dem erhöhten Getreides, 
Vieh- Fleiſchzöllen für Relikteunverſorgungs⸗ 
zwecke verfügbar ſtellen und zu dem Behuf bis 
1910 aufſpeichern laſſen. Kommt ein beſonderes 
Reliktenverſorgungsgeſetz bis 1910 nicht zuſtande, 
fo folen die Mehrerträge den Juvaliden-Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten für den gleichen Zweck über ⸗ 
wieſen werden. 

Ein Antrag Rettich (konſ.) verfolgt — für den 
Fall der Ablehnung des 8 11a — denſelben Zweck 
auf dem Wege der Reſolution. 

Ein ſozialdemokratiſcher Autrag will, daß 
die Reliktenverſorgung zugleich mit dem neuen 
Zolltarif inkraft trete. Auch follen für dieſen 
Zweck nicht nur die Mehrerträge gegen früher, 
sondern ausnahmslos alle künftigen Erträge aus 
Lebensmittelzöllen Verwendung finden. 

Präſident Graf Balleſtrem theilt dem 
Hauſe noch mit, es ſei ihm auch ein Antrag Rich⸗ 
ter zu § 11a zugegangen, welcher eine eventuelle 
Verwendung von Mehrerträgen aus Zöllen zum 
Erlaß der Zuckerſteuer für den Zweck des 8 ila 
zum Gegenſtande habe. Er habe aber dieſen An⸗ 
trag zurückweiſen müſſen, da vorliegendes Geſetz 
id, une anf Zölle und nicht auf Verbrauchsſteuern 

ziehe. 


g 15 g. Richter behält ſich vor, für die dritte 
in * eine geeignete Form für den Autrag zu 


Aba. Tri . 
Gru udgedanten bea g \ k f 8 5 a 7 
zugleich eine Aendernug der bon der Kommiſſion 
porgeſchlageuen afina nach zwei Richtungen 
ue Haak epites afer Manns. der Mehrerträge 
al b . Dileu x 
liktenverſorgungszwecke nur die Meurer ine = 
Weizen-, Roggen⸗, Mehl- und Sleifchaöllen dienen. 
Serner follen auch ausſcheiden die Wehrerträge 
aus diefen Zöllen, inſoweit fie fich aus der küunfti⸗ 
gen Bevölkerungsvermehrnug ergeben. Zur Be 
aründung des § 11a au und für fid weiſt Redner 
m — barant, bin, wie pie Bitiw: 
Stumms qewejemtei spaar ndante von 
den Arbeiter ulchts drück ag chli ſei auch für 
nach ſeinem Tode aus Teen ee 


Zentrum). 

Aba. Roeſicke⸗Deſſau (Irſ.) vermuthet, daß das 
Bentrum auf die Relikteuverſicherung verzichten 
werde, wenn es den Zolltarif anders nicht erhalten 
könne. Nicht erſt die ſozlaldemokratiſche Obſtruk⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
Der Magiſtrat von Berlin hat anläßlich 
der fünfzigjährigen Thätigkeit der Berliner 
Feuerwehr refy. den braven Feuerwehrmännern, 
die muthig ihr Leben eingeſetzt, furchtlos dem 
Dienſte der Nächſteuliebe geopfert haben, ein 
Denkmal am Mariannen⸗-⸗Platz geſtiftet. Am 
Montag, 17. d. Mts., dem Tage des Schutz⸗ 
patrons des Feuer „St. Florian“ iſt daſſelbe 
feierlich enthüllt worden. Oberbürgermeiſter 
Kirſchnuer hielt die Feſtrede, umgeben von 
den ſtädtiſchen Beamten. Die Feuerwehrleute 
zogen mit Muſik im Parademarſch vorüber 
und legten Kränze auf die, dem Audenken 
ihrer, im Berufe verunglückten Kameraden, 
geweihten Stätte nieder. Die Hülle fiel und 
nun umgaben die Schuaren Schauluſtiger das 
Denkmal, bewundernd und kritiſirend das 
Werk des Stadtbauraths Ludwig Hoffmann. 
Ernſt und groß erheben fih die Marmor⸗ 
Pylonen; reicher bildneriſcher Schmuck zeigt 
durch allegoriſche Figuren, durch alle Zeiten 
hindurch, den Kampf der Menſchheit mit dem 
feurigen Element. Zwei Bronzetafeln tragen 
die Namen der verunglückten Feuerwehrleute. 
— Gärtneriſcher Schmuck umgiebt das 
Denkmal. Schönſter Sonnenſchein beleuchtete 
die Feier, wenn auch die Nacht ganz ſcharſen 
Froſt gebracht, denn ganz plötzlich hat der 
Winter ſeine Viſitenkarte abgegeben und all⸗ 
ſeitig Ueberraſchung, oft auch einen kleinen 
Schreck verurſacht. Manche nothwendigen 
Arbeiten, eingelullt durch die warmen Tage, 
wurden aufgeſchoben und müſſen in den 
Gärten und Bauten in aller Eile beendet 
werden. — Eis- und Kohlenleute lachen 
vergnügt. Die Pelzhändler breiten ihre 


Sonntag den 23. 


tion habe die Agrarier geeinigt, dleſe ſeien ſchon 
von vornherein eutſchleſſen geweſen, zwar ſoviel 
als möglich herauszuſchlagen. ſchließlich aber doch 
zu nehmen, was ſie von der Regierung kriegen 
können. Die Reliktenverſicherung im Rahmen 
dieſes Zolltarifs fei ein Daugergeſchenk ſchlimmſter 
Art. Die Getreidezollerhöhung bringe günſtigſten⸗ 
falls für dieſen Verſicherungszweck 58 Mill. Mark 
pro Jahr auf, während fie den Konſumenten das 
Brot um 340 Millionen Mark vertheuern. Hätte 
er nicht vor vielen Mitgliedern des Zentrums 
ſo große Hochachtung, fo würde er auf den Ger 
danken kommen, das Zentrum wolle mit dieſem 
8 11a die Arbeiter düpıren. Mau wolle hier feſte 
Ausgaben, noch dazu in Höhe von gleich anſäng⸗ 
lich 80 Millionen auf ſchwaukende Einnahmen 
baſtren, was höchſt bedenklich fei, zumal das 
geneuwärtige Defizit 100 Millionen, wenn nicht 
mehr betragen ſolle. Das ſei doch nur möglich. 
wenn das Zentrum au neue Einnahmequellen denke 
— etwa aus Bier oder Tabak. Er und ſeine 
Freunde ſtimmten nach alledem gegen 8 11a, wie 
auch gegen den für die dritte Leſung augekündigten 
Autrag Richter. 

Staatsſekretär von Thielmann: Die ver⸗ 
bündeten Regierungen behalten das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen feſt im Auge und ſehen in der 
Reliktenverſorgung das nächſte Ziel. Aber wenu 
Herr Trimborn heute ſagte, ſeine Freunde wollten 
ſich für künftige Feſtlegung von Arbeitgebers und 
Arbeitnehmerbeiträgen nicht binden, ſo ſoll das 
Reich aljo die ganzen Hoften dieſer Verſicherung 
tragen. Nun wiſſen wir noch garnicht, wie hoch 
die Zölle ausfallen können. Daß die hier be 
ſchloſſenen Mindeſtſätze die Zuſtimmung der Des 
gierungen nicht finden, ift wiederholt erklärt wor 
den. Wir wißſen hiernach auch garnicht, welche 
Erträge die Zollerhöhungen bringen werden, und 
ihon deshalb ift der Gedanke des 8 ila unmög⸗ 
lich. Selbſt wenn man 60, 70, 80 Mill. aunimmt, 
ſo iſt darauf eine auskömmliche Verſorgung der 
Hinterbliebenen nicht zu baſiren. Es müßte 
mindeſtens erſt abgewartet werden, was die erſten 
Fahre unter dem neuen Zolltarif bringen. Gerr 
Trimborn hat mir vorgeworfen, ich wolle alle 
Mehrerträge aus dem neuen Zolltarif an mich 
reißen. Seien Sie Überzeugt, daß auf jede Mil- 
lion, die der Reichsſchatzſekretär „an ſich reißt“. 
bereits andere warten. (Heiterkeit), Ich hoffe 
ja, daß die jetzige Periode wirthſchaftlichen 
Niedergangs bald durch eine beſſere Periode wird 
abgelöſt werden. Das ändert aber nichts an der 
Thatſache, daß der Etat, den ich Ihnen nach 
Weihnachten vorlegen werde, einen Fehlbetrag 
von rund 150 Mill. aufweiſt, der gedeckt 
werden muß, ein Theil vorausſichtlich durch Au- 
leihe. Auf die Dauer wird man aber nicht zu 
Auleihen greifen können, ſondern für ſteigende 
Ausgaben durch Dauergeſetze ſteigende Mittel be- 
ſchaffen müſſen, wobei Bier und Tabak in erſter 
Linie ſtehen. 8 11a verfügt auch, entgegen der 
Frauckenſtein'ſchen Klauſel, über die Zollerträge 
zum Schaden der Einzelftanten. 8 11a hat deg- 
halb feine richtige Stelle nicht im vorliegenden 
undern in einem Geſetz welches die Beſtimmung 
Man' fordert J aneh ane Planjel ön modificiven, 
reform, wie dieje aber veſchaffen Teim toi perange 
ſchweigen alle. 

Baheriſcher Staatshauptmann Stengel be 
tämpft gleichfalls 11a aus finanziellen und ſtaats⸗ 
rechtlichen Gründen. Der Zeitpunkt 1910 ſei 
umſo nuglücklicher gewählt, als vorausſichtlich 
daun der Juvalidenfonds erſchöpft fein werde und 
danach 40 Mill. Mk. Penſionen auf die Staats⸗ 
kaſſe übernommen werden müßten. Aunehmbar 
ſei nur der Antrag Rettich. (Heiterkeit links.) 


Abg. Rettich (konſ.) befürwortet ſeine Reſo⸗ 
lution und erklärt, der überwiegende Theil feiner 
Freunde werde gegen 8 11a ſtimmen. 
BBͤÜͤ BBB r 
Schätze aus, denn Pelz in jeder Verarbeitung 
iſt die Parole der Mode dieſer Saiſon. 
Und nicht nur für den Eisſport, für die 
winterlichen Promenaden⸗, für Theater⸗ und 
Konzertmäntel find die manigfaltigſten, toft- 
baren, echten Felle, die ausgezeichneten Imi⸗ 
tationen verwendet. Auch an die Galon- 
toiletten ſchmiegen ſich die weichen, glänzenden 
Pelzſtreifen; ſchimmernder Atlas, zart, farbige 
Seide und duftige Stoffe werden mit Pelz 
garuirt und wirken gerade durch den Kontraſt 
höchſt reizend. — Und die Muffen wachſen! 
die ganz winzigen, eigentlich nur für „eine“ 
Hand berechnet, verſchwinden von der Bild⸗ 
fläche. — Für die Damen giebt es viel zu 
ſchauen, viel zu zeigen, neues, hübſches, ger 
ſchmackvolles in jeglicher Art. Die Shan- 
fenſter ſind auch ſtets belagert und die großen 
Kaufhäuſer rücken mit ihren Elitetruppen 


heraus. Heimlich ſind ſie vorbereitet, die 
Rivalen dürfen nicht zu frühzeitig einen 


Einblick haben, denn zu den Weihnachts⸗ 
einkäufen beginnt erſt der wahre Kampf um 
den erſten Preis. Die lieben Kleinen ſpitzen 
ſchon die Ohren und lauſchen mit glänzenden 
Augen, wenn die Mama erzählt, was fie ges 
ſehen, von Puppen und Spielſachen, und 
wollen ſehr fleißig lernen, damit ſie dann zur 
Belohunng auch hinwandern dürfen, die 
Märchenpracht der Schaufenſter zu bewundern. 
Die Spielwaarenlager überbieten fih an Nen- 
heiten, es giebt ſogar eine Puppe, die „wirk⸗ 
liche Seifenblaſen“ hervorbringt und ganz 
reizend ſind die Jahreszeiten durch Puppen 
dargeſtellt, bis ins kleinſte Detail dem Leben 
abgelauſcht und von Eunftgeiibten Händen 
mit Geſchmack und Geſchick zur Ausführung 
gebracht. — Dabei iſt ein erbitterter Kampf 
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Abg. Molkeubuhr Gomem) polemiſirt gegen 


das Zentrum, das den Arbeitern hier einen Brocken 
hinwerfe, ſie ſonſt aber verhungern laſſe. Mindeſtens 
ſollte man den ſozialdemokratiſchen Antrag aue 
nehmen; man ſage, dazu fehle es an Geld, aber 
den Landwirthen werfe man ja jetzt wieder hunderte 
von Millionen in den Rachen und ebenſo werde 
für Militär und Marine mit hunderten von Mil- 
lionen nicht geſpart. 

Abg. v. Komierowski (Pole) ſtimmt $ 11e 
in der Trimborn'ſchen Faſſung zu. 

Abg. Richter hofft, daß der Kommiſſionsvor⸗ 
ſchlag heute überhaupt fallen werde. Abgeſehen 
von etats⸗ und ſtaatsrechtlichen Bedenken ſei für 
ſeine Freunde und ihn ausſchlaggebend, daß dur 
dieſe Verquickung von Zolltarif und Reliktenver⸗ 
ſorgung die jetzt geplanten Zollerhöhungen nun 
noch filr alle Zukunft eine unerwünſchte Befeſtigung 
erfahren. Grundfätzlich feien feine Freunde aber 
außerdem gegen ein ſolches Syſtem von Reichs ⸗ 
zuſchüſſen zur Befriedigung privater Bedlülrfniſſe, 
das ſchließlich zu unerſchwinglichen Ausgaben führe. 
Es wäre Pflicht des Schatzſekretärs geweſen, zu⸗ 
aleich mit dieſem Zolltarif einen Finanzplau bor- 
zulegen. Bei der Unüberſehbarkeit der Finanzlage 
könne uumöglich 8 11a beſchloſſen werden. Er 
habe deshalb beantragen wollen, a tempo mit den 
Zollmehrerträgen die Zuckerſteuer zu ermäßigen. 
Wenn mau die Verwendung für Reliktenverſiche⸗ 
rungszwecke als in dieſes Geſetz gehörig auſehe, 
weshalb nicht auch die Verwendung für Herab⸗ 
ſetzung der Zuckerſteuer?! Auf jeden Fall müßte 
es möglich feiu, eine eventuelle Herabſetzuug von 
Zöllen, vielleicht Aufhebung des Kaffeezolles und 
des Petroleumzolles, in das Geſetz hineinzuſchreiben. 

Aba, v Tiedemann (Reichsp.) tritt für 9 11 
in der Faſſung des Antrages Trimborn ein. 

Abg. Baſſermaunn (natlib.): Ein größerer 
Theil feiner Freunde ſtimme gegen 8 ila auch in 
der neuen Trimhorn'ſchen Faſſung und nehme nur 
die Reſolution Rettich an. Er ſelbſt timme jedoch 
mit einem Theil ſeiner Freunde dem Autrage 
Trimborn zu, umſomehr, als er aus der milden 
Form der Ablehnung, welche der Schatzſekretär 
dieſem Autrage habe augedeihen laffen, ein „une 
annehmbar“ nicht habe heraushören können. 

Abg. Graf Kauitz erklärt ſich im Gegenſatz 
hierzu entschieden gegen 8 11a in jeder Form. Bei 
150 Millionen Defizit gehe es unmöglich an, ſolche 
Summen für einen ferner liegenden Zweck feſtzu⸗ 
legen. Die Defizitwirthſchaft müſſe überhaupt 
wieder einmal ein Gude nehmen. Für die Reſo. 
lution Rettich beabſichtige er zu ſtimmen, obwohl 
er eigentlich nicht begreife, weshalb man hier die 
Lebeusmittelzölle herausgreife und gewiſſermaßen 
ſtigmatiſtre und brandmarke, als ob ſie allein eine 
beſondere Belaſtung des Volkes darſtellten. Sei 
denn die Belaſtung durch Zölle auf Leder, Garne, 
Eiſen u . w u. ſ w. auch uur im mindeſten eine 
ueringere? Keinesfalls dürfe durch Aunahme des 
9112 das Fell des Bären vorzeitig verkauft werden. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Singer beautragt Uebergaug zur Tages⸗ 
ordnung über den Antrag Trimborn. 

Abg. Ledebonr (ſozdem.) begründet den 


Antrag. 
W Singer ſpricht kurz Abg. 
r. 


Gegen den 
Dr. Spahn (Ztr.). 
Der Uebergang. zur einfachen Tagesordnung 


über den Antrag Trimborn wird gegen die Stimmen | b 


der Sozialdemokraten und einiger Mitglieder der 
freifinnigen Vereinigung abgelehnt. 


Präſident Graf Balleftrem ſchlägt vor, zu⸗ 
nächſt über die ſozialdemokratiſchen Anträge ab- 
zuſtimmen, jodanı über den Antrag Trimborn 
und endlich über die Kommiſſtousfaſſung. 


Es entſpinnt ſich nun eine längere Debatte 
über die Reihenfolge der Abſtimmungen, und die 
Mehrheit erklärt ſich ſchließlich dafür, daß der 


der Ladenbeſitzer und der Straßenhändler 
ausgebrochen. Sie find ja ſchon läugſt ges 
ſchworene Feinde, aber nun hat das polizei⸗ 
liche Verbot, oder vielmehr die Einſchränkung 
des Straßeuverkaufs den Funken in das 
Pulverfaß geſchleudert. Es iſt eine höchſt 
ſchwierige Aufgabe für die Behörden, hier 
den rechten Weg zur allſeitigen Befriedigung 
zu finden. Man will den Händlern ja nicht 
ihren Erwerb entziehen, und muß doch für 
das allgemeine Wohl alle verkehrstechniſche 
Rückſicht nehmen. Aber leichten Kaufes er⸗ 
geben fih die Meuſchen nie, beſonders wenn 
es ſich um ihre wirthſchaftliche Exiſtenz 
handelt, — und die Väter der Stadt müſſen 
allen Kindern gerecht ſein. Sie haben jetzt 
ſo viel zu thun dieſe Väter; ein neues Ober⸗ 
haupt zu wählen, ſitzen ſie bei geſchloſſenen 
Thüren, prüfen, verwerfen, beleuchten; enger 
und immer enger ziehen ſich die Kreiſe, eine 
nach der anderen der 15 Bürgermeiſter⸗ 
Meldungen wird beiſeite gelegt, und mit 
Spannung erwartet man den Namen des 
Siegers — des neuen Bürgermeiſters. — 
Die Ausſtellung des Vereins für deutſches 
Kuuſtgewerbe iſt im alten Akademiegebände 
„Unter den Linden“ eröffnet. Noch einmal 
ſtrahlt das alte Gebäude in künſtleriſchem 
Schmuck. Ju kurzer Zeit ift das möglichſte 
geleiſtet, einen geſchmackvollen Rahmen, eine 
fein ſtimmende Dekoration für die Arbeiten 
der 150 Berliner Ausſteller aller Zweige des 
Kunſtgewerbes zu arrangiren. Die Aufgabe 
iſt glänzend gelöſt und die ausgeſtellten Arbeiten 
zeigen von dem Können, dem Geſchmack, und der 
techuiſchen Vollendung des heutigen Kunſt⸗ 
gewerbes. Wäre nur mehr Geld vorhanden 
und die wirthſchaftliche Lage weniger eruſt, 


Kommiſſiousbeſchluß vor dem Autrage Trimborn 
zur Abſtimmung kommt. i 

Die ſozialdemokratiſchen Anträge werden in 3 
namentlichen Abſtimmungen abgelehnt. 

Bei der erſten Abſtimmung iſt das Stimmen⸗ 
verhältuiß 208 gegen 47, bei den übrigen bleibt 
das Stimmenverhältuiß ähnlich. 

Hierauf wird in einfacher Abſtimmung 8 Ile 
in der Kommiſſtonsfaſſung gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Polen abgelehnt. 

Der Antrag Trimborn wird in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 143 gegen 106 Stimmen 
angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 


ch] 12 Uhr. (Sozialdemokratiſche Interpellation betr. 


gorn 5 al 3 Fort; 
etzung der heutigen Berathung. 
es Schluß 6°, Uhr. 


Der Raubmord an Bord der 


„Loreley“. 

Ueber die Verhaftung des Mörders Kohler 
wird aus Athen telegraphirt: Dieuſtag um 5 Uhr 
morgens wurde beim ſtädtiſchen Schlachtviehhofe 
ein ſchmutzig gekleideter, außerordentlich ermüdet 
ausſehender Matroſe bemerkt. Er wurde von 
einem Jäger angehalten und zum Polizeidirektor 
geführt, wo er ſofort von dem Staatsanwalt 
einem Verhör unterzogen wurde. Der Verhaftete, der 
feine Wocheutagsuniform und eine Mütze trug, 
an der jedoch der Namenszug des Schiffes fehlte, 
gab au, er heiße Johann Mager, ſei ein Oeſter⸗ 
reicher und von einem Offizier nach Athen ge⸗ 
ſendet worden, um beim Kommandanten einen 
Brief abzuholen. Da der Offizier ihm kein Geld 
auf den Weg mitgegeben habe, ſei er vom Piräns 
zu Fuß nach Athen gegangen. Die Frage, wie 
fein Kommandant heiße, beantwortete er zögernd 
mit „Belo“; als der Staatsanwalt gleich darauf 
die Frage an ihn richtete, ob er ſich nicht „geirrt“ 
habe und ob der Kommandant nicht vielleicht 
„v. Reuter“ — dies ift der Name des Komman⸗ 
dauten der „Loreley“ — heiße, begann er am ganzen 
Körper zu zittern und angftvoll um ſich zu blicken 
und ſtammelte ein leiſes „Ja“. Gleich darauf 
aber ſtieß er ein lautes „Nein“ hervor. Nach⸗ 
mittaas wurde der Verhaftete nach dem Piräus 
gebracht. Als ihn dort ein Lieferant der „Lorelei“ 
ſah, rief er ſofort in deutſcher Sprache aus: 
„Kohler, wo haſt Du geſteckt?“ Der Matroſe 
macute darauf dem Manne ein Zeichen, daß er 
ſchweigen möge. 

Während der weiteren Fahrt geſtand der Ver⸗ 
haftete daun, daß er der Matroſe Kohler der 
„Loreley“ ſei, und daß er den Mord begangen 
habe. Mithelfer habe er nicht gehabt. Geldgier 
ſei das ausſchließliche Motiv ſeines Verbrechens 
geweſen. Kohler, der ſeit nenn Monaten an Bord 
der „Loreley“ dient, hatte ſich feit langem mit dem 
Gedanken an Diebſtahl getragen, beſonders feits 
dem er vor der Abfahrt des Schiffes aus Kon ⸗ 
ftautinopel einen Blick auf die Goldſtücke ge⸗ 
worfen hatte, die ihm aus dem in ſeinem Beiſein 
zufällig geöffneten eiſernen Raften im Rauchſalon 
entgegeugeflimmert hatten. In der Nacht vom 
vergangenen Sonnabend auf Sountag, wahrſchein⸗ 
lich der letzten, in der er bis zur Beendigung der 
D . a. 0 

t mm jem orpa 8 . 
Sobald die Wache am Hinterdeck ug, 
gangen war, holte er aus einem Schiffsraum 
Hammer und Brecheiſen herbei. Als die ffir 
die Abhaltung der erſten Ronde feſtgeſetzte Stunde 
verrounen war, ließ er eine der Schiffsbarken ins 
Meer und nahm ein unläugſt im Piräus ges 
kauftes dem Schiff gehörendes großes Meſſer an ſich. 
Bei ſeinem Eintritt in den Rauchſalon, deſſen 
Thür offen tand, regte fidh plötzlich der auf dem 
Diwan eingeſchlafene Unteroffizier. Kohler hatte 
—é n (v — — —— 
dann würden große Beſtellungen gemacht, 
Arbeiten flott und ſicher ausgeführt, und ſo 
die Klagen verſtummen. Jedenfalls verſpricht 
ſich das Kunſtgewerbe Erfolg von dieſer 
Ausſtellung und hofft auch auf den Fremden⸗ 
beſuch und Käufer aus allen Ländern, — wird 
doch unſere Reichshauptſtadt mehr und mehr 
zur Weltſtadt! — Natürlich muß noch 
mancher Zopf unter der Scheere der Neu eit 
fallen, viele beſſere Einrichtungen getroffen 
werden, im Straßenverkehr und dergleichen 
mehr. Endlich wird auch die Heizung der 
Straßenbahnwagen zur That. In Amerika 
fahren die Leute ſchon lauge, ganz mollig 
und gemüthlich, während wir klappern und 
der eiſige Hauch ſich naß und unangenehm 
auf Haar, Bärte und Kleider legt. Geprobt 
iſt genug. Die elektriſche Heizung iſt wieder 
verworfen, denn ſie ſtellt fih viel zu thener, 
ſowohl in den Einrichtungskoſten als in der 
Unterhaltung. Jetzt ſcheint aber das Problem 
gelöſt! Mit 11 Briketts kaun man 16 
Stunden lang einen Wagen mit 20 Sitzplätzen 
angenehm erwärmen. Die Einrichtung ſetzt 
ſich aus Röhren zuſammen und erfordert pro 
Wagen nur 65 Mk. Aulagekapital. Für den 
größten Theil der Wagen der großen Straßen⸗ 
bahn iſt dieſe Heizanlage noch für „dieſen“ 
Winter in Ausſicht genommen und wird vom 
Publikum mit den augenehmſten Gefühlen 
erwartet! — Ebenfalls freudig begrüßt find 
die neu eröffneten „Abend⸗Ausſtellungen“ im 
Kunſtgewerbe⸗Muſeum. Das künſtliche Licht 
beleuchtet klar und ſtrahlend die höchſt reiz⸗ 
voll arrangirte Ausſtellung der Arbeiten der 
Renaiſſauceperlode. Für Studirende, Kunſt⸗ 
liebhaber und Kunſtkenner ſind gerade dieſe 
Abeudſtunden ſehr angenehm, dem Muſeum 


form ins Meer und ergriff ſchleunigſt die Flucht, 

e vom Schiff mitge⸗ 
nummenes Stid Brot im der Taſche, wi z 
ſinnig in die Nacht een az 

Trotz dieſes Geſtäudniſſes erhält ſich in der 
Preſſe immer noch die Annahme, daß es Kohler 
nicht auf Geld. ſondern auf diplomatiſche Akten 
ſtücke, abgeſehen gehabt habe. Der Zahlmeiſter 
der „Lorelch“ erklärte: der Verhaftete habe einen 
ſchlechten Leumund gehabt und ſoll mit Ans⸗ 
ländern von ſchlechtem Rufe korreſpondirt Haben. 
Es iſt nunmehr erwieſen, daß der eiſerne Schrank, 
der von der „Lorelei“ geſtohlen wurde, wichtige 
Dokumente enthielt, die Eigentum. der deutſchen 
Botſchaft in Kouſtautinopel find. Die Dokumente 
beſtehen aus den Geheimpapieren der Botſchaft 
und der „Loreley“, dem Chiffrirbuch und dem 
Schlüſſel zu chiffrirten Depeſchen des deutſchen 
Krieasſigualbuchs für die Marine, aus Au- 
weiſangen über das Verhalten der „Loreley“ 
im Falle eines Krieges u. f. w. Die weitere 
Ren wird wohl darüber Aufklärung 

Der Kaiſer hat nach einer Meldung aus Athen 
dem König von Griechenland telegraphiſch für das 
von ihm bewieſeue perſönliche 
feine Autheilnahme an der „Loreley“ ⸗Angelegenheit 
ſeinen Dank ausgeſprochen. 

Aus Athen wird dem „Lokalanz.“ telegraphirt: 
e wiederholte in Gegenwart des Unter⸗ 
ommandauten der „Loreley“ und des deutſchen 
Kouſuls vor dem Unterſuchungsrichter feine erfte 
Ausſage, daß er allein die That begangen habe. 
Er habe die Schiffs kaſſe ſtehlen wollen, in der 
Eile habe er den betreffenden Kaſten mit dem 
Kaſten, der die Dokumuete enthielt, verwechſelt. 

er Verbrecher wurde hierauf au Bord der 
„Loreley“ eingekerkert.“ 

Auch Wolf's Bureau meldet aus Athen, daß 
der Matroſe Kohler dem Kommando der Loreley” 
ausgeliefert worden iſt. 


wie vom Männer⸗Turn⸗Verein Culmſee 
lückwünſchen überraſcht. „ 
Golub, 20. November. (Vorſchußverein.) In 
der Sitzung des Vorſchußvereins wurde zum 
Direktor Herr H. Lewin aus Liſſewo gewählt. 
Cuim, 20. November. (Verunglückt.) Bei der 
Anfuhr von Kohlen fiel der Käthuer Machau aus 
Kölln vom Wagen und erlitt einen ſo ſchweren 
Rippeubruch, daß er zwei Tage darauf ſtarb. 
Schwetz. 18. November. (Schwerer Zuſammen⸗ 
fog.) Auf der Chauſſee zwiſchen Jungen und 
Sartowitz fuhr ein Automobil (welches einem 
Rittergutsbeſitzer aus dem Kreiſe Schwetz gehören 
foll) einen Wagen an, auf dem ſich die eingeſargte 
Leiche des im Krankenhauſe zu Schwetz verſtorbenen 
Bäckerlehrlings Kranſe aus Sartowitz mit den 
Hinterbliebenen beſaud. Der Sarg wurde gere 
trümmert und die Leiche beſchädigt, der Vater des 
Berftorbenen erlitt einen doppelten Armbruch, die 
a er FA Schulter. Herr 
r. Hagelweide⸗ Schwetz, welcher zufällig des 
Weges kam, leiſtete Hilfe. . 


Io rüſtige Ehepaar wurde von nah und fern, 


einen eingehenden Beſuch zu machen. Die 
Salong, die Kunftvereine wiſſen das längſt 
und haben ihre Einrichtungen gleich vom 
Anfang an dazu getroffen, was erft nach 
Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeiten 
nachträglich in den großen Gebäuden möglich 
zu machen iſt. — Die Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellungen mit mehr oder weniger Erfolg, 
die Premièren der Berliner Theater reihen 
ſich weiter aneinander. Wildenbruchs längſt 
erwartete Haktige Tragödie „König Laurin“ 
zog, von Beifall begleitet, über die Bühne des 
königl. Schauſpielhauſes. Im Belle⸗Alliauce⸗ 
Theater iſt nun endlich der Umbau zur Zu⸗ 
friedenheit der Baupolizei beendet. Die 
Münchener unter Leitung des Direktors Brakl 
und der Mitwirkung Konrad Drehers find 
dort eingezogen, können nubeſchadet ihr 
Gaſtſpiel ausführen, das Publikum beruhigt 
zuſchanen und zuhören. Der Bußtag 
bildet mitten in dem Strudel der verſchieden⸗ 
artigſten Vorſtellungen eine ſtille Infel, wo 
die armen gehetzten Reporter ausruhen und 
Athen ſchöpfen können, die Schauſpieler und 
Sänger einen Abend frei ſind. Nur ernſte 
Muſikaufführungen waren geſtattet, in den 
Kirchen vielfach Konzerte veranſtaltet, wo die 
gewaltigen Orgelklänge durch die hohen 
Räume brauſen und Menſchenſtimmen hohe 
Melodieen erklingen ließen. Jeder ſoll Einkehr 
in ſich ſelber halten — und wie wenige 
thun es wirklich. Das große Rad des Grop- 
ſtadtlebens ſurrt unaufhaltſam weiter. Nach 
der kurzen Pauſe fliegen die Arbeitsbienen 
zu ihrer Beſchäftigung, die Drohnen zum 
Genuß. Heitere Melodieen löſen den Ernſt 
ab, bunte Bilder ſpielen auf dem düſteren 


Dintergrund, das Leben ranſcht weiter i 
ewigen Wechſel! ” H. H. 


den er bei ſeinem 
konnte, vorſichtig 
umwand ihn mit 


ſollen nicht vorhanden ſein. 
bei dem Verunglückten 
vermißt werden. 


Schwetz, 20. November. (Vollgymnaſium. Mu 


Stadt um den Ausbau des hieſigen königlichen 
Progymugſiums zu einer Vollanſtalt ſcheinen end» 
lich von Erfolg gekrönt zu werden. Der ſtädtiſchen 
Behörde wurde in den letzten Tagen die erfreuliche 
Nachricht, daß die Einrichtung der Oberſekunda 
vom 1. April k. Js. erfolgen werde. Auch der 
Ausbau der hieſigen höheren Töchterſchule durch 
Einrichtung einer Selekta ift geſichert. — Geſtern 
fuhr der Barbiergehilfe Albert Kuhn, gebürtig 
aus Ortelsburg und hier ſeit ſechs Wochen bei 
dem Barbier Chmuczyuski beſchäftigt, auf einem 
geliebenen Rade nach Grandenz, um daſelbſt eine 
Verwandte zu beſuchen. Hente früh wurde der 
iuuge Mann erfroren auf der Laskowitzer Chauſſee, 
etwa 50 Schritte von der Jungener Chauſſee, 
unter dem Rade liegend, aufgefunden. Man 
nimmt an, daß er auf dem Rückwege die Eiſenbahn 
bis Laskowitz benutzt hat. zu Rad von dort ge 
fahren und hier dicht vor der Stadt geſtürzt ift. 
Dabei bat er wahrſcheinlich die Beſinnung ber- 
loren und iſt erfroren. Aeußere Verletzungen 
Auffallend iſt es, daß 
Ubr und Geldtäſchchen 


Graudenz, 20. November. (Im Stadttheater) 


gelangte am Dienſtag als erſte Volksvorſtellung 
Schillers „Wilhelm Tell“ zur Aufführung. 
„Theaterverein“ ift vom Oberpräſidium der Pro- 
vinz Weſtpreußen ein Fonds von 2000 ME 
12 derartige Vorſtellungen überwieſen worden. 
Zu der Vorſtellung waren 500 Fortbildungsſchüler 
und 30 Mitglieder des „Evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereins“ erſchienen. 


Dem 


für 


Grandenz, 21. November. (Den Verletzungen 


erlegen.) Leutnant Krautwald vom Culmer Juf.” 
Regt. Nr. 141 in Graudenz ift am Donnerſtag 
Nachmittag an den Folgen des am 11. Nopember 
erlittenen ſchweren Sturzes vom Pferde geſtorben. 


Jaſtrow, 20. November. (Zigarreninduſtrie.) 


Welchen bedeutenden Anfſchwung die Bigarren- 
indnftrie hierorts feit einigen Jahren genommen 
hat, geht u. a. daraus hervor, daß Herr 
meiſter Trapp ſeine Möbelfabrikation aufgegeben 
und dafür eine Dampfzigarrenkiſtenfabrik errichtet 
Jutereſſe und für h 


Tiſchler⸗ 


at. Es beſtehen jetzt zwei ſolcher Fabriken in 


unſerem etwa 5400 Einwohner zählenden Ort. 
Verarbeitet wird hauptſächlich Erlenhols. 
Herſtellung der Bretter können 1 Vollgatler, 10 
Kreisſägen, 3 Hobelmaſchinen, 2 Imitiermaſchinen 
und 1 Abrichtmaſchine in Betrieb geſetzt werden. 
Geliefert werden in einer Woche etwa 13000 bis 
15 000 Zigarrenkiſten, von denen das Stück mit 
6%, bis 7 Pfennigen abgegeben wird. Die hierorts 
beſtehenden 12 Zigarrenfabriken beſchäftigen etwa 
300 männliche und weibliche Arbeiter mit einem 
Jahresverdienſt von ungefähr 150000 Mk. Bus- 
geſammt verarbeiten dieſe Fabriken 
Woche 50 bis . 
derſelben Zeit 300 bis 330 Tauſend Zigarren. 


Zur 


in einer 
bis 55 Zentner Tabak und liefern in 


Pr.⸗Stardard, 20. November. (Irrſinnig ge 


worden) find in Zawadda bei Gotthelp der Ber 
figer Loſchinski, ſowie defen Tochter, verehelichte 
Kitowski. 
Long, wohin er ſich zum Abendmahl begeben hatte, 
allerlei Uufug und muşte in 
nommen werden. N 
verfielen Vater und Tochter in Tobſucht, raften 
auf dem Felde herum und wurden für ihre 


Der erſtere verübte am 8. d. Mts. in 
Gewahrſam ge⸗ 
Nach Zawadda zurückgekehrt, 
Um- 
gebung gefährlich. Am nächſten Tage zertrümmerte 
der Vater ſämmtliche Fenſterſcheiben und andere 
Sachen. Die beiden Bedauernswerthen wurden 
nach der Frrenanſtalt Couradſtein gebracht. 
Dirſchan, 18. November. (Einem brutalen 


Ueberfall) ift in der Nucht zu heute der ſtädtiſche 
Nachtwächter Anton Wiſchnewski zum Opfer qe- 
fallen. Als derjelbe gegen 3 Uhr morgens au der 
Dirſchaner Branerei die Kontroluhr ſtechen wollte, 
ſah er aus der Schloßſtraße drei Mäuner auf ſich 
zukommen, von denen der eine ſagte: „Da ſteht 
ja der Hund!“ Ehe Wiſchnewski ſich zur Wehr 
ſetzen konnte, erhielt er plötzlich mit einem harten 


Gegenſtande einen ſolch wuchtigen Schlag über 


den Kopf. daß er betänbt zu Boden ſank, worauf 
die Attentäter die Flucht ergriffen. 


Danzig. 20. November. (Verſchiedenes.] Herr 


Oberprändent Delbrück giebt am Freitag ein Feſt⸗ 
mahl, wozu Einladungen an die Spitzen der ver⸗ 
ſchiedenen Behörden ergangen ſind. — i 
gierungspräſident von Holwede giebt abends ein 


Herr Re⸗ 


Hof“. — Der erſte Schnee 


Feſtmahl im „Danziger Hof". ) 
fiel heute Miktag in vereinzelten Flocken Iangſam 
zur froſtigen Erde nieder. — Die 2 ; 
Bildhauerinnung hat am Dienſtag ihre Auflöſung 
beſchloſſen. — Ueber eine Verhaftung unter humo⸗ 
riſtiſchen Umftänden berichtet die „Nogatzeitung“: 
Ein in Laugfuhr wohnender Reutier, Herr B 


Drechsler⸗ und 


mußte ſich nach Marienburg auf 2 Tage begeben 


und erſuchte ſeine Wirthin, während dieſer Zeit 
auf ſeine Wohnung achtzugeben. 
pofitionen wegen kehrte er jedoch fon an deme 
ſelben Tage zurück und begab ſich zu Bett, was 
jedoch nicht ohne Geräuſch abging. Als die Wirthin 
dies hörte, glaubte fie, ein Einbrecher ſei in die 
obere Wohnung eingedrungen und holte die Polizei. 
Mittels Nachſchlüſſel öffneten i 
beamten die Thür und zwangen Herru 3. aufzu⸗ 
tehen. Trotz defen Verſicherungen, daß er der 


Anderer Dig- 


die Sicherheits⸗ 


Juhaber der Wohnung fei, wollte man ihn zur 


Polizei bringen, was erft auf die Ausſage des 


Dienſtmädchens, die Herrn 3. kennt, unterblieb. 
Oſterode, 20. November. (Einen gefährlichen 
Sprung) that die Schmiedefran K. aus dem Fenſter 
ihrer Wohnung im zweiten Stockwerk. er 
Schloſſer W., bei dem die Frau als Mietherin 


wohnte, kam trunken nachhauſe und fing au die 
Sachen zu zertrümmern. In der Augſt prang 
nun die Frau zum Fenſter hinaus, wobei fte ch 


glücklicherweiſe keinen Schaden zuſügte, weil zwei 


gerade vorbeikommende Männer fie auffingen 
Die Frau befindet fid zudem in geſegneten Um- 


änden. 

Mohrungen, 20. November. (Ueber den Selbſt⸗ 
mord des Fräulein Meta Aſtecker) wird noch be- 
kannt, daß fie im Frühfahr d. Js. einen Königs. 
berger Nervenarzt aufſuchte, der bei ihr eine 
Eiternug im Gehirn feſtſtellte. Auf ſeinen Rath 
begab fte ſich nach Wiesbaden, wo fie einen etwa 
30 jährigen Bankbeamten kennen lernte. Als ſie 
nach acht Wochen geheilt nach Hauſe zurückkehrte. 
verlobte ſie ſich. Die Heirath wurde für Februar 
nächſten Jahres vereinbart. Im Herbit ſtellten 
ſich bei ihr nervöſe Schmerzen ein. Sie begab 
ich am 14. d. Mts. früh nach Königsberg, um 
wiederum den Nervenarzt zu befragen. Jedoch 


hat fte weder dieſen, noch. wie beahſichtigt, ber 
freundete Familien aufgeſucht. Am Nachmittage 
fuhr fie nach Grang. Mit ihrer älteren Schweſter 
hatte fe vereinbart, am 15. d. Mis. von Königs- 
berg nach Elbing zu kommen. Die vier bei ihr 


fall.) Die laugjährigen Bemühungen ſeitens der 


gefundenen Bilder ſtellen ihren Verlobten und 
[geh Eltern dar. Die Bilder wollte fie den 


Freunden in Königsberg zeigen. Man nimmt an, b 


daß ſie auf der Reiſe tiefe Schwermuth befallen 
hat; jedenfalls hat ſie zu Hauſe ihren Entſchluß 
durch nichts bethätigt, auch keine Zeile an den 
Vater, die Geſchwiſter oder den Verlobten hinter⸗ 
laſſen. Unter großer Betheiligung wurde ſie am 
Bußtage zur ewigen Ruhe an der Seite ihrer 
Mutter gebettet. 

Stallupönen, 20. November. (Die ruſſiſche 
Sprache) wird bekanntlich auf höhere Auweiſung 
auch von unſerem Militär erlernt. Zweimal 
wöchentlich, Dienſtag und Freitag, ertheilt Herr 
Lehrer Wagner, Vorſteher der deutſchen Schule 
in Kibarth, in Stallupönen augenblicklich 3 Qent 
nauts von unſeren Ulanuen je 2 Stunden ruſſiſchen 
Unterricht. In Gumbinnen, wo Artillerie, In⸗ 
fanterie und der Stab der 8. Ulanen garniſouiren, 
erhalten 20 Leutnants und 8 Unteroffiziere durch 
Herrn Lehrer Martinat⸗Königsberg Unterricht, in 
der ruſſiſchen Sprache. Der ruſſiſche Uuterricht 
findet nur in den Wintermonaten Oktober bis 
März ſtatt. 

Bromberg, 18. November. (Der hieſige land- 
wirthſchaftliche Verein) bat in feiner letzten 
Sitzung folgende Erklärung angenommen: „Der 
Bauernberein Bromberg lenguei das Exiſtiren 
einer Fleiſchnoth und weiſt euergiſch die Ber- 
dächtigung zurück, daß der Landwirth der Urheber 
der hohen Fleiſchpreiſe fei, und erſucht alle feine 
Vertreter im Parlament, gegen eine etwaige 
Deffunug der Grenze zu ſtimmen.“ 

Schwarzenau, 18. November. (Unfall. Nrähen⸗ 
vertilaung.) Der gräflich Skorzewskiſche Jagd⸗ 
meiſter Herr Baron Edler v. Schüttelsberg in 
Czernieiewo erlitt heute einen Unfall, indem das 
Pferd durchging und mit dem zweirädrigen Wagen 
an einen Baum rannte. v. Sch. wurde gegen den 
Baum geſchleudert und blieb mit gespaltenem 
Schädel bewußtlos liegen. Das Bewußtſein ift 
noch nicht zurückgekehrt. an ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. — Ein Kampf bis zur vollſtändigen 
Vernichtung iſt gegen die Krähen in der Umgegend 
von Schwarzeuau entbrannt. Der Graf von 
Skorzewski.Czerniejewo hat vier Jäger angeſtellt, 
deren einzige Beſchäftigung der Abſchuß der 
Krähen ift. Zur Krähenjagd find drei Uhus an 
geſchafft worden. Es iſt bereits eine große An⸗ 
e dem Wilde ſo ſchädlichen Vögel erlegt 
worden. 

Oſtrowo, 19. November. (Verſchiedenes) Der 
hieſige Verein für Handel und Gewerbe hat die 
Abfendung einer Petition wegen Einrichtung von 
Schnellzügen von hier nach Poſen und Breslau 
und einer beſſeren Zugverbindung auf beiden 
Strecken beſchloſſen. — In Tempen ſind bei der 
geſtrigen Stadtverorduetenwahl ſämmtliche deut- 
ſche Kandidaten gewählt. — Die Stadtvertretung 
in Schildberg hat die Errichtung einer Waſſer⸗ 
leitung mit Windmotorbetrieb abgelehnt. 

Juowrazlaw. 19. November. (Die Brände 
mehren ſich) hier wieder in auffallender Weiſe. 
Nachdem am Sonntug ein Getreideſchober in der 
Nähe der Hübner'ſchen Ziegelei verbrannt war, 
wurden am Dieuftag die Bürger zweimal durch 
Feueralarm erſchreckt. Gegen Abend braunte ein 
Stall des Spediteurs Jonas nieder. Um 11 Uhr 
abends brach Fener in dem Pferdeſtalle eines 
Hauptmanns aus, wobei mehrere Zentner Hen 


verbrannten. Dem Burſchen und einigen Hause 
bewohnern gelang es alsbald, das Fener du 
der Himmel 


dämpfen. Mittwoch Abend war ) 
fon wieder durch Feuerſchein geröthet. Diesmal 
brannte eine große mit Getreide gefüllte Scheune 
des Gutspächters Wittmann auf der Vorſtadt 
nieder. 

Poſen. 20. November. (Auf der Warthe) 
treibt feit zwei Tagen viel Grundeis. Die Shiff- 
fahrt ift geichloffen. Bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtand kann das Eis bald zum Stehen kommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 23. November. (Todtenfeſt). 
1890 Regierungsautritt Adolfs, Großherzog von 
Luxemburg. 1890 f Wilhelm III., König der 
Niederlande. 1870 Bayern's Beitritt zum dent- 
ſchen Reiche. 1854 Erwerbung des Jadebhuſens 
durch Preußen. 1847 Erlöſchen des Hauſes Auhalt⸗ 
Cöthen. 1845 * Karl Benas zu Berlin, Hervor- 
ragender Bildhauer der Gegenwart. 1829“ Heinrich 
von Achenbach zu Saarbriſcken, Oberpräſident von 
Brandenburg. 1644 Sieg Torſtenſons über Gallas 


bei Jüterbog. 

24. November. 1894 Eroberung Port Arthur's 
durch die Japaner. 1875 t Kardinal Rauſcher. 
Fürſterzbiſchof von Wien. 1870 Kapitulation von 
Thionville. 1800 Förſter, Fürſtbiſchof von 
Breslau zu Großglogau. 1785 * Auguſt Böckh zu 
Karlsruhe, berühmter Alterthumsforſcher. 1757 
Einnahme Breslaus durch die Oeſterreicher. 1705 
Friede zu Warſchan zwiſchen Karl XII. und 
Stanislaus Leszezynski. 1642 * Graf Tourville, 
berühmter franzöſiſcher Admiral, Beſieger der 
engliſch⸗holländiſchen Flotte bei Kap St. Vincent. 
1632 * Baruch Spinoza zu Amſterdam, bedeutender 
Philoſoph. 1572 7 John Quos, Schottlands 
Reformator. 


Thorn, 22. November 1902. 
— G(Perſonalien.) Die Rechtskandidaten 
Guſtav Rohrer und Benno Freitag aus Danzig 
ſind zu Referendaren ernannt und dem Amtsgericht 
in Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

— Poſtaliſches.) Die Friſt für den Um- 
tausch der im Reichs⸗Poſtgebiet und in Württem⸗ 
berg bis Eude März d. Is. giltig geweſenen Poſt⸗ 
werthzeichen gegen, foidhe mit der Jnſchrift 
„Deutſches Reich“ läuft noch bis zum Ende De⸗ 
zember 1902. Bis dahin kann der Umtauſch bei 
allen Reichs⸗Poſtanſtalten und königlich württem⸗ 
bergiſchen Poſtanſtalten ſowie bei den Landbrief⸗ 
trägern bewirkt werden. Vom 1. Jannar 1903 ab 
werden Anträge auf Umtanſch alter Poſtwerth⸗ 
zeichen nicht mehr berlckſichtigt. Soweit noch 
Sendungen mit alten Poſtwerthzeichen Vor- 
kommen, werden fie von den Poſtauſtalten bis 
zum Ablanfe der Umtanſchfriſt nicht in der Ber 
förderung aufgehalten und auch nicht mit Nach 
tage belegt. Die nach Leblauf der Friſt etwa noch 
verwendeten alten Poſtwerthzeichen werden von 
den Boftanftalten als ungiltig behandelt. 

— (Privatbekanatmachungen in 
Warteſälen.) Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat es für zuläſig erklärt. das Recht 
zur Anbringung von Privatbekauntmachungen in 
den Warteſälen und Vorfluren der Bahuhofsge - 
bäude im Wege der öffentlichen Ausſchreibung für 
den ganzen Direktionsbezirk an einen Unter- 
nehmer zu vergeben. Es find dabei nur die all- 


gemeinen Beſtimmungen über die Vergebung 
az und Lieferungen entſprechend zu 

Gahlung von Geldern an Rechts⸗ 
anwälte.) Ein kürzlich vorgekommener Fall 
giebt der „Berl, Handelspoſt“ Veranlaſſung, das 
Publikum im Verkehr mit dem Rechtsanwalt auf 
eine Kammergerichts⸗Entſcheidung aufmerkſam zu 
machen, die wenig bekannt fein dürfte, aber allge⸗ 
meine Beachtung verdient. Nach dieſer Ent⸗ 
ſcheidung iſt der Rechtsanwalt nicht für Gelder 
haftbar, die in feinem Bureau an den Bureauvor⸗ 
ſteher gezahlt und von dieſem beſcheinigt werden. 
Daß gerade in den Auwaltsbureaus tagtäglich 
Zahlungen an den Bureauvorſteher geleiſtet 
werden, ſelbſt wenn er nicht zur Empfangnahmt 
ausdrücklich beſtimmt iſt, bleibt eine anerkannte 
Thatſache und beweiſt, daß die obeuerwähnte Ente 
ſcheidung jedenfalls nicht in dem Maße im Pu ⸗ 
blitum befannt ift, wie fie es fein ſollte. Es ift 
Pflicht jedes Zahlenden, ſich darüber klor zu 
werden; jedem Anwalt aber wäre es zu empfehlen, 
dem Publikum die Perſonen zu bezeichnen, die er 
zur Empfangnahme von Zahlungen beſtimmt und 
berechtigt hat. 

— Ueber den Handel einer Anzahl 
Lehrer mit Schulſchreibheftem) bat der 
Unterrichtsminiſter anf eine Eingabe des deutſchen 
Papiervereins, der ſich darüber beſchwert hatte, 
daß Lehrer oft Hefte des Peſtalozzivereins oder 
anderer Lieferanten bevorzugen, kürzlich folgenden 
Beſcheid ertheilt: „Auf das Geſuch vom 28. April 
d. Js. benachrichtige ich das Präſidinm des dente 
iben Papiervereins, daß für den Verkauf von 
Lehr⸗ und Lerumitteln in den Volksſchulen bisher 
die Erlaſſe vom 3. Juni 1893, vom 7. Mai 1894 
und vom 10. März 1897 maßgebend geweſen ſind. 
Auch in Zukunft wird daran feſtgehalten werben. 
Um indes noch wirkſamer die Uebelſtände, die 
etwa bei dem Verkauf einfacher Schreib⸗ und 
Beichenhefte neuerdings wieder hervorgetreten 
ſind, zu beſeitigen, iſt jetzt angeordnet worden, daß 
die Schulaufſichtsbehörden ihnen mit allem Nach⸗ 
druck entgegentreten. Ferner werden die Schulbe⸗ 
hörden einheitliche Normalbeſtimmungen über die 
Beſchaffenheit der genannten Hefte bekannt geben. 
Hefte, die dieſen Beſtimmungen genügen und deren 
Material und Ausffihrung tadellos ift, werden 
beim Unterricht zugelaſſen werden, ohue Rückſicht 
darauf, woher ſie beſchafft ſind.“ 

— (Ueber den Heilwerth der Hypnoſe) 
hatte der Miniſter von der oſtpreußiſchen Aerzte⸗ 
kammer ein Gutachten erfordert. Wie mitgetheilt 
wird, hat der Vorſtaud der Aerztekammer bes 
ſchloſſen, von einem wiſſenſchaftlichen Gutachten 
über den Heilwerth der Hypuoſe Abſtand zu 
nehmen, jedoch eine Umfrage zu verauſtalten bes 
hufs Sammlung der Auſchauungen und Erfah⸗ 
rungen der einzelnen Kollegen. Es ſind von den 
682 Aerzten des Bezirks 292 Antworten einge 
gangen, von denen 274 völlig verneinend ausfielen, 
ein Zeichen dafür. daß ſich dieſe zumeiſt weſentlich 
mit der Hypnoſe nicht beſchäftigt baben, Als 
Heilmittel ift die Hypuoſe nur von 18 Werten 
und auch nur in wenigen Fällen angewendet 
worden. Als Ergebuiß der augeſtellten Umfrage 
laſſen ſich folgende Sätze aufſtellen: 1. Die Hyp⸗ 
noje wird im Kammerbezirk nur von wenigen 
Aerzten als Heilmittel in vereinzelten Fällen an⸗ 
gewandt. Heilerfolge werden angegeben. 2. Schä⸗ 
digungen der Geſundbeit der Kranken find nicht 


— (Bure Frage des Schächteberbots) haß 
der Magiſtrat der Stadt Angermünde Stellung 
genommen. Während die für das Schlachthaus 
am 14. April 1894 gegebene Betriebsordnung noch 
Beſtimmungen fiber die nach jüdiſchem Ritus vor⸗ 
zunehmenden Schächtungen enthielt, war durch 
neuere Beſtimmungen das Schächten ſpäter ganz 
verboten und die Anwendung des Schußapparates 
und der Schlagbolzen allgemein eingeführt worden. 
Aufgrund dieſer neueren, die frühere Zulaſſung des 
ritnellen Schächtens aufhebenden Betriebsordnung 
hatte der Schlachthausinſpektor am 3. Juni v. Js. 
das Schächten zweier Kälber unterſagt. Eine 
Beſchwerde über dieſes Verbot bei der Schlacht⸗ 
hausdeputation des Magiſtrats wurde abgewieſen, 
und auch der Bezirksausſchuß wies die Klage 
gegen den Magiſtrat ab mit der Begründung: 

Der Schlachthausinſpektor habe ſich in Aus⸗ 

führung ſeiner Dienſtvorſchriften weder einer Ueber⸗ 
tretung noch eines Vergehens im Amte ſchuldig 
gemacht.“ Dieſer Beſcheid deute, ſo führte der 
Bezirksausſchuß aus, nach ſeiner Faſſung darauf 
hin, daß die Beſchwerde der Kläger als im Auf⸗ 
ſichtswege erhoben angeſehen worden feis Hiere 
gegen gäbe es keine Klage. Andernfalls wäre 
aber die Klage auch ſachlich unbegründet, denn in⸗ 
folge der den Gemeinden geſetzlich zuſtehenden 
kommunalen Autonomie ſeien dieſe befugt, die in 
ihren Schlachthänſern anzuwendenden Schlacht⸗ 
methoden zu beſtimmen und die Anwendung des 
Schächtſchuitts zu verbieten. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht beſtätigte die Entſcheidung des 
Bezirksausſchuſſes und erachtete die fragliche Klage 
für unzuläſſig. 

— (Aenderung eines Stationsnamens .) 
Der Name der an der Bahnſtrecke Dirſchau⸗Brom⸗ 
berg zwiſchen Morroſchin und Hardenberg ges 
legenen Station Czerwiusk it in „Schmeutau“ 
ungrändert worden. 


Penſau, 21. November. (Feſtuahme eines 
Unholdes.) Bei dem hier ſtattgefundenen Bes 
gräbniß eines Kindes war auch der Vater degs 
jelben, der Einwohner Otto Wendt, welcher zur⸗ 
zeit eine längere Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls 
verbüßt, auf einen Tag aus dem Gefänguiß benre 
lanbt. Am Abend des Begräbnißtages fiel nun 
der Strafgefangene ſeinen Stiefvater, den Schuh⸗ 
macher Friedrich Windmüller au und wollte dens 
ſelben ermorden. Auch ſtieß er Drohungen aus, 
daß er noch verſchiedene Häuſer des Dorfes in 
Brand ſtecken werde. Die Augehörigen konnten 
ſich nicht anders helfen, als den hier ſtationirten 
Gendarm Schauer zu holen, welcher den Un⸗ 
menschen verhaftete. Er gebärdete ſich dabei wie 
ein Wahuſinniger und Herr Schauer mußte ihn an 
Händen und Füßen feſſeln, um ihn bewältigen 
zu können. Daun wurde der Unhold nach Thorn 
trausportiert. 


Manunigfaltiges. 


(Schadenfroh.) Kaufmann: „Mein Kaſſirer 
iſt aber arg hineingefallen! ... . Er ift mir mit 
30000 Mark und mit meiner älteſten Tochter 
durchgebraunt! ... Die hätte er ja doch mit 
50000 Mark Mitgift kriegen können!“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Poliztiliche Vekauntnachung. 

Die Abnahme der Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch fol am Dienſtag 
den 25. d. Mts., vormittags 10½ 
Uhr, vom Bahnhof Mocker aus er⸗ 
folgen, wovon wir den Betheiligten 
behufs Erhebung etwaiger Einſprüche 
2c. hierdurch Kenntniß geben. 

Da die qu. Bahn am 1. Dezember 
d. 33. in Betrieb geſetzt werden ſoll, 
ſo machen wir auf die Kleinbahn⸗ 
Polizei Verordnung des Herrn Ne- 
gierungs ⸗Präſidenten in Marien- 
werder vom 13. März 1901 (Amts⸗ 
blatt Seite 99— 101) aufmerkſam. 

Thorn den 22. November 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


* LES A 1 4 
Polizeiliche Belanntmadung. 

Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf 
die 88 2 und 3 der Polizeiverordnung 
vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer ꝛc. auf 
Trottoirs und Bürgerfteigen 
nicht getragen werden dürfen 
und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis zu 9 Mk., 
im Unvermögensfalle verhältniß⸗ 
mäßige Haft zu gemwärtigen 
haben. 

Familienvorſtände, Brotherrſchaften 
zꝛc. werden erſucht, ihre Familienan⸗ 
gehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizeiverordnung 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, 
daß ſie ev. der Anklage nach 8 230 
des Straf⸗Geſetz⸗Buchs wegen Körper⸗ 
verletzung mn ſind, falls durch 
die von ihnen auf dem Trottoir ꝛc. 
vergoſſene und gefrorene Flüſſig⸗ 
keit Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Die mit dem Streuen von Sand 
zur Beſeitigung von Glätte betrauten 
Kolonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer ſchnell genug die nothwendige 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher an 
die Herren Hausbeſitzer die ergebene 
Bitte, in ſolchen dringenden 
Fällen im eigenen und allgemeinen 
öffentlichen Intereſſe das Streuen von 

md auf den Bürgerſteigen und 
Dmenadenwegen vor ihren Grund- 

gefälligst ihrerſeits bewirken 
u wollen. 


er Innen⸗ 
nahme von Sand * Ent 
In der Junenſtadt —.— ich 
m: u ben n ſich 
a) neben dem weſtlichen Ein 
zum Rathhauſe, sang 
b) an der ſüdlichen Mauer ber 
Johanneskirche (Jeſuitenſtraße), 
e) an dem Gaſthauſe von Liebchen 
(Hoheſtraße Nr. 4), 
d) an der nördlichen Mauer der 


ug e (Hoſpitalſtraße), 


: - an ber enfi I und I, 
h) in der Friedrichſtraße am 


lenplatz, ſowie am Wilhelmapfeß, 

i) - der Jakobsſtraße am Stein⸗ 

thor, 

k) in der Bahnſtraße. 

Auf den Vorſtädten lagern die 
Sandhaufen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 

Thorn den 20. November 1902. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Bei der diesſeitigen Verwaltung i 
eine Nachtwächterſtelle von ſofort 

zu beſetzen. 3 
Das jährliche penſionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen beträgt 360 Mark neben 
freier Wohnung im Werthe von 120 
Mark, ferner bezieht der Stellen⸗ 
inhaber noch ein feſtes nicht penſions⸗ 
fähiges Nebeneinkommen für die 
Reinigung der Straßen reſp. Be⸗ 
dienung der Straßenbeleuchtung 200 
Mark. Für außerordentliche ſtädt. 
Nebenarbeiten jährlich 180 —200 Mk. 
Nüchterne und zuverläſſige Bewerber 
wollen ihre Geſuche nebſt Führungs⸗ 
en und felbſtgeſchriebenem 
ebenslauf bis zum 5. Dezember er. 
an uns einreichen. 
Zivilverſorgungsberechtigte Bewerber 
erhalten den Vorzug. 
Podgorz Wſtpr., 21. Novbr. 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen ſchifffahrttreibenden Mili- | f 
tärpflichtigen, welche hier in Thorn 2 


ihren Wohnſi aben und wel 
Ausſtand 5 25 N — Scher 
muſterung bewilligt worden iſt, haben 
ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 
Militärpapiere (Geburtsſchein, Lo⸗ 
— im diesſeitigen Militär⸗ 
u, t 3 
— athhaus 1 Treppe, zu 
Thorn den 20. November 1902. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des 
Stadtkreiſes Thorn. 


Bekanntmachung. 
An Freitag den 28. d. Mis, 


vormittags 10 Uhr, 
ndet auf dem Hofe des Lazareths 
er Verkauf vou ausgeſonderten 
Badewannen, ſouſtigen Wirth- 
ſchaftsgeräthen, allem Eiſen, 
Lumpen 2c. gegen gleich baare 
Bezahlung ſtatt. 
Garuiſonlazareth Thorn. 


Gebrauchte Mabel Saers. i 


Bacheſtr. 16. 


Konkurs 
J. Kasper, Schönſee Weſtyr. 


Mehrere zu obiger Konkursmaſſe 
gehörige, bisher nicht bezahlte For⸗ 
derungen werde ich 


Dienstag den 25. d. Ats. 


vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer verkaufen. 


Paul Engler, 
Konkursverwalter. 


Am Montag den 24. November, 
während des ganzen Tages: 


Gratis⸗Koſt⸗Probe 


Bonillon gewürzt mit 


* A, 2 ge 2 Et 8 
dem hervorrageudſten Verbeſſerungs⸗ 
mittel von Suppen und Speiſen. 
Jedermann iſt hierzu höflichſt ein⸗ 
geladen. — 
Ewald Schmidt, 
Magazin für feine Dellikateſſen, 
Eliſabethſtraße 9. 


J i EICH Ele 
ESSENZEN 


MARKE LICHTHERZ 


— ET ne 
G 
x 


Cognac, Rum, Liqueuren, 


Ein versuch überzeugt. 
en- Ueber 200 Sorten 
Mur in Originaifläschen mit Gebrauchs- 
vorsohrift für oa. 21 Liter 40, 50, 60 
75 Pfg. sto. Je nach Sorte. 
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei. 


Otto Reichel, Berlin SO.33 
Essenzenfabrik. 


agen in ganz Deutschland, 
Wo nicht erhältlich Versand ab Fabrik. 


Nehmen Sie keine Nachahmungen. 
Zu haben in Thorn bei Hugo 


Herman felt 


Eliſabethſtraße, 
empfiehlt räumungshalber zu 


hedeutend ermäßigten Breilen: 
Winterblousen, 
Sehulterkragen, 
Damen-Kapotten, 
Mädchen - Kapoiten, 
Tach- Knaben - Mützen. 


Kochrezept 


(preisgekrönt). 

Alle grünen und trockenen Ge- 
müse, wie Erbsen, Bohnen, Linsen, 
Reis, Graupen etc., in Wasser ge- 
kocht, erhalten einen kräftigen, 
reinen Fleischbrühe - Geschmack, 
wenn man für einige Pfennige 
„WUK“ zusetzt. (Grosse Ersparniss 
bei den jetzigen theuren Fleisch- 
preisen.) „WUK“ ist schon in 


Probebüchsen à 25 Pfennig überall 
zu haben. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 


; Hält ftet3 vorräthig 
H. Rochna, Thorn, | 


VBöttchermſtr., im Muſeum. H| E 


r TIERE 


Sulmer Chauſer 40 
find einige Schuppen, Tiſchlerei, 


Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 


freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch | ® 


für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 


Bruno Ulmer. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


1 kl. Wohnung billig zu verm. 
Ewald — Gerechteſtr. 6. 


a [fo empfehle i 


Waren! 


S 


PAPADO S SSS SSS S SSS SSD 


Meinen werthen Kunden zur gefl. Nachricht, daß Herr 
Gottfried Görke, Bäckerſtraße 31, nicht Alleinvertreter des 


Plange” Diamantmehls 


aus Hamburg iſt, ſondern daß ich daſſelbe ſchon vor Herrn 
Görke's Etablirung geführt habe und auch heute noch führe. 
Ferner empfehle Kaiſer⸗Auszugsmehl und Weizenmehl 00 
aus der königl. Mühle Bromberg, garantirt vorjähriges Mehl. 
Auch zu haben bei J. Janke, Windſtraße. 


Große Auswahl in Weihnachts⸗Poſtkarten. 
Johann Lüdtke, Vacheſtr. 14. 


Lithographiſ che Anſtalt ann Lüdtke, Fahl, 


Otto Feyerabend, See 
BE . — 


A. Wagners 
lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei, 


Thorn, Elisabethstrasse 4. 
empfiehlt ſich 
zur Anfertigung ſämmtlicher Druckſachen. 
Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, Wein-, 
Rum- und Liqueuretiketten billigst. 


SSS SSS Se 


Zur sauberen und billigen Anfertigung 
von 
Einladungs- und Visitenkarten, Verlobungs-, Hochzeits- 
er — In et, 
und bittet um geneigten Zuspruch. 5 Fin 1 * 
Lager von Menu⸗, Tiſch⸗ und Tanzkarten, an ene, A ide 
5 Die Wortmarke Bénédictine ist in 


Breite- und Schillerstrasse - Ecke, L Etage, 
EA 
DICTINE 
LUE i 
und sonstigen Familien-Anzeigen ete., 
w 
joder Flasche die vier- 
eckige Etigustte mit der 
Wein⸗, Rum⸗ und Liqueur⸗Etiquetten. 
Deutschland geschützt. Selbst alle ähnlichen, 
eu Verwechslungen führenden, unterstehen dem 


empfiehlt ſich 
wi 5 DER RESTE ALLER LIQUEURE 
gewerblichen un) Taufnäuniiden drudfaden jeder At) QUEURE 


In Thorn zu haben bei: 


Ewald Schmidt, Eliſabethſtr. 9. 
th, Goneral-Agent, Hamburg. 


* 


— ER EN N 


C. G. Dorau eutz | 


THORN, 


neben dem kaiserl. Postamt, 


) gegründet echte ee in 
2 empfie so 
Reise- und Gehpelze Eöln-Deutz. 


für Damen und Herren. 
Pelzloppen, Pelzmützen, 
Pelzdeckon, 


e echt chines. Ziegenfelle. 
> Umarheitungen und 
Renovirungen 


werden sauber ausgeführt, 


Billiger als Elektrizität und Dampf 
arbeitet 


Otto's neuer Motor | 
Kraftgas-Anlage. | 


| Betriebskosten pro Pferdekraft n. Stunde ; 
; 1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P, 8. aufwärts. 


- Casmotoren-Fabrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


9 


Bestes ececec« ; Yandels- und Bnduftrie-Blatt 
‚ Insertionsorgan. 8 Neue Lodzer Zeitung 


erscheint in Lodz, dem In- Grösste Verbreitung. 


dustrie-Zentrum Russ.-Polens, 
ee A. Kaufkräftiger Leserkreis. 


Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop. 4 
Erste Seite Agesp. 15 Kop. 
Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal. 3 
>25 


Auf der Höhe der Beit ftehen anerkanntermaßen die unter meiner 
Leitung in meiner eigenen Werkſtatt angefertigten Muſikinſtrumente und 
empfehle jelihe zu den billigſten Fabrikpreiſen. 

Beſonders empfehle zum Weihnachtsfeſte als beſte Geſchenke: 


Violinen, Kaften, Bogen, alle Arten Zilhern, 
Bug- und Mundharmonikas, Muſikwerke, 


ſümmtliche Zubehörtheile, echt rümiſche und denkſche Saiten, 


iani neuefter Eiſenkonſtruktion mit echter Elfenbeinklaviatur 
Pianinos serte, Gi Fabrik unter 10jähriger schriftlicher Garantie. 


Da außer mir in Thorn kein praktiſcher Zuftrumentenmacher exiſtirt, 
meine Reparatur-Werkſtatt noch beſonders. 


F. A. Goram, Thorn, Mufitinftrumentenfabrifant, 
-Univorsal-Nähmasehinen 


Lieferant für die deutſche Armee. a 
i d ichſten um] a 0 ) \ 
n , en Kappen, n Mittag, in der 
N Soutachiren und Schunrannähen. i geſucht. Geſl. Anerb. a 
CH Einfachſter Mechanismus. angabe unter R. A. 9 poſtlagerud 
Vor 3 ügli ch er Perlſtich. ` ü Thorn I erbeten. 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. a Laden 
3 in Defter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
een e! vom 1. J 1903, ev. auch früher, 


Jau vermiethen, 
Familien- Verſandt⸗Maſchine 55 Mark. ; G. Soppart, Thorn, 
Bernstein & Comp., 


Q 
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I233332332333333332D3222333323232>: 


ri oder Ail 0 
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FSaden Sofort oder April 1903. 
in meinem nenerbauten Wohnhauſe, Dreizimmerige Wohnungen, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ Laden nebit augr. Zimmer, 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche eine herrſchaftliche Wohnung von 
und allem Zubehör vom 1. Dezember] ſechs Zimmern und Zubehör, 
d. Is. oder auch früher zu verm. zu vermiethen Friedrichſtraße 10/12, 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Ein Laden Wohnungen. 


ift in meinem Haufe Coppernikusſtr. In meinem nenerbauten W 
vom 1. Januar 1903, evtl. auch] Gerechteſtraßße 8/10 find Sad 
früher, zu vermiethen. 2. und 3. Etage, beſtehend aus ie 6 
N. Zielke. [Zimmern nebit allem Zubehör ꝛc., 


FIR immer auch Pferdeſtall, ſowie eine Man: 


ſarden⸗Wohnung, beſtehend aus 

(ſeparater Eingang) 3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 

mit Penſion an zwei Herren von] Januar oder 1. April 1903 zu verm. 
ſofort billig zu vermiethen G 


. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Paulinerſtr. 2, part., neb. Muſeum. 
Ungemert, frdl. müßt, Zimmer 


r . 


cc 


! à 
Reu dekorikte Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 
cheukammer, Entree, Balkon und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Schulſtraſſe 22, I. 


Familien 


Eine kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


per 1. Januar zu vermiethen. 
einrich Netz. 


Pferde 
1 Pferdeſtall 
für 2 Pferde, ſowie eine Memife ift 
ſofort zu vermiethen. 
Nachfrage Brückenſtr. 11, 1. Etg. 
bei [=] 


Bacheſtraße 17, I. 


ö Eine Wohnung, 


I beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßte 2. 


le) m Sole i iie 2 Au erfragen Araberſtraße 14. 
iglich friſche Molkereibutter ug Die 2. Elage Seglerſtr. 7 
— ne ns; kann ſofort 33 ‚ae? Glog t Segle It größ 


behör, iſt von ſofort zu verm. 
Eliſabethſtraße 8. Bäckermeiſter. * f Herzberg. 


ax Pünchera. 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 
Gerberſtraße 23. 
Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Marienſtr. 7, J. 
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2 | Gründung 1839. BERLINC. Breitestrasse 15. |< 


Wohlfeile Kleiderstoffe 


Zum Weihnachtsverkauf gestellte sehr preiswerthe Qualitäten 


Wollene Blusenstoffe 

Gestreift und karrirt, Breite 90/100 cm ; 3 „ Mtr. 90 Pf. bis l. 75 Mk. 
Schwere Warps 

Glatt, gestreift, karrirt, Breite 54/56 cm , a . Mtr. 30 Pf. bis 45 Pf. 
Reinwollene Cheviots 

Grosse Farbensortimente, 90/115 mm... Mtr. 75 Pf. bis l. 80 Mk. 
Reinwollene Kammgarnstoffe 

Neue Bindungen, Breite 90/110 cm » © « .. Mtr. 1,15 Mk. bis l. 80 Mx. 


$ 


Wollene Lodenstoffe 
Grosse Sortimente 90/110 m. . Mtr, 55 Pf. bis l.35 Mk. 


Wollene Damentuche 

Glatt und melirt, Breite 90 em: Mtr. 60 Pf. bis l. OO Mk. 
Wollene Noppenstoffe 

Meliert, gestreift, karrirt, 90/110 em. „ „. Mtr. 90 Pf. bis l. 80 Mk. 
Zibeline und Homespuns 

Neue Melangen, Breite 110/115 em.. . . Mir. l. 10 Mx. bis l. 80 Mx. 


e 


Schwarze Cheviots 
und Kammgarnstoffe, Breite 95/120 cm. e . .. Mtr. 75 Pf. bis 2.00 Mk. 
$ Schwarze Mohairs 

Gemustert, Breite 95/110 m. . . Mtr. l. OO Mk. bis2.00 Mk. 
Schwarze Alpaccas 

Glatt und gemustert, Breite 110/120 em. . . Mtr. l. OO Mx. bis 2.00 Mk. 
3 Schwarze Damentuche 
-2 Wohlfeile Qualitäten, Breite 110/120 em. . . Mtr. l. 50 Mk. bis 2.50 Mx. 


Schwarze Merveilleux 

Breite 48/51 mm. „„ Mtr, J. 50 Mx. bis 3.00 Mk. 
Schwarze Seiden-Damaste 

Breite 45/50 m.. „ Mtr. l. 75 Mk. bis 3.00 Mk. 
Farbige Seidenstoffe 

Glatt und gemustert, Breite 48/50 em. . Mtr, 90 Pf. bis 3.00 Mk. 
Seiden-Foulards 

Bedruckt, Breite 50/58 em . Mtr, 90 Pf. bis 2.50 Mk. 
Inländ. und japan. Waschseide 

Gestreift, karrirt, gemustert, Br. 43/50 cm. . . Mtr. 75er. bis 2.25 Mk. 


i 


O 


Madapelam und Blaudruck 
Breite 70/80 em vet 00. Mtr, 30 Pf. bis 60 Pt. 


Ginghams für Hauskleider, Schürzen 
Breiter 70/12 Dem he a ann meta Mtr, 


Baumwollene Lama und Damentuche 
Brokas TON ODE ee Mtr. 45 pf. bis 70 Pf. 


50 Pf. bis 75 pr. 


& Proben franko, Se Alle Aufträge von 20 Mark an franko. 2% Die reich illustrirte Weihnachts-Preisliste wird auf Wunsch franko zugesandt. 3% 


2 ® 8 D Q OyO 
r ; FF 
N PR N NR MN N N N N N 


An Berlowitz, Thorn, im. Im ad A 115 


werden der vorgerückten Saison wegen 


27 Seglerstrasse 27. U —— ermässigten Preisen verkauft. 


8 
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Der Verkauf findet nur gegen Barzahlung statt. 


Als Neuheit empfehle meine direkten Wohnung Hochherrscha u. Herrſchaftliche 


Kohle- und Gummidruck-Vergrösserungen in alen Farben. e F. Wohnung Wohnung, 


t April 1903 
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mit anſchließender Wohnung | Näheres beim Portier des Hanſes 
Auch Sonntags geöffnet. Laden Copperniku 


sſtraße Nr. 8 von Wilhelmſtraße 7. 
Atelier Bonath, Thorn, Neustädt. Markt- Ecke, En raphael Wolf, Seglerſtraße. TEE aa O „ein ‚rag Wohnung, 


. Raphael Wollt, Seglerſtraße. 2 Vorderzimmer ohne Küche vom. 
Kunstanstalt für Vergrösserungen und Malerei. I m. B. b. I. Dez. 3. v. Dantjtr. 2, II. | 1. 10, zu verm, Neuſt. Markt 12. Plehwe, Mellienſtr. 103, 


Druck und Verlag von C. Dombrows H in Thorn. 


O lieb', ſolang du lieben kannſt! 


O lieb', fo fang du lieben kannſt, 

So lang' dir Gott gegeben 

Ein Herz, das andrer Freud' und Leid 

Sei mitzufühlen ſtets bereit 

In dieſem armen Leben. 

O lieb', fo lang' du lieben magſt, 

Die nahe dir, die Deinen, 

Die innig dich und treu geliebt, 

Und die du oftmals wohl betrübt, 

Daß ſtill ſie mußten weinen. 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Vielleicht iſt ſie nicht ferne, 

Wo eines nach dem andern geht, 

Und wo du dann umſonſt gefleht, 

Zurück fie viefft fo gerne. 

Wo du an Gräbern ſtehſt und kla 

Und bis zu Tod betrabel, A di 

Wo ſeufzeſt du in bangem Schmerz: 

O du, mein trotzig armes Herz, 

O hätt'ſt du mehr geliebet! P. W. 
— . — — — 


Todtenfeſt⸗Glocken. 


Von Käthe Lubowski. 
— (Nachdruck verboten). 


Auf dem Diwan des eleganten Bondoirs, 
dem die tiefrothen Vorhänge an den Fenftern 
ein geheimnißvoll purpurnes Licht gaben, das 
geſunden Augen weh that, lag eine flante 

Frauengeſtalt. Hin und wieder huſchte ein 
heller Strahl durch eine ſchmale Ritze, ſpielte 
mit dem goldenen Lockengewirr auf der 
weißen Stirn und ſchaute in die großen, 
tiefen Kinderaugen, die mit dem Ausdrucke 
vollſter Gleichgiltigkeit ſtarr auf einen Punkt 
gerichtet blieben. Das junge Geſichtchen 

: redete eine Sprache von Unzufriedenheit und 

underweile, die garnicht mit der vornehmen 
die n in Einklang zu bringen war und 
gefeiert der jungen, ſchönen Gattin des 

N N Malers Heinz von Wöring am 
allerwenigſten verſtehen konnte. Vor drei 
Jahren war ſie an ſeiner Seite hier ein⸗ 
gezogen als ein von den Eltern ängſtlich ge⸗ 
hütetes Kleinod, das zum erſtenmal mit der 
Wirklichkeit Bekanntſchaft machte und die 
Ehe für einen großen Sonnentag hielt, defen 
Beleuchtungspflicht einzig in der Hand des 

aunes ruht. 

Aber ſie vergaß das wichtigſte bei dieſem 


N Bm tet daß nämlich die Hand der 


ewigen Lichtquelle festhalten a zu der 


denn das Suchen nach ihnen gegiemt dai 


Manne nicht. 
nach ihrem Wunſche gegangen! Der um 
20 Jahre ältere Künſtler berauſchte ſich an 
ihrer jungen Lieblichkeit, und die Wochen 
unter Italiens blauem Himmel glichen ganz 
dem Bilde, das in Ilſe von Wörings feinem 
Köpfchen ſpukte. 

Aber als ſie dann heim kamen in das 
ſtille, weißgetünchte Haus im Niederrheinland 
und die Arbeit begann für ihren Mann, da 
ſchlich fih ein häßliches Geſpenſt, das ſicher 
nicht zu dem Mädchentraum gehörte, in ihr 
Daſein — es nannte fih Enttäuſchung und 
wob den erſten Nebelſchleier um die Lichtfülle. 
Die Stunden, wo er in ſeinem Atelier raſtlos 
ſchaffte, wurden ihr zur endloſen Ewigkeit, 
an der ihre frohe Laune in Stücke brach — 
denn jede Selbſtbeſchäftigung war ihr fremd. 
Wo aber einzig bezahlte Hände das Wohl 
des Hauſes aufbauen, wo der ſorgſame Blick 
der Hausfrau fehlt und mit ihm der Zauber 
tranter Gemüthlichkeit, da wird das Weib 
zur Entbehrlichkeit. Frau Ilſe ärgerte ſich 
allmählich in eine nervöſe, reizbare Stimmung 
hinein, die ihrem Manne die kärglich be⸗ 
meſſenen Stunden ſeiner freien Zeit noch 
kürzen ließen. Er büßte da oben in den 
ſtilvoll eingerichteten Prunkgemächern ſeine 
Arbeitsluſt und die ſtarke Urſprünglichkeit 

ſeiner Eigenart ein, und er brauchte beides 
doch jo nöthig — der Haushalt koſtete Un- 
mengen, und Ilſe verlangte immer noch 
mehr. 

Als dann nach Jahresfriſt mit den klugen, 
dunklen Augen des Vaters ein Stammhalter 
in der Wiege ſchrie, ſchien es beſſer werden 
zu wollen. Die alte Zärtlichkeit, die ſich 
nach all den Euttäuſchungen ſchen in ſein 
tiefſtes Juneres zurückgezogen hatte, flammte 
in früherer Stärke noch einmal auf. Als 
dann aber wenige Wochen ſpäter ein ehren⸗ 
voller Auftrag kam, der dem Maler kaum 
ſein Erſcheinen zu den Hauptmahlzeiten er⸗ 
laubte, da ſtieß er ſich wieder au den Juter⸗ 


eſſenloſigkeit feines Weibes wund, die mit Ich h 


ſeinem Fernbleiben von neuem an dem Leiden 
der Unzufriedenheit kraukte. Die unauf⸗ 
geſchnittene Lektüre mit ihren langweilig 
gelben Einbänden ödete fie an, die Konfitüren 
erjchienen ihr nicht friſch genug, und die 
kräftige Stimme des kleinen Haus fiel ihr 


Anfangs war wirklich alles] fr 


Sonntag den 23. 


auf die Nerven. Ganz fo böſe freilich wie 
früher war ihr doch nicht zu Muthe. Namentlich 
als der Junge mit Jauchzen und Lallen ihr 
zum erſteumale freudig entgegenſtrampelte. 
— Doch ſeine unſichern Schritte mit ſorgender 
Mutterhand zu behüten, das brachte ſie nicht 
fertig. Und imgrunde genommen hatte ſie 
es ja auch nicht nöthig, denn die alte Beate, die 
nur manchmal au der Krankheit des Alters, 
„dem Müdewerden“, litt, verſtand das 
tauſendmal beſſer als ſie. 

Aber trotzdem war es gekommen, das 
furchtbare Unglück, das die ſtrahlenden 
Kinberaugen für immer ſchloß. An einem 
glühenden Sommertage war die alte Beate 
in der Buchenlaube eingenickt. Ein Weilchen 
hatte ſich der kleine Haus auf ihrem Schoße 
damit vergnügt, mit den dicken Batjch- 
händchen nach den Fliegen zu haſchen, die 
ſchläfrig auf den grünen Blättern herum⸗ 
ſaßen. Ein bunter Schmetterling flog auf 
fein Kleidchen und von dort au den Roſen⸗ 
ſtrauch, der an dem tiefen Weiher blühte. 
Vorſichtig krabbelte der kleine Maun zur 
Erde — — da — da — hatte er ihn 
Huſch, flog er wieder davon, der leichte, 
bunte Geſelle, der zum Sommertraum 
gehörte. 

Klein Hauſel watſchelte auf ſeinen dicken 
Beinchen unſicher weiter, als er plötzlich 
feinen Mund in jähem Staunen weit anf- 
machte — aus den hellen Fluten grüßte ihn 
ein anderes Kindergeſichtchen, ſo lieb und 
freundlich, daß er ſich tief zu ihm neigte. 
Hanſel nickte ihm zu, und der Kleine da 
unten nickte Antwort. Er winkte mit dem 
Händchen: „Tomm, tomm, tomm, ſpielen!“ 
Und der Gefährte nickte zurück. Da lachte 
Hauſel: „Na, daun wat ein biſſel!“ ſtapfte 
weiter — plötzlich ein Klatſch, ein Schrei, — 
und die Fluten ſchloſſen ſich über dem hellen 
Röckchen gurgelnd zuſammen. 

Eine Stunde ſpäter brachte man die kleine 
Leiche ins Haus. Frau Ilſe glaubte ſterben 
zu müſſen, und in dem Herzen ihres Mannes 
ſprang die letzte Saite zarter Nachſicht für 
die Frau, die das Wort „Mutterpflicht“ nur 
vom Hörenſagen kannte. Als der kleine 
Sarg draußen unter Roſen und Rosmarin 
in die dunkle Gruft verſenkt war, ging er zu 
feinem Weibe. „Ilſe“ begann er mit müder 
a muß mit Dir ſprechen, zu ſpät 
nicht fur Dein Seeleuge eib den nich 
weiter! Ich bin all die Jahre an Deiner 
Seite ein Gefühl innerlicher Leere nicht los 
geworden, das nur durch das Kind ſtumm 
blieb, heute aber ift es anders geworden!“ 

Sie ſtreckte wie in entſetzter Abwehr ihm 
die Hände entgegen. 

Er aber fuhr fort: „Ein Weib, das 
nichts ſein will wie eine Puppe, iſt ein läſtig 
Ding und bedeutet im Leben eines Mannes 
nichts!“ 

Ilſe war todteublaß geworden. Sie fühlte, 
daß etwas nach dieſen Worten aus ihrem 
Leben verſchwinden müſſe, und begann zu 
ahnen, was es ſein werde. 

„Heinz,“ ſagte ſie endlich mühſam, „und 
das fagit Du mir jetzt, wo ich mein Liebſtes 
begrub?“ 

Er trat dicht zu ihr und ſah ihr tief in 

die Augen. „Belüge Dich nicht in dieſer 
Stunde, Ilſe, es war ja gar nicht Dein 
Liebſtes! Du ſelbſt — Deine eigene ver⸗ 
wöhute Perſöulichkeit ift der Gott, um den 
ſich alles dreht, neben dem keiner zu beſtehen 
vermag, weder Dein Kind noch ich.“ 


5 > hatteſt ja niemals Zeit für mich, 
einz! 

„Nicht Zeit für Tändeln und ewiges 
Rofen,” entgegnete er hart, „aber Sehuſucht 
— Hunger nach einer Haud, die ſich nach 
heißer Arbeit auf meine Stirn legte, nach 
einem Herzen, das mit mir jubelte, ſtrebte 
und hoffte. Denn Ilſe — Ilſe — für wen 
arbeite ich denn wie ein Tagelöhner — für 
mich etwa allein — für Dich — Deine Toi⸗ 
letten und vornehmen Gewohnheiten, und 
zuletzt für mein Kind ...“ 

Seine Stimme brach, und ſie ſchluchzte leiſe. 

„Halt ein, Heinz, es ift genug, ſprich 
nicht weiter,“ fleht ſie, doch er fährt fort, 
wie man etwas eingelerntes herſage. 

„Das Kind iſt todt, und Du wirſt Dich 
ändern müſſen. Hier iſt das unmöglich. 
abs mir in der langen Nacht reiflich 
überlegt, wir gehören nicht zuſammen, Du 
bleibſt mein Weib vor den Menschen, und ich 
will weiter arbeiten, um Dir die Mittel zu 
einer guten Lebensführung zu ſchaffen, nur 
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Sie richtet ſich hoch auf und ſieht ihn 
an, nicht mehr mit dem hilfloſen Blick des 
Eutſetzens, ſondern mit dem feſter Ent- 
ſchloſſenheit. 

„Ich habe gefehlt, Heinz, ich weiß es und 
beſchönige nichts, aber Du auch, ich war ein 
Kind, das ſich hätte erziehen laſſen, Du aber 
nahmſt Dir nicht die Mühe dazu, Du ver⸗ 
langteſt ein reifes Weib, ein Muſter an 
Vollkommenheit, und daß Du mir das jetzt 
ſagſt, nach dieſer Stunde, das erleichtert mir das 
Gehen, das zeigt mir, daß auch in Deinem 
Innern etwas fehlt, die Vornehmheit der 
Seele und die Tiefe der Empfindung. 


„Und daß Du's weißt, Heinz, keinen 
Pfennig nehm ich nach dieſem von Dir, ich 
will arbeiten, und wenn ich nicht weiter 
kann, dann denk ich an mein Kind, das Kind, 
wie ſie's mir gebracht haben, als es geſtorben 
war und das wird mir die Kraft geben zum 
Kampf.“ 

Er ſah ſie au, wie einen Menſchen, dem 
man heute das erſtemal begegnet, ſie aber 
wendet ſich zum Gehen. 


So ift er nun allein, ganz allein! Sie 
hat ihn ohne ein Abſchiedswort verlaſſen, 
und er iſt darob zum menſchenfeindlichen 
Hypochonder geworden. Er kann von ihrem 
Aufenthalt nichts in Erfahrung bringen, 
denn die an ihre Eltern gerichteten Briefe 
blieben unbeantwortet, und ſie ſelbſt ſchien 
verſchwunden zu ſein. 


Sie war nach England gegangen und 
hatte in London einen Stelle als Gefell- 
ſchafterin in einem deutſchen Hauſe ange⸗ 
nommen. Es war zwar ein hart verdientes 
Brot, was ſie aß, aber das kleine Bild auf 
ihrem Herzen und auch das Bild des Mannes, 
der ſie hinausgewieſen hatte, halſen ihr 
durch. Sie verſtand an den Qnalen ihres 
Heimwehs feinen Hunger nach Verſtänduiß 
und Seelenharmonie und verſtand auch ſeine 
Bitterkeit, die fie damals heimatlos gemacht 
hatte, täglich beſſer. Das Gefühl des Zorus 
ſchwand allmählich und der Wunſch, daß es 
eine Stunde geben möge, in der ſie ihm ab⸗ 
bitten konnte, was fie ihm zugefügt, flammte 
in ihr auf. N 

Und auch der einſame Mann ſehute ſich 
nach ihr. Der Strom der Zeit hatte all 
die böſen Euttäuſchungen fortgeſpült, und 
wenn er jetzt an ſie dachte, ſo erſchien ſie 
ihm als das Kind, das ſich in gläubigem 
Vertrauen an ſein Herz geworfen hatte und 
nach Vervollkommnung verlangte, die ihr nicht 
ward. Früher hatte er nur ums Geld ge⸗ 
arbeitet, jetzt war das anders! Er hatte 
unendlich wenig Bedürfniſſe, ſchaffte nur, 
wenn ihn die Begeiſterung dazu trieb, und 
ſo malte er mit den glühenden Farben der 
überquelleuden Erfindungsfriſche. Jetzt mit 
dieſem letzten Bild, hoffte er es feſtzuhalten, 
das Glück und den Ruhm. 

Ein Friedhof war es, der von der Lein⸗ 
wand in melancholiſcher Natürlichkeit dem 
Beſchauer entgegenfah, unter vielen Gräbern 
ein kleiner Hügel mit buntem Blumenflor 
und ein Mann auf den Kuieen, der in heißem 
Verlangen die Arme nach irgend etwas 
fernem, unfaßbarem ausſtreckte. Heimweh 
und Verzweiflung leuchteten aus dem ſchmal 
gewordenen Geſicht des Einſamen, und als 
Unterſchrift ſtand in großen Lettern: „Komm 
heim“. Ju Berlin in einer Ausſtellung, in 
einer Ecke, juſt wo die Sonnenſtrahlen ihren 
verklärenden Glanz drum woben, hatte es 
feinen Platz gefunden. Ilſe von Wöring, die 
nach zwei Jahren vom unerträglichem Heini- 
weh getrieben in die deutſche Reichshaupt⸗ 
ſtadt kam, ſah es auch. Und in ihr war ein 
Singen und Klingen, und fie wußte es jetzt, 
nicht früher würde ſie Ruhe finden, als bis 
ſie neben dem einſamen Maun knieend, an 
dem kleinen Hügel beten könnte. 

Todtenſonntag war's! Ganz früh am 
Morgen ſchon war ſie in dem Städchen, in 
dem fie einſt als glückliche Fran einzog, an- 
gekommen. In dem ſchlichten Trauerkleid, 
das fie jeit jenem Unglückstage noch niemals 
abgelegt hatte, ging fie zu ihrem Kinde, be- 
vor ſie zu ihm den Weg fand. Und wenn er 
fie danach nicht aunehmen wollte, was 
dann? Selig ſind die Todten, flog es ihr 
durch den Kopf, doch da tauchte das milde 
Geſicht deß alten Prieſters aus der Kinder- 
zeit vor ihr auf, das hinzuſetzte, die in dem 
Herrn ſterben, und durch ihren jungen, 
ſchlanken Körper ging's wie ein Beben. Sie 
barg ihren Kopf in den Epheureichthum des 
kleinen Grabes und betete, ein einziges, 


unter einem Dache leben kaun ich nicht weiter | ſtammelndes, ſchluchzendes Wort und die 


mit Dir!“ 


hellen Todtenglocken gaben in zitternden 


wollten, wurden ſchlafend augezapft. 


Klängen die Antwort: 
Tochter, Dir iſt vergeben. 

Sie richtet ſich hoch auf und will zu ihm 
gehen, um ſich Gewißheit zu holen, da kommt 
er ſelbſt, das einſt volle, dunkle Haar von 
Silberfäden durchzogen und in dem Geſicht 
die Schrift des Leidens. Sie ſehen ſich au 
wie zwei Verdurſtete und ſtürzen einander 
lautlos in die Arme. „Vergieb, Heinz, ver⸗ 
gieb,“ fleht ſie leiſe. Und er küßt ihr Augen, 
Mund und Wangen, ſprechen kaun er nicht, 
ein wortloſes Schluchzen, das die heimlich 
verborgene Qual der letzten Jahre zum Licht 
trägt, entringt ſich feiner Bruſt. 

Sie knieen an dem kleinen Hügel nieder, 
Hand in Hand in ſcheuer Seeligkeit, die kaum 
das Hoffen wagt, er flüſtert ihr ins Ohr: 
„Uufer Kind ift zum Engel geworden, der 
uns nach dunkler Grabesnacht heute die 
Auferſtehung brachte,“ und ſie legt die Arme 
um ſeinen Hals und ſagt leiſe: „Hör die 
Todtenglocken, Heinz, jetzt begraben ſie unſer 
altes „Ich““. 


Mannigfaltiges. 

(Die Eisernte) in der Umgegend 
Berlins hat bereits begonnen. Am Donners⸗ 
tag iſt dort das erſte Eis eingeführt worden, 
das eine ganz bedeutende Stärke hat, und, 
weil vollkommen ſchneefrei, von vorzüglicher 
Güte iſt. 

(BurenoberſtSchie h), der vor einigen 
Tagen auch in Berlin weilte, hat vorläufig 
ſeine weiteren Vorträge einſtellen müſſen, da 
er plötzlich erkrankt iſt. Er hatte ſich zuletzt 
zu einem Beſuche in Biſchofswerda (Sachſen) 
angemeldet, aus obigem Grunde jedoch den 
dort angekündigten Vortrag wieder abſagen 
laſſen. Nach feiner völligen Wiederherſtellung 
wird der wackere Burenkämpfer bei ſeinen 
in Altena (Weſtfalen) wohnenden Verwandten 
einen längeren Aufenthalt nehmen. 

(Louis Tabbert), einer der befanns 
teften Gaſtwirlthe der Umgebung Berlins, 
Beſitzer der Weißbierbrauerei in Oberſchöne⸗ 
weide und Juhaber des nach ihm benannten 
Sommerlokals, iſt plötzlich geſtorben. 

(Starker Schueefalh) ift in dem 
geſammten Rheingebiete eingetreten. 
Einzelne oberrheiniſche Nebenflüſſe find zuge⸗ 
froren. Auf dem Weſterwald fanden zwei 
Handwerksburſchen, die im Freien genächtigt 
hatten, nachts den Tod durch Erfrieren. Auf 
dem Mittelrhein ruht die Schleppſchifffahrt 
vollſtäudig. Die Hauptnebenflüſſe, wie Moſel, 
Neckar, Main und Lahn, bringen viel Treib⸗ 
eis. Der Kohlenverkehr in den Rhein⸗ und 
Ruhrhäfen ſteckt. Im geſammten Rheingebiet 
herrſcht ſcharfe Kälte. 

(Eine Phyſiologie des Geſchmackes 
der wil den Thiere) iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und giebt genaue Auskunft über den 
Werth der Beſtien in kulinariſcher Hinſicht. 
Wir erfahren dort, daß das Schwanzſtück 
des Löwen fehe ſchmackhaft ift, daß der 
Schenkel des Tigers zu ſehnig und lauge 
nicht ſo zart iſt, wie Lammbraten (was 
mancher geahnt haben dürfte), daß aber das 
Nashorn auch den verwöhnteſten Magen ber 
friedigen dürfte. Als Delikateſſen gelten 
ferner Känguruhſuppe und Robbeufleiſch, das 


Stehe auf meine 


ſehr verdaulich fein foll. — Da ſollten unſere 
Delikateßgeſchäfte doch nächſtens mal ein 
Löweuſchwanzſtück zur Probe kommen 


laſſen. 

(Die zur Unterſuchung der 
hiſtoriſchen Denkmäler Venedigs) 
eingeſetzte Kommiſſion hat am Donnerſtag 
den Palazzo della Zecca, eines der berühm⸗ 
teſten Bauwerke der Stadt unterſucht und 
nach der „Boff. Bta.” feſtgeſtellt, daß er im 
höchſten Grad baufällig iſt. 

(In Seenoth.) Der Londoner „Dally 
Mail“ wird aus Wellington (Neuseeland) ges 
meldet: Die vom Kriegsſchiffe „Penguin“ 
auf einem Floß gefundenen acht Ueberlebenden 
vom geſcheiterten Dampfer „Elingamite“ geben 
zu, daß einige von ihnen, 
durch Hunger und Durft getrübt war, gegen⸗ 
ſeitig ihr Blut tranken. Es geſchah dies 
meiſtens uach gegenſeitiger Einwilligung. 
Zwei Perſonen ritzten gegenſeitig ihre Haut 
und ſaugten gleichzeitig Blut ein. Diejenigen, 
welche ſich dem Verfahren nicht eg 

12 
Auſwärterin, welche während des Scheiterns 
des Schiffes und nachher beſonderen Mut 
zeigte, foll infolge des Blutverluſtes, den fie 
auf dieſe Weiſe erlitten hatte, geſtorben ſein. 
Dieſes Verfahren der Weberlebeuden wird 
für unentſchuldbar gehalten, da fie uug 
vier und einen halben Tag auf dem Floße 
waren. 
Gcränttpörilſch Für den Anhalt: genr. Warimann m Eor. 


da ihr Verſtand X 


und 


unten ft 


an ſeine Geſundheit denken 


Der Künigenbrunnen. 


Ein Noman aus dem Hochſpeſſart 


von 
F. Eduard Pflüger. 
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Der Graf nahm mit einem gewiſſen heiligen 
Schauer die Handſchrift in die Hand in 1 
den ſilbernen Verſchluß der Kapſel, um das 
ſchwere dicke Blatt langſam und feierlich zu be⸗ 
trachten. Es war in deutſcher Schrift geſchrieben, 
wie Manuſkripte aus der Reformationszeit. Es 
enthielt neun Verſe aus dem Mathäusevangelium. 
Sie ag ar 

„Selig ſind die umb Gerechtigkeyt willen 
beroja: werden, denn das Stumnelrege it ihr. 

Denn ich ſage ewch: Es ſey deun ewre Ge⸗ 
rechtigkeit beſſer denn der Schriftgelehrten und 
Pharſſäer, ſo werdet ihr nicht in das Himmelreych 
kommen. 

Ihr ſeyd das Saltz der Erde, wo nun das 
Salg tumb wird, womit fol man ſaltzen? Es ift 
ſcite an hinfort nutze, denn daß man es hinauß 
hitte und laſſe es die Leute zertretten. 

Selig ſind die Friedfertigen, denn ſie werden 
Gottes Kinder Hepken. 

Selig ſind die Parmhertzigen, denn ſie werden 
Parmhertzigkeyt erlangen. 

Man zindet auch nicht ein Licht an und ſetzt 
es unter einen Scheffel, ſondern auff einen Leuchter, 
ſo leuchtet es denen Allen, die im Hauſe ſind. 

Ihr ſeyd das Licht der Welt. Es mag 
die Statt, die auff dem Berge liegt nicht ver⸗ 
porgen ſeyn. 

Ihr ſollt nicht wehnen, daß ich gekommen 
in, das Geſetz oder die Propheten auffzuleſen. 
ch bin nicht gekommen auffzuleſen, ſondern zu 
erfillen.“ 

Ihr ſeyd das Saltz der Erde, wo nun das 
Saltz tumb wird, womit ſol man ſaltzen? Es iſt 
u Nichts hinfort nutze, deun daß man es hinaus 
Mitte und laffe es die Leute zertretten. 

Unter dieſen Sprüchen ſtand auf einer neuen 
Zeile faſt am Rande des Buchdeckels: Segen für 
meynen Sohn, für die, ſo vor uns waren und 
nach uns ſeyn werden. Deyn drewer Vatter 
Hatto Hoppache Vriherre vom Wildenſteyn. 

Der Graf vertiefte ſich in die eigentüm⸗ 

liche Aufzeichnung und überlegte lange hin und 
er und blieb dann bei dem Vers haften: „Ihr 
yd das Licht der Welt. Es mag die Statt, 
die auff dem Berge liegt, nicht verporgen ſeyn.“ 
Er las den Spruch laut vor und Ihring nickte 
lächelnd dazu. 

„Sie meinen, Graf Wettenburg, daß in der 
Stadt auf dem Berge das Geheimnis zu 
ſuchen ſei?“ 

„Villeicht, gnädigſte Baroneſſe, es kann ſein, 
es kann auch nicht ſein.“ 

„Ich wüßte nur nicht, welche Stadt auf 
einem Berge gemeint ſein könnte. Unſere Städte 
liegen alle im Thal.“ 

„Ja, aber ich mache Sie auf die eigentümliche 
Orthographie des Wortes aufmerkſam. Der alte 
Vriherre ſchreibt Statt nicht Stadt. Er wollte 
damit vielleicht garnicht von einer Stadt in un⸗ 
25 Sinne ſprechen, ſondern von einer Stätte, 

ie Stätte auf dem Berge.” 

„Ach zerbrechen Sie fih nicht den Kopf, lieber 
Graf, Berge haben wir hier geing und Stätten 
auf den Bergen wie ſoll man ſie finden. 
Kommen Sie, wir wollen lieber hinaus gehen auf 
die Altane, unſere Nachtigallen fangen an zu 
ſchlagen. 

„So ſpät iſt es ſchon?“ 

„Ja Herr Nachbar, es geht gegen Mitternacht.“ 

Daun muß ich eilend fort, mein guter Mechen⸗ 
hart wird ſich um mich ängſtigen.“ 

„O nicht doch, Herr Graf. Ihr guter 
Mechenhart ſitzt mit den Mannen am Thor beim 
Klingenberger zuſammen und ſpielt Schafskopf. 
Er iſt ſchon gekommen, um Sie nach Hauſe zu 

eleiten, und wenn unſere Burgmannen beim Spiel 

Ahen, da find fie gut aufgehoben. Laſſen Sie ihn 

5555 ſitzen und kommen Sie, unſere Nachtigallen 
ren.“ 

Ihring ſchritt voran und führte die Herren in 
ein altertümliches Turmzimmer, das man über 
einen winkligen Treppenkorridor erreichte. Dann 
öffnete ſie eine ſchwereichene Thür, von der man 

auben konnte, daß ſie in ein anderes Gemach 
führe und plötzlichtrat man auf eine luftige Altane 
hinaus, die rund um den Hauptturm der Burg 
Wildenſtein gebaut war. Im Buchenwald war es 
kirchenſtill. Nur hin und wieder hörte man aus 
weiter Ferne den ſchrillen Schrei des Steinkauzes 
und das Schrecken der Rehe. Da plötzlich erhob 
im Garten eine a 8 ha Stimme und be- 
er in den wechſelvollſten Weiſen wunderbar in 
ie ſtille Nacht hinein zu ſchlagen. 

Niemand wagte ein Wort zu ſprechen. Schwei⸗ 
end hörte man dem herrlichen Geſang zu, bis das 
Flöten verſtummte und die volle tiefe Stille ſich 
wieder über den Wald legte. 

Wettenburg ſah ſich nach Ihring um. Sie 
war verſchwunden, aber er wußte nicht, wann ſie 
gegangen. Der alte Freiherr bemerkte den Blick 

eantwortete ihn: 
„So macht ſie es immer, um das lang⸗ 
weilige Abſchiednehmen zu vermeiden. Sie iſt 


; wund fort und man weiß nicht, wie ſie ver⸗ 


chwunden ift. Das ift für uns Männer das 
Signal zu Bett zu gehen. Aber wir wollen dem 
Weiberregiement keine Berechtigung zuerkennen. 
Kommen Sie runter in den Männerſaal, Wetten⸗ 


burg, wir wollen beim Wein den Morgen erwarten. 


Die Abficht des Freiherrn wurde vereitelt, denn 
e and Mechenhart und harrte auf ſeinen 
teter mit dem Bedeuten, daß der gnädige Herr 


mü i 
Nacht ohne Schlaf verbringen. 8 


„Sehen Sie, Baron, wenn nicht die Frauen 


unſere Tyrannen ſind, ſind es unſere Diener. 
Sehen Sie nur die kummervolle Miene meines 
alten Mechenhart, da darf ich nicht widerſtehen.“ 

Nun wie Sie wollen, Graf. Gehen Sie 
nach Hauſe und laſſen Sie ſich den Weg nicht lang 
werden. Es iſt ſchön in unſerem Dunkel, ich 
gehe gern im nächtlichen Wald.“ 

Nach dieſen Worten ſchritt der Freiherr vor⸗ 
an in das altertümliche Veſtibul, wo in dem 
Dämmerlicht, das die Kerzen eines Kandelabers 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert verbreiteten, die 
beiden alten Karthaunen ſchwarze Schatten vor 
ſich her warfen und die Rüſtungen geſpenſtiſch aus 
den hohlen Viſierlöchern die nächtlichen Wanderer 
anblickten. Der Wildenſteiner nahm eine ſchwere 
Büchſe von der Wand, warf ſie ſich über die 
Schulter und drückte ſeinen Hut auf die weißen 
Locken, dann ſagte er: 

„Ich begleite Sie ein Stück, vielleicht, daß 
es mir glückt, beim aufgehenden Morgenlicht etwas 
vor's Röhr zu bekommen. 


VII. 


Den ganzen folgenden Tag wußte Roger 
nichts Beſſeres zu thun, als in ſeiner Bibliothek 
u ſitzen und das ſeltſame Manuſkript des Frei- 
errn von Hobbach Vers für Vers durch zu 
ſtudieren, ob nicht irgend wo im Text eine An⸗ 
ee enthalten fei, die zur Erklärung der Hand- 
ſchrift dienen könne. Es fielen ihm dabei all die 
kleinen Künſte ein, die er auf der Schulbank 
angewandt hatte, um die Lehrer zu täuſchen. Da 
war für die Präparation in dem lateiniſchen oder 
riechiſchen Text durch Unterpunktieren der fremd⸗ 
echten Buchſtaben das deutſche Wort einge⸗ 
5 5 worden, oder Zahlen, die man an den 
Rand geſchrieben hatte, bedeuteten beſtimmte Buch⸗ 
ſtaben, die dann zuſammengeſetzt, irgend eine 
mathematiſche Formel, die ſchwer zu behalten war, 
für gewiſſen Gelegenheiten bereit ſtellte. Alles 
das fiel Roger jetzt ein, aber er prüfte ver⸗ 
geblich mit der ſchärfſten Lupe, die er auftreiben 
konnte, ſorgfältig Vers für Vers, ohne auch nur 
den geringſten Anhalt zu finden, daß der Ahnherr 
im Text Aufſchlüſſe für die Entdeckung des 
Schatzes gegeben hätte. 

s war 1 kein Zweifel, daß das 
Geheimnis, wenn es überhaupt ein ſolches gab, 
in den doch eigentlich regellos aufeinander folgenden 
Bibelverſen gefunden werden müßte. Da dachte 
er plötzlich daran, daß Hatto von Hobbach, der, 
wie ihm Ihring erzählt hatte, auf der theolo⸗ 
giſchen Hochſchule zu Würzburg eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung erhalten hatte, vielleicht einen anderen 
Text der Bibel benutzt haben könne, um das 
Geheimnis zu verbergen. Er hatte vielleicht nur 
die deutſchen Verſe angegeben, um das Geheimnis 
noch mehr zu verſchleiern. Roger trat jetzt zu 
ſeinem Bücherregal und holte ſich alle Bibelaus⸗ 
gaben, deren er habhaft werden konnte, herbei. 
Zunächſt durchſtöberte er die en exte, 
dann machte er ſich an die lateiniſche Bulgata 
und ſchließlich an den griechiſchen Text, aber es 
wollte ihm keineswegs gelingen, auch nur das 
geringſte Anzeichen eines verborgen angegebenen 
Platzes zu entdecken, ja er konnte nicht einmal 
5 die regellos zuſammengeſtellten Verſe einen Sinn 
ringen. 

er erfte Vers, der aus dem fünften Kapitel 
des Matthäus⸗Evangeliums ſtammte, woraus auch 
die anderen entnommen waren, ſprach ganz deutlich 
die Stimmung des Mannes aus, der lieber den 
Tod erleiden will, als eine Ungerechtigkeit begehen. 
Aber nun der zweite Vers handelte zwar auch von 
der Gerechtigkeit, paßte aber garnicht in die 
Situation des zum Tode verwundeten Wilden⸗ 
ſteiners. Ob er eine Anſpielung enthalten ſollte 
auf die Schweden, die ſich als Verfechter einer 
guten Sache hinſtellten, im Grunde aber nur 
raubten und plünderten, ob irgend etwas anders 
damit gemeint war, das blieb ihm dunkel. Und 
nun gar der dritte Vers vom Salz der Erde fiel 
wieder ganz aus der e T heraus, während 
der vierte gewiſſermaßen eine Mahnung an ſeine 
Richter 1 Peinger enthielt, friedfertig zu fein. 
Dazu paßte auch der fünfte Vers, der die Seligkeit 
der Barmherzigen pries und nun kamen drei Verſe, 
die ſcheinbar in gar keinem Zuſammenhang ſtanden, 
für die auch nicht die geringſte e möglich 
war und endlich ga Schluß wiederum der Vers 
vom Salz der Erde, darauf hatte der Ahnherr 
wohl ein beſonderes Gewicht gelegt, denn er hatte 
ihn zweimal angeführt. Vielleicht, daß in der 
ge dieſes Verſes die Löſung des 
1 gefunden werden konnte. Aber wie, 
wie? 

Roger zerquälte und zermarterte ſich das Ge⸗ 
hirn, * zu einem nur annäherud günſtigen 
Reſultat gelangen de können, und ſchließlich, als 
er ununterbrochen den ganzen Tag, ohne ſich Ruhe 
zu gönnen, ohne ſelbſt beim Eſſen die Bibel aus 
der Hand zu legen, gearbeitet hatte, und ſich am 
Abend geſtehen mußte, daß er nicht vom Fleck 
gekommen ſei, packte er den ganzen Kram zuſammen 
und ging hinaus in den Berggarten, um ſich von 
der Anſtrengung der intenſiven Gedankenarbeit zu 
erholen. 

Er ſchritt durch das Gartenthor der Wetten⸗ 
burg und ſtieg langſam, den Buchenwald quer 
durchſchreitend, ins Thal hinab. Da hörte er auf 
der Straße ein luſtiges Lied, das ein fröhlicher 
Wanderburſche vor ſich hin pfiff, und als er durch 
die Himbeerſträucher brach, ſah er den Landbrief⸗ 
träger mit ſeiner großen ſchwarzen Taſche auf dem 
Rücken und dem Hakenſtock in der Hand mit freiem 
Schritte heraufkommen. 

Jetzt entdeckte auch der Poſtbote den Grafen, 
legte die Hand an die Mütze und ſprach ihn mit 
einem „Grüß Gott, Herr Graf“ an. 

„Ich bringe da einen rekommandierten Brief 
aus Wien an den Herrn Major Graf Wettenburg. 
Das ſind wohl der gnädige Herr ſelbſt?“ 

„Ja gewiß, lieber Freund, das bin ich ſelbſt.“ 

Er wunderte ſich, daß ſich ein Brief aus der 
luſtigen Kaiſerſtadt in ſeine Einſamkeit verirrte. Er 
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betrachtete das Siegel und die Aufſchrift und 
erkannte ſogleich Wappen und Handſchrift eines 
lieben Jugendfreundes aus dem Kadettenkorps und 
ſeinem erſten Regiment. Es war der Ritter von 
Klafsky, ein mit ihm gleichaltriger Offizier und 
lieber Kamerad, mit dem er in den Tagen ſeines 
letzten Aufenthaltes in Wien nach der Verwundung 
viel zuſammen geweſen. 

Was mochte ihm der Freund zu ſchreiben 
haben?! i 

Ganz einerlei, fei es was es wolle, es war 
ſchon ein Vergnügen, daß er wenigſtens in feiner 
Einſamkeit einen Brief erhielt, daß ihn die öſter⸗ 
reichiſchen Kameraden nicht ganz vergeſſen hatten. 
Er betrachtete das Schreiben hin und her, kam es 
ihm doch vor wie ein Gruß aus einer Welt, der 
er freiwillig den Rücken gekehrt hatte. 

Ach, daß dieſe Welt ſo ſelten dem aus ihr 
Geflüchteten etwas Gutes zu bieten hatte! ; 

Rogger ſtreckte fich an an einem ſchattigen Ab⸗ 
hang behaglich in's Gras, um den Brief ſeines 
Jugendfreundes in Ruhe zu leſen. Es waren 
lauter nichtige Kleinigkeiten, Garniſon⸗ und Kaſino⸗ 
tratſch, aber ſie intereſſierten ihn und er fühlte ſich 
auf Augenblicke wieder in eine Welt verſetzt, die 
nicht mehr ſeine Welt war. Warum war ſie nicht 
mehr ſeine Welt? Nun, weil er es ebenſo ge⸗ 
wollt hatte, weil es ihm unangenehm geweſen 
wäre, in Uniform durch Wien zu hinken, obwohl 
man darin nur den Beweis geſehen, daß er im 
kaiſerlichen Dienſt ſeine Geſundheit geopfert hatte. 
Aber Roger war ein künſtleriſch veranlagter Menſch, 
dem alles Häßliche und Ungeſunde unerträglich 
ſchien und ſo hatte er es vorgezogen ſich mit ſeinem 
kranken Bein in der Einſamkeit zu verbergen. 
Trotzdem machte es ihm große Freude, daß der 
liebe Kamerad ſeiner gedacht, daß er ihm herzliche 
Grüße von den andern auftrug und auch einfließen 
ließ, daß die kleinen feſchen Wiener Mädel ſich 
ſeiner ſehr gerne erinnerten, trotzdem er eigentlich 
in Bezug auf Geſchenke infolge ſeines geringen 
Vermögens kein ſehr begehrter Liebhaber geweſen 
wäre. 

Aber als er an das Ende des Briefes kam, 
wurde er blaß und das Schreiben entglitt ſeiner 
Hand, während ſeine Augen mit dem Ausdruck 
des Schreckens das Leere ſuchten. 

Alſo hatte ihn das Unheil doch erreicht und 
jetzt geſtand er ſich im Stillen, daß er nicht 
bloß um ſeiner Verwundung willen, ſondern auch 
um eines anderen Grundes Wien und den kaiſer⸗ 
lichen Dienſt verlaſſen hatte. Es giebt nur drei 
Dinge, die einen jungen Offizier ſo lebhaft in 


Aufregung verſetzen können wie jetzt den Grafen 


Roger Wettenburg, entweder er hatte quer gez 
ſchrieben, oder er hatte ein Duell, oder endlich, 
es war ein Weib im Spiele. Das letztere traf zu. 
Der Schluß des Briefes des Rittmeiſters von 
Klafsky lautete einfach: „Uebrigens will ich Dir 
noch mitteilen, daß mir vor einigen Tagen die 
Medardi begegnet iſt. Sie jan: aljo von ihrer 
amerikaniſchen Tournee zuri 
ſonderen Reichtümer 


fragte mich nach Dir, aber ich habe den Grund⸗ 
ſatz, niemals die Adreſſe eines Kameraden zu geben, 


wenn ein Weib darnach fragt, man kann nie 


wiſſen 

an Falle hatte ich noch mehr Grund, da ihr ja, 
fo viel ich weiß, auseinander feid und die ſchöne 
Italienerin Dich gewiß aufſuchen will, um Dein 
Herz wieder zu gewinnen.“ 


„So rächen ſich Jugendthorheiten“ flüſterte 
Roger leiſe vor ſich hin und er beſchloß dem 
Freunde ſofort nach Wien zu telegraphieren, der 
Medardi ja nicht Gelegenheit zu geben ihn auf⸗ 
uſuchen. Durch feine Ueberſiedelung in den Hoch⸗ 
ſpeſſart hatte er ein für alle Mal mit ſeiner Ver⸗ 
gangenheit gebrochen und er wollte durch nichts 
mehr daran erinnert ſein, wobei noch in Betracht 
kam, daß gerade die Medardi nicht zu ſeinen 
Lieblingseriunerungen gehörte und obwohl er ſich 
vom Standpunkte des Ehrenmannes nicht das Ge⸗ 
ringſte vorzuwerfen, obwohl er vollſtändig mit ihr 
gebrochen hatte, wäre es ihm in dem Augenblick, 
da er Ihring kennen gelernt, höchſt peinlich ge⸗ 
weſen, wenn dieſe Frau, die in ſeiner Sturm⸗ 
und Drangperiode eine Rolle geſpielt hatte, auf 
der Bildfläche erſchienen wäre. Aus dieſem Gefühl 
des Unbehagens merkte er erſt, daß die junge 
Baroneſſe in ſeinen Gedanken eine größere Rolle 
ſpielte als er anfänglich geglaubt hatte und wenn 
er gemeint, alle Frauen ſeien ihm gleichgiltig und 
mit der traurigen Affäre Medardi ſei jede neue 
Liebesempfindung in ihm erſtorben, ſo wurde ihm 
klar, daß er ſich darin getäuſcht hatte und das 
ee Streben den legendären Schatz zu ent- 

ecken, Sipang wie er jetzt einſah nicht i ſehr 

dem Wunſche dem alten Freiherrn nützlich zu 
ſein, ſondern Ihring den gedrückten Verhältniſſen 
auf dem Wildenſtein zu entreißen. Das dunkle 
Gefühl für das ſchöne Mädchen wurde keineswegs 
abgeſchwächt durch die eigentümliche Zurückhaltung, 
die Ihring ihm gegenüber bewahrte, im Gegen⸗ 
teil gerade das reizte und ſtachelte ihn weit mehr 
als vielleicht ihr Entgegenkommen es gethan hätte. 
Kurz und gut, er war ſich klar darüber, daß er 
ſich auf dem beſten Wege befand, ſich in Ihring 
Hobbach zu verlieben und es entſtand in ihm der 
lebhafte Wunſch ſich dieſes ſpröde und herbe Mäd⸗ 
chen geneigt zu machen. Daß dies nicht leicht ſei, 
erkannte er ſehr bald, aber er beruhigte ſich darüber 
mit der Thatſache, daß er ja eigentlich keinen Neben⸗ 
buhler hatte, und ihm, je intimer er mit dem alten 
Freiherrn wurde, deſto mehr Gelegenheit gegeben 
war, um Ihring zu werben. 

Es war ein ſeltſames Gefühl, das ihn be⸗ 
herrſchte und er konnte es nicht eigentlich Liebe 
nennen, ſondern es war ein Sehnen nach Ruhe 
nach Gleichmäßigkeit in ſeinem Leben. Er hatte ge⸗ 
ſehen, mit welcher Sicherheit und Vornehmheit 
Ihring im Hauſe ihres Vaters ſchaltete und wal⸗ 
tete, wie ſie den alten Freiherrn mit ihrer kind⸗ 
lichen Liebe umſchmeichelte, wie ſie es als ihre 
Aufgabe anſah, alle möglichen Unannehmlichkeiten 
von ihm fern zu halten und wenn ihr dies nicht 
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Du wirft mich ſchon verſtehen. In erſ 


gelang doch wenigſtens die Sorgen von ſeiner 
tirn zu verſcheuchen. Immer noch klang ihm ihr 
Geſang in den Ohren, und er malle ſich das Bild 
aus, wenu ſie als ſeine Gattin in den Abend⸗ 
ſtunden in der alten Wettenburg ihre herrliche 
Stimme ertönen ließ und die öde Einſamkeit ſeines 
gurlicigegogenen Lebens mit ihrer Liebe durch⸗ 
euchtete. 


VIII. 


Als er am andern Morgen wieder feine bibliſche 
Arbeit aufgenommen hatte, wurde er durch den 
Freiherrn von Hobbach unterbrochen, der im Burg⸗ 
hof den alten Mechenhart nach ihm fragte und auf 
die Mitteilung, daß der Herr Graf ſich in der 
Bibliothek befände, durch den Berggarten bis vor 
der großen Bibliothekfenſſer, die offen ſtanden, 
ging und laut und vernehmlich hinaufrief: „Wetten⸗ 
burg, zeigen Sie ſich einmal am Fenſter.“ 

Roger trat ſofort von feinem NArbeitztifch 
zurück und blickte hinaus: „Kommen Sie doch bitte 
herein, Baron.“ 


„Nein, nein“, antwortete der Wildenſteiner, 
„ich will Sie und mich nicht auſhalten, kommen 
Sie vielmehr heraus, ich habe ein paar Worte mit 
Ihnen zu ſprechen. Das Beſte wäre freilich, wenn 
Sie ſichgleich fertig machten um den heutigen Tag 
mit uns zu verleben. Heute iſt nämlich bei den 
dreizehnerHuſaren die Pferde⸗Verſteigerung und 
ich will mit Ihring hinüber nach Fraukfurt en: 
Ich dächte, es wäre Ihnen recht, wenn wir Sie 
mitnehmen, damit ſie auch ein vierbeiniges Tier 
in den Stall bekommen und ſich wieder in ihrer 
Kunſt üben können.“ 


Ja gern, Baron, ich gehe gerne mit. Wollen 
Sie die Güte haben, etnen Augenblick im Berg⸗ 
Kom zu verziehen, ich bin ſogleich zu ihrer Bers 
ügung.“ 

Und nun ging er eiligſt nach ſeinem An⸗ 
kleidezimmer und machte flüchtig, aber doch 
ſorgfältig Toilette, nahm einen leichten grauen 
Sommerpaletot und ging hinaus, wo er den Frei⸗ 
herrn mit Mechenhart im Geſpräch fand. ; 

1 „Lieber Herr Baron verzeihen Sie, — Mechen⸗ 
a A: 


„Ich habe Ihrem Alten ſchon alles gefagt, 
Sie brauchen ſich nicht bei der Vorrede aufzuhalten.“ 
„Ich dächte, Herr Baron, daß wir Mechenhart 
vielleicht mitnehmen?“ 5 
„Nein, das ift nicht nötig, meine Dienerſchaft 
enügt vollſtändig und ob wir einen Gaul mehr 
oder weniger verpacken, das macht keinen 5 
„Aber wenn der gnädige Herr Graf geſtatten, 
ſo werde ich Ihnen erſt noch Geld heraus holen.“ 
„Nein, mein Freund, laß das nur. J 
bin ausreichend mit Geld verſehen, denn ich möchte 
nicht mehr bei mir haben als unbedingt nötig 
iſt, ich kenne mich, wu er — Geld i 5 
„ wäre ich leicht imſtande mehr Pferde 
e e 19 lage Inland pa 


„Na, lieber Graf, fo weit wird es nicht 
kommen, denn wenn unter den zwanzig Schindern 
zwei oder drei ſind, die brauchbar für unſere Zwecke 
cheinen, dann können wir froh ſein. Vielleicht 
finden wir auch garnichts, aber das ſoll uns 
nicht abhalten, es iſt immerhin einmal ſehr ſchön 
nach Frankfurt zu fahren und ſich in der alten 
Kaiſerſtadt umzuſehen. Meine Tochter hat auch 
allerlei Schmerzen anf dem Herzen, da ſoll tauſen⸗ 
derlei gekauft werden, Schleifen, Bändchen, Hütchen 
und was die Frauen alles ſo brauchen. Inzwiſchen 
fahren wir nach der Huſarenkaſerne hinaus und 
ſehen uns die Gäule an. Aber kommen Sie, 

hring wird ſchon ungeduldig werden, daß wir 
fe ſolange auf der ſonnigen Straße warten laſſen.“ 

„Ach, das gnädige Fräulein iſt ſchon unter⸗ 
wegs, das hätten Sie mir doch gleich ſagen ſollen 
ich zögere und zappele hier und weiß nicht, daß 
eine junge Dame auf uns wartet.“ 

Der Wildenſteiner lachte, daß es an den 
Bergen widerhallte. 


„Nur nicht ſo hölliſch galant, lieber Graf, 
das taugt nichts hier oben im Speſſart. Laſſen 
Sie nur das Mädel ruhig warten, das ſchadet ihr 
arnichts und wir kommen noch früh genug nach 
ſchaffenburg und den Gäulen iſt es auch ganz 
gut, wenn Re ein bischen ſtehen, denn fie Zügel 
eine böſe Fahrt vor ſich. Wenn Ihring die Zügel 
führt, wird ſcharf gefahren.“ 


Und nun ſchritten die beiden den Buchen⸗ 
hang hinunter nach der Straße, wo der kleine 
Selbstfahrer hielt, der mit zwei eleganten Apfel 
ſchimmeln beſpannt war. Ihring hatte die Zügel 
in der Hand und die Peitſche aufgeſtützt, die ſie 
jetzt leicht zum Gruß neigte und dem Grafen mit 
einem freundlichen Lächeln zunickte. Der Diener, 
der neben ihr auf dem Bock Platz genommen hatte, 
prang fofort herunter, um ſeinem Herrn beim 
Einſteigen behilflich zu Gn während der Diener 
auf dem Rückſitz dem Grafen Wettenburg Schirm 
und Paletot abnahm, um ſie vor ſich in einen Trag⸗ 
riemen einzuſchnallen und gleich darauf gegen die 
Pierde an und der Wagen rollte den Berg hine 
unter in der Richtung nach der am bequemſten 
gelegenen Bahnſtation Obernburg. 


Fortſetzung folgt.) 


iſt gute Bouillon doppelt willkommen. Nur durch Uebergießen mit kochendem Waſſer erſtellt 


Bei kaltem Wetter ite Bouilon-Kapsen _ 


alſo nur auf 8 bezw. 6 Pfg. zu ſtehen. 


F ühnerangen 
Pir Hahnleidende. Eiserne O. v. Szezypinskl, Heiligegeiststr. 18.! Gautperhärtungen 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit 
willigſt gewährt. 


era Margarethe Fehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


Heiz- wi Kochöfen. 


Kohlenkasten, Ofengeräthe. 


Petroleum- una Spiritus - Gaskoeher. 


Fleischmaschinen. 


J. Wardacki, 


ERSTE: Inh.: W. von Broekere. r ‚bes 
Tho Eisenhandiung, Thorn, Breitestrasse 19. eu a e E T A. Lange Söhne 


raer Sehirmfahrik SEEM eese LANUSEN’S en. Leberthran jat wmi Pie Be e 
PEN Bernhard Schütz, 


Billigſte und größte Bezugsquelle für bejte werden in 
P ° si e n 0 8 = Einer, nei ee er wg 
lang oden. ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 
1 anı Schönſter Ton und größte Haltbarkeit. | ABER, beſeitigt. eee a e 


: ; i Hr > [Klump⸗ Nägel 7 
Langjährige unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der ſauber und ſchuell beſeitigt. Auf 


Königl. Hof⸗Pianoforte Fabrifien I gleikaslei Säitertr. 2. 
C. Bechstein, 3. Blüthner, L. J. Duysen. . 
Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankheit, Hautaus- 


schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 


altem Husten, zur Stärkung und Kräftigung schwächlicher, ie renfabri 
blutarmer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 9 Are f brik 


Jagdutensilien. 


A NIIR UMRETI 


Jagdgewehre. 


Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbildend, Säfte Alleinverkauf 
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zelt. ihrer Präziſions⸗Taſchen⸗ 


' 55 Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. uhren übertragen. 
— S — Thorn, Culmerſtr. 15, Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne Wider- Max Lange, 
t 1 Jalllerei und Lederwaaren⸗Geſchäft. willen genommen. Letzter Jahresverbrauch über 100 o00 Flaschen, Uhren und Goldwaaren, 
Sk R do Y ig 2 Lager bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- Eliſabethſtraße 4. 
k 1 sagungen darüber, Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren 


in fämmtlichen Lederwaaren. Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte 


Koffer, man genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
0 ei Lahusen in Bremen. Fee ee u — 
` an, Tor ee Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und königl. Apotheke. ak gr 
- Sherrie r ı | 35555555555335355933555355355355555555559 ,_ 0 HING I 


| * Kutſch⸗ und Arbeits⸗HGeſchirre Elegante k 
Briücen: und Breiteſtr.⸗Ecke. waè Po k : j 
ets Neuheiten in 0 Peitſchen, Riemen, Huf⸗ und 2 22 hängt oft von einem ſchönen Geſicht 
Sonnen- u. Regenschirmen, l 3 Lederfette. Ball- und hesellsehaits-Toiletten, Kostüme, Dienen, ee Se a 


Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen fow. Beziehen der Schirme 

— onet, ſanber und billig. 


Sommerſproſſen die altbewährte 


Lana-Seife 


von Hahn & Haſſelbach, Dresden, 
à 50 Pf. in den Drogerieen v. Pauf 
Weber, Anders & Co., A. Koez- 
wara u. J. M. Wendisch Nachit. 


ſowie 


æ einfache Hauskleider & 


werden in meinem 


Atelier 


ſchnell und tadellos, gut ſitzend zu ſoliden Preiſen angefertigt. 

W. Gromadzinska, 
Bäckerſtraße 35, I. i 

— — 


2 
£ 


Billigite reife! Reparaturwerkstätte, Solide Ausführung! 
Sacfäube. | Seltener Belegenheitskauf, | Seusfünbe- f 


Schuhwanrenhaus M. Bergmann, | 
Sreitefirofe 26 THORN Breiteftafe 26, 


gegenüber J. G. Adolph. 


Friſch eingetroffen: Großer Polten Primg⸗Wagren. 
Damen⸗Wildroß⸗Schnürſtiefel . . 5,50 Mk. i Py 


" „ Knopfſtiefel . . . 6,25 Mk. Er 
Boxkalf⸗Schnürſtiefel. . 7,25 Mk. 9 


———— —— —— 


22ͤͥͤĩðVWW T8 


79 
pi 


x iefel, Qadfappe. . . 6, : geröstete carmelisierte, 2 
x S 0 4 er Er 7” — hellgeröstete glasierte K inderwa ge n 
á mürftiefel, Lackbeſatz . . 7, , und 
= Suopfitiefl, 5... 800 Mt. 
N TER => Kaffees || sportwagen 
offerict zu E Seren, echt ben en Nee 3,75 Mk. FE 3 : in einfachſter bis zur eleganteſten 
aufergewähnlid biligen f e b . e e Le h 10 19G 200. "Walter Brust, 
í Preiſen Mafjzbeſtellung „ Vuübertroften an Wohlgeschmack, Reinheit und Krafı. ER Thorn, 8 
in einfachſter bis zur eleganteſten |] 5 R 6 En DIOR NT Men £ Aa het na 8 
A 3 Fran . 5 Feruſprecher Nr. 308, 
Oskar Klammer, | arge | w TAES auna Feinste 
Thorn III. T x j in . ͤ ̃ —„ — Teltower Rübchen 
9 — . —— ——— Niederlage in Thorn bei: 5 Pfd. 20 Big 4 
N s R & Hugo Claass, Karl Sakriss, A. Kirmes. Š 
Dem geehrten Publikum der Stadt a e lt . l iti c E aE NE Alea Goerizer Maronen, 


fd. 30 Pfg., 


E EN ESE E 
Dachpfannen, e Almeria-Weintrauben, 
Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ Bid. 60 g., 


und alle Arten Formſteine Brat - Gänse, 


Bruno Raczkowski 


Zigarren- und Zigaretten-Versandt-Geschäft, 


Gerherstr. 29 gegeni. Café „Kaiserkrone" Gerberstr. 29, 
empfiehlt als die gangbarſten und beliebten Marken: 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 
Das Unternehmen hat den Zweck, 


Me A En-detail, e z 5 
armen, anſtändigen Mädchen Be En- gros in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen t x 
Hachen mi rennen — re 5 F i Dor, jeder Weichſelablegeſtation und frei pre a een Pfd. 60 Pfg., 
tefe E 5 „ 5 l 
jene gmt ueiran, foba alen lg Aron 7 Chacota, Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, | Brat- Enten, 
or ms entſprochen e 
werben Ta. a ; Felix Bahia . . > í 7 0 3 Thorn, Albrechtſtraze 4. 9 60 Bin 
Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich eli Bamy. » „ n Rio Hondo. 0 ini * WwW B | H h 8 riſchgeſchoſſene 
ſeit 1. April Coppernikusſtraße Isla Bella . . o » 8 Lopez, 4 rıgma C. = u lric -Salz 
Nr. 21, II. erg f Simpatia . T R 10 s La Patria, $ 9 heilt ſicher alle Hasen, Rehe 
H. von Slaska. ce a erg .en 2 » De M ag en k ran K Ba eit en. empfiehlt Š 
1 Favori „ ON n na, 
. Geueraldepot: Paul Wober, Thorn 
Spezialität: 1. Geſchäft Culmerſtraße 1, 2. Oraa Bertfeftraße. Carl Sakriss, 
— —ẽ— ä 


Echt russ. und türkische Zigaretten und Tahake, 
C 


26 Schuhmacherſtr. 26. 


Korpulenz 


Iugluftahschlieser 


Fenſter d Jhüren 


empfiehlt u 
d. Sollner, Tapetenhdl., FE FEE Kein Iarker keib, keine itarken Küften 
Gerechteſtr. 5 FSE mehr, londern jugendliche Schiankheit, 


agu sae 
PIURA a 


Sane 


K d AE Sie I AE IEEE REFE | 
> 
5 
j 
SH 


harmoniiche Figur, yraziöie Form derCaille 
ohne Aenderung der N 2 

yi se geletzl. gesch. — Vol 
„Graziana kommen gefchriofe 
Tehtkur. Angenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Sig nafür- 
liches Pflanzen - Praparat unter Garantie 
ohne jeden Nachthefi tür die Selundhelt. 
Nafurgemässe Wirkung. Nur lebende 


Franz Goewe, Thorn. 


Allgemeine Derforgungs - Anftalt 


Franziska Legowska 3 
Karlsruher Eebensverfiherung, === W 


Damenſchpeiderin aus Hamburg. 


Kirſchen zc., verſchiedene künſtliche Thiere Eid: und Tannzapfen, elegante, mit Chenille 
und Cantille überſponnene Phautaſteartikel, prächtige Baumſpitze. Strangkugeln, 
Brillantreflexe, Papageien und Faſanen mit natürlichen Federn, Engel mit Friſur, 
beweglichen Flügeln und Seidenkleid ze. Nur hochfeine Sachen in diverſen Größen. 


e von (mE 1 2 änerkennungen. Packet u a 
pe a 255 * zu Weinachten 4 i ; enthaltend prat a De ee — E Bar ehe = 
Englische Kostüme, fl gf g Glas-@brisibaumschmuck, son a Steig gar BEE Spezial-Geschäff 
Baderſtr. 26, part "| balong, Sliven, Glocken, Naturfrüchte, wie Weintrauben, Aepfel, Birnen, DER: 


für Bilder- Einrahmungen. 


y Große Auswahl 
in modernen Gord- u. Politurleiſten. 


: Paul Petrykowski, Glijabetbjtrabe Ar. 5. F 
Gummiwaaren R Z 


R ze franco inene Joods — er 3 means: 55 „ N Saubere Ausfüh äußerſt billi 
jeder Art. Spezial⸗Offerten ver. . an ie auer ee iiis 18 owi dei Sortiment 1)  — nr 3 aubere Ausführung, äußerſt billig. 
gratis — franko $ 4 mite Gase ten a aikaan Fruchktorb (Ränge 20 cm). Einen Lehrlin 5 7 0 hl 80 7 f | Robert Malohn, Glaſermeiſter, 
w. u. nielch, Frantfurt a. M. Thiele & Greiner, Hoflieferanten, Lauſcha (Sachſ.⸗M.) de, das Bac g, CIMA DEM. Sleintohlen, ___Mtrabertteaie 3. 
TFC Allerhöchte Anerkennung Ihrer Mejeftät der Raijerin, und Königin — —5 ei a ee erlernen] Kief. Klobenholz I. u. II. Kl., 2 f mbl R vr) rita ft 
ee ſowie zahlreiche ehrenvolle Dankſchreiben ae — „ Aal Rust Kleinholz 4. und 5. Schnitt, é j. 1 j 
iethen S Zimmer å — 7555 2 — jährige vn N gener Vofty acelSelbabfertigung. oh. Rysiewski, Bäckermeiſter, liefert billigſt frei Haus ſofort zu vermiethen. 
miethen Strobandſtr. 16, p., !- eee eee Coppernikusſtraße W. Max Mendel, Mellienſtr. 127.] Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


A | Für Zahnleidende. 


Schmerzl. Einſetzen künſtl. Zähne in 
der naturgetreuem Ausſehem mit 


platten, ſowie in Kautſchuk⸗ und imit, 
Gold⸗ und Platinplatten. Kronen⸗ u. 
Brückengebiſſe (Zahnerſatz ohne Platte). 
und anderen Füllungen. 

ſchmerzen. 

dem Publikum zugänglich zu machen, 


Sprechtage jede Woche Sonnabend, 
Sonntag und Montag. 


E. Unrau, Podgorz. 
Urtiein, 


Richter's Brenneſſelkopfwaſſer, beſtes 
Präparat zur Förderung des Haar⸗ 
wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe, was 
ähnliche Präparate nicht aufzuweiſen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 
ſtärkt die Nerven; ſchon den alten 
Griechen bekannt. Haupt⸗Depot für 
Thorn bei Koczwara. 
Podizin-Fussschweisswasser, 


Rdelweiss-Haarlocken-Wasser, 
ftet3 auf Lager. 


Bremer 
Ligarren-Pahrik 
Jot. Hoyermann. 
Niederlage Thorn: 


Brtileſtr., Ecke Gerberitr, 
Spezialitäten: 


Rr. 3: Fineza, ver Gie. 5 an. De grosse Erfolg der Vorjahr 

ar. 8 5 Se a 1 — veraulaßt mich, auch iu dieſem Jahre zu 

. 1 Merito, per Sid, 5 Big. Weihnachten * * „ E NE WE 
s : Flor St. j n 

Ms. 16: BuonoFuente,p.St.7 Bia. |% W N = Vergrösserungen 

Nr, 18: Para, 3 Stck. 20 Pig. 


nach jedem Bilde in Lebensgröße 
(Bruſtbild) zum Preiſe von Mk. 10.— 
zu fertigen. 
Einrahmungen äußerft billig. 


Atelier Bonath, 


Thorn, Nenft. Markt⸗Ecke. 


Puppeuperrücken 


in großer Auswahl ftet3 vorräthig 


Breiteſtraße 32 J. 
Hoppe geb. Kind. 


C 
Irische Dauerbrandöfen, 
Schwed. Husquarnaöfen, 
Petroleum-Heizöfen, 
Spiritus-Heizöfen, 
Kochherde, 


Ofenvorsetzer, Hengstenbergs 
Dfenschirme, =. Näh- 
Feuergeräthständer masehi: 
Kohlen- u, Ascheimer nen 

Carrey & Mroenkonskl, es 
Eiienhandinng, Anker 


Altſtädtiſcher Markt 21. 
ſind ſeit einem Vierteljahrhundert be⸗ 
taunt als ein Fabrikat von höchſter 
Vollkommenheit. Die Fabrik bant 
alle Syſleme, wie Singer⸗Laugſchiff, 
Schwingſchiff, Rundſchiff⸗Schnellnäher 
uſw. Rundſchiff⸗Schnellnäher mit 
Kugellagern ko det bei mir nur 100 Mk. 
Auch eignet fih dieſelbe beſonders 
zum Sticken. 


n Posten 


cee Moste 21. 
Nuderſhuür⸗ 1 Knopfſtiefel 
Schulkinder, 


um damit ſchnell zu räumen, ver⸗ 
kauft billigſt die Firma 


Johann Witkowski, 


25 Breiteſtraße 25. 


Die unkermaſchine hat den Vorzug, 
daß dieſelbe auf jedem unebenen Fuß⸗ 
boden durch Patentſchrauben feſtſteht. 

Stets Lager bei 


H. Loerke, Uhrmacher, 


Coppernikusſtr. 


Feinſtes 


Snlon-Betroleum IF 


Ltr. 18 Pfg., Ih: 
bei Entnahme von 3 Liter ab, 
Ltr. 17 Pfg. A 


Feinſtes GA 
Snlon-Betroleum | 


1 Zentner 11 35 Mark. 
Feinſtes ag } nn u nn 
` Reinſchriften m 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verschleimenden 


Malz- 
Extrakt- Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pfg. 
Anders & Co. 


eberleichten Gold⸗ und Aluminium. 


Plombiren in Gold», Porzellan⸗„Glas⸗⸗ ; 
Schmerzloſe Beſeitigung der Zahn⸗ 
Um diefe praktiſchen Neuerungen = 


habe den Preis äußerſt mäßig geftelit. | M 


Sondertage für Unterröcke: 


Montag, Dienſtag, Mittwoch 
zu nußergemöhnlich billigen Preiſen. u 


J. Klar, Steitefttaße Ar. 42. 2 


ya me SEE 3 EASY 


a re 


Gustav Grundmann 


rösstos 
Spezialgeschäft für Herren-Hüte u. Mützen, 


empfiehlt zu jedor Saison 


vom neuen das neueste. 


Herrenhüte 


72 in steifem und weichem Filz in nur odernen 


EOSTA Josef, Knahen- und Kinderflzhite 
— und Mützen, 


Sport-, Reise- und Landwirth- 
schaftsmützen, 


Tuch- und Filzschuhe 


für Kinder und Erwachsene, 


Herzog York. 


Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, 


Kaiserhut. 


Bavaria, 


n-Jacken, Kinder⸗Mützen 
und Kapotten, 


sowie elegante Pelz-Baretts empfiehlt in grosser Auswahl. 


Minna Mack’s Nachi., 


Putz- und Modewaaren - Magazin, Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Zuave 


FAFF- Nähmaschinen 
für Familiengehrauch und gewerbliche Zwecke. 
Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 
Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch 
etwas Gutes bekommt. 


Die Pfaff-Nähmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Leistung. 
Die Pfaft-Nähmaschinen 


eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter. 
— G. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


treter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Alleinve 


Goldene Medaille. Goldene Medaille. 


ga. Ry x 
f 2 N 


Ertheile Unterricht 


in de 
framzöſiſch. und eugliſch Fprathe, 
Konverfation, 
Litteratur und Grammatik, 


Meta Neumann, 


ſtaatlich geprüfte Sprachlehrerin, 

Breiteſtraße 37, III. 
Sprechzeit: Vormittag 11—12 Uhr, 
Nachmittag 4—5 Uhr. 


"Achtung? 


Nur für Private. 


Seltermaſſer 


aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


[Brauſe⸗Limonaden, 


verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Ratten- 


Mänuſe⸗Tod „Ackerlon“. Unfehlbar! 


Echt ſtark 60 und 100 Pfg. zu haben 
in Apotheken und Drogerien. 


u. Baralkiewieez. Brombergerſtr. 60. 


Bettfedern- 


Reinigungs⸗Auſtalt 


Anna Adami, 
Gerechteſtraße 
30. 


Köſtl. Rauchlachs, 


Feinſt. Aufſchnitt Bid. . 

In ganzen Pfunden 

In ganzen Seiten Pfd.. . 1,00 Mk. 
zeilweiſe noch billiger, 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Pülpe 


verkauft die 


Stärkefabrik Thorn. 
Neue Heringe, cen 


Geſchmack, 
ſowie eine Parthie Heringe billigſt 
empfiehlt 


für Wiederverkäufer, 
Eduard Kohnort. 
4 
Reiner Teintl 
Gesichtspickel, Mitesser, Haut - und 
Dasenröthe, Haufunreinigkeiten, nach 
a 


Mk. Mk. 2,50) nebst 
ferrei Die Schönheitspflege 
als Ratgeber. Garantie für Erfoig 
und Unfchädlichkeit. Ueberraſchende 

. Unzählige Anerkennungen. 


Wirkung 
Otto Reichel, Beet pauar. 4. 


T önt möbl. Borderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


Nobel⸗Petroleum 


inkl. Faß, 
1 Zentner 10,00 Mark. 


Für leere, zurückgeſandte Fäſſer 
zahle pro Stück 4,20 Mk. 


Roh-Rüböl 


(Eßöh, ; 
im Faß Zeutner 27,50 Mk. 


Vervielfältigungen 


von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine, TheCyelostyle 
ꝛc. werden billig beſorgt 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 


Leere Säcke 


500 Stück zu 2 Zentner 


Wien 1902. 


Ehrenkreuz Rom 1902. 


Bremer 


Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 


hat abzugeben 


Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, à 25 Pfg. das Stück, 


Zisarren-Fabrik 


a pro Stück 35 Pfg., ift auf den Austellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und Ei 
Gar | Sakri 700 Stück zu 1 Zentner halte beide hara wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn Joh Ho ermann 
s] pro Stück 20 Pfg. und Umgegend beſtens empfohlen. a y i 


Schuhmacherſir. 26, 


=== Telephon 43. 


WIIIDIIDIDTESSETSTEETEEER 


Buchbinder-Arbeiten, 
Galanterie-Arbeiten, 
Bilder-Einrahmungen 


werden recht ſchnell, ſauber und zu de 
billigſten 2 ee St: 
Oskar Foerder, 
Buchbindermeiſter, Brückenſtr. 14. 
; EA a 
eller heizbarer 
5 als Wertſatt oder en 
au vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
G. möbl. Zim. d. J. z. v. Graben» 


ftr. 2, III, e enüb A = 
S. d. Gasänſtalt. e e 


haltbare Winteräpfel, nur beſte 


ch. mit Burſchengelaß, auf Wunſch auch] Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 


Landbrot, ebenfalls täglich friſch, a 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 
Sorten und Formen. 


Goldene Medaille. Außerdem empfehle an jedem Sonntag 
— den beliebten 


Ausſtellungs- Blechkuchen 


Niederlage Thorn: 
Breiteitt., Ecke Gerherſtr. 
Spezialitäten: 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26, 
Telephon 43. 
00 Zentner gepflückte, 


Goldene Medaille. 


Offerire ca. 


Beſtellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. 


Sorten, Ztr. 10—12 Mk. Schleunige, AN fowie täglich Nestle's Zwieback, zur Ernährung unſerer 
feſte Beſtellungen erwünſcht 2 í Kleinen, der Where Neale er Fa arten. Nr. 21: Flor del Valle, 3 St. 20 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. >| Hochachtungsvoll Nr. 26: May flower, p. St. 8 Pf. 
Hochfeinen Sj M 0 rg do: IR Mar, i er 9 
aW i r. 29: Brema, St. i 
Magdeburger Sauerkohl, > aX Szczepanski, 3.33: Fantasia, p. Gt. 10 ff 
ſowie gute Kocherbſen empfiehlt SR Nr. 35: Sublime, p. St. 10 Pf. 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. Rom 1902. Katharinenstrasse 12. Nr. 38: Imperial, p. St. 10 Pf. 
Offerire zu günſtigen Preiſen gute Nr. 45: Capitana, p. St. 10 Pf. 


a e- tlhcrger Alngffächerä, chemische Wasehanstalt Tadwig Arnold. 7:5 res.” 


M. Grochowski. 


Zigarretten. 
2 möbl. Zimmer g 


— Annahmestelle_bei Herrn $. Baron in Thorn. 


Eleg. möbl, Zimmer ſofort zul Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
volle Penſon Jakobsſir. 9, I. I Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr.] verm. Breiteſtr. II, II. fan verm, Tuchmacherſtr. 26. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— Neueste Saisonmuster. 


3. Beilage zu Nr. 275 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 23. November 1902. 


Nur ältere Leute oder Geneſende können 
ohne Schaden bis zu 18 Grad ihr Zimmer 
heizen laſſen. Ein normal geſunder Menfi 
fühlt ſich am wohlſten bei einer Temperatur 
von 14—15 Grad. Behagt ihm eine ſolche 
einmal nicht, ſo wird ein Gang in's Freie 
ſofort das geſtörte Gleichgewicht wieder 
herſtellen. 


Mannigfaltiges. 

(Eine voreilige That.) In Leubus 
(Schleſien) hat der Militärinvalide Funke 
Selbſtmord verübt. Er hatte bei den Küraſ⸗ 
ſieren in Breslau gedient und durch ein 
Pferd Verletzungen am Kopf erlitten. Von 
Tag zu Tag wartete Funke auf die Eutſchei⸗ 
dung über ſeine Invaliditätserklärung und die 
Auszahlnug des Geldes. Schließlich wurde 
er ſchwermüthig und erſchoß ſich. Wenige 
Stunden nach ſeinem Tode traf der Beſcheid 
ein, daß er mit 27 Mk. monatlicher Juvaliden⸗ 
rente entlaſſen ſei. 

(Acht Söhne beim Militär) hat 
eine in Hohenraba bei Delitzſch wohnende 
Wittwe. Die acht Brüder ließen fih vor 
einiger Zeit in ihren Uniformen photogra⸗ 
phiren und überſaudten das Gruppenbild dem 
Kaiſer. Dieſer Tage wurde die Photographie 
nebſt einem Schreiben des Geheimen Zivil⸗ 
kabinets zurückgeſandt, worin der Mutter 
mitgetheilt wurde, daß der Kaiſer von dem 
Bilde Keunntniß genommen, der Mutter zu 
ihren braven Söhnen ſeinen Glückwunſch 
ausſpreche und ihr zugleich ein Ehrengeſchenk 
von 300 Mark überweiſe. 

(Eine hypermoderne Heiraths⸗ 
geſchichte) illuſtrirt die „Lahrer Zig.“ in 
ihrem lokalen Theil als in Lahr paſſirt: 
„Dreiwöchige Bekanntschaft. Sonntag vor 8 
Tagen Hochzeit. Montag Ausſteuertag. 
Dienſtag Erkundigungen über Vorleben; Ent 
täuſchung und Trennung. Mittwoch Abe 
holung des gekauften und nicht bezahlten 
Heirathsgutes durch die Lieferanten.“ 
R ſchneller kann's ſelbſt in Amerika nicht 
gehen. 

(Masceagnuis Galgen humor.) 
Mascagnui ſcheint ſich über feine beiden auf⸗ 
einanderfolgenden Verhaftungen einigermaßen 
zu amüſiren. Er hat an der Thür ſeiner 


ipei : Wohnung in Boſton ein Plakat anbringen 
Dieſe neuen Werke (Baſtionen) welche dn Nau zu eapi fein char In einer Beit, da] wirklich wahrnehmbar ift. Dieſe Saumſeligen laſſen, das in engliſcher Sprache die Auf⸗ 
: Schrift trägt: „Zur Beachtung! Die Pers 


aud Ten alle“ aachen 
jonen, die Herrn Pietro Mascagni zu vers 


o ift denn unſere deutſche Wacht an der Weichfel 
eſtimmt, gegebenenfalls den erſten eindiicher ſondern auch die auf d d 
` & f der Haut abgeſonderte haften wünſchen, werden gebeten, ſich vorher 
einzuſchreiben und eine Nummer zu nehmen. 


Auprall auszuhalten und, wie wir hoffen, auch] Schicht von Schweiß und Fett unbedin 
T ’ A 4 ot 
ſiegreich abzuwehren. a. ſeutferut werden muß, wenn der Körper ge- . 
Bevorzugungen können gegenwärtig nicht 
ſtatifinden.“ Es braucht nicht gejagt zu wers 


S... 1nd bleiben ſoll. 
Geſundheitspflege in der külteren Nach dem Bade aber muß man fiğ kräftig] den, daß der Komponiſt fo die Lacher auf 
Jahreszeit. abtrocknen, und nicht, wie es oft geſchieht, ſeine Seite brachte. 
Von Dr. med. E. Roffen. noch feucht ſich anziehen. Dieſes Feucht ⸗ Verantworiiich für den Inhalt: Heinr. Wartmann iu Thorn 

„ chachbruc verboten.) bleiben des Körpers kann zu ſchweren Er⸗ Aailias Notieungen. —— — 

vorigen Jahrhunderts durch die Frauzoſen ernenert. Je mehr die kältere Jahreszeit ſich fühl⸗ kältungen führen. Das tüchtige Abtrocknen, Amtliche Rot , 

bar macht, deſto weniger wird von vielen womöglich mit einem rauhen Tuch, verhindert vom Freitag den 21. November 1902. 
Menſchen für ihre Geſundheit gethan. Je aber nicht nur die Erkältung, es reinigt auch! Für Getreide, Hlilſeufrüchte und Oelſaaten 
mehr die Kälte kommt, deſto weniger wirdſnoch die Haut, öffnet noch mehr die un⸗[werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
geradelt, gerudert oder ſpazieren gegangen, zähligen Poren, wodurch die ganze Haut vom e ee eee 
kurz, die jo geſunde Bewegung im Freien ſathmet. Weizen per Tonne von 1000 1 
wird eingeſchränkt. Es liegt in der Natur Je mehr die kalte Jahreszeit näher 
der Sache, daß man im Winter nicht fo oft kommt, deſto reichlicher pflegt auch die 
445 lauge ſich im Freien aufhält und bewegt, Nahrungszufuhr beim gefunden Menſchen zu 
dies D Sommer, aber zu fehe folte manl ſein. Das iſt natürlich, aber man übertreibt 
teje ewerung doch nicht eindämmen. Die hier in allen Kreiſen zu leicht und gerne. 
ſchönſte Erholung für den Körper iſt es, Man vergißt nur allzuoft den wichtigen 
wenn wir ihn in die friſche Luft führen. | Satz: „Der Menſch lebt nicht von dem, was 
Der geiſtige Arbeiter thut gut, einen Sport|er ißt, Sondern was er verdaut.“ Kräftige 
auszuüben oder einen Spaziergang zu machen, und maſſenhafte Nahrung giebt nicht immer 
der körperlich Arbeitende ruhe möglichſt aus kräftiges und geſundes Blut, unfer nervöſer 
in freier, friſcher Luft. Zum Glück ift dem Magen kaun die ihm zugemuthete Arbeit 
Kulturmenſchen die Freude am Spazieren⸗ nicht immer prompt verrichten. Und es ift 
gehen von Natur aus eingeimpft. Jede ſchlimm; was an unverdauten Nahrungs⸗ 
Stadt hat ihre Promenade, die ſelbſt im mitteln im Magen zurllckbleibt, das giebt 
Winter nie ganz unbenutzt bleibt. Beſonders Stoff zu Krankheiten, beſonders wenn, durch 
in den Großſtädten kann man beobachten, die kalte Jahreszeit bedingt, die Körper⸗ 
wie ſehr dem Kullurmenſchen das Spazieren-[bewegung im Freien vernachläſſigt wird. Der 
gehen, das Flauiren im Blute liegt. Gerade] Nahrung muß auch der Stoffwechſel parallel 
in der kälteren Jahreszeit find die Straßen] laufen, der nur durch Bewegung, Arbeit, kurz 
und Promenaden ſtark belebt. Davon zeugen natürlich kräftiges Athmen erzielt werden 
ik nn in Berlin, a „Ring“ in Wien, kann. r a gan 1 abt 
geben des Baugrun t die „Boulevards“ in Paris, die „Picadilly“ ſollten daher nur leicht verdauliche Koſt ge- 
iſt er une och . borbeuden 8 in London und ſelbſt die „Perſpektive“ im] nießen und erft allmählich, wenn die Organe 
3 Was ſenkrechten Abſägen eingebaut] kalten Petersburg. Dieſes Promeniren und] durch regelmäßige Uebung gekräftigt find, zu 
Wade ein lich poude, im Junern] Flauiren wird nicht allein bedingt durch die einer gehaltvolleren übergehen. Das richtige 
tharm in der Nähe des ns Kan Sucht, etwas zu ſehen oder zu erleben, es] Maß zu finden, ift die Aufgabe eines jeden, 
militäriſche gon in Beſchlag genommen. Von] wird vor allen Dingen hervorgerufen durch fes ift das Ergebuiß einer ftrengen Selbſt⸗ 
ben horen Hne nod erbalten: das Nonnenkhor das Bedürfniß nach Bewegung in friſcher beobachtung. Schließlich achte man bei kalter 
un ikad 155 Brüchen s oder ie, am vor allem Luft. Jede Bewegung im Freien kräftigt] Jahreszeit ſtets auf die Temperatur feines 
leider in neuerer Zeit auf der Gear, about den Körper und macht unſer Blut leichter[ Wohnzimmers. Man dulde es nie, daß das 
fließen. Wem aber das Blut leicht durch die] Thermometer mehr als 15—16 Grad R. 
Adern fließt, der ift geſund. Wer geſund iſt, zeigt. Dit dieſes der Fall, öffne man ſofort 
der iſt in der Regel auch glücklich, denn Ge⸗ ein Feuſter. Beſonders ſollen die Kinder⸗ 
Thorn in der 2. Theilung Polens 1793 unter ſundheit hat Heiterkeit, Lebens⸗ und Arbeits, ſtuben nie mehr als 14—15 Grad R. anf- 
Preußens Herrſchaft kam, wurde zur Befeſtigung luft im Gefolge. Kein geſunder Menſch ſollte] weiſen, denn das Blut der Kinder erzeugt 
der Stadt ſo aut wie nichts gethan. Es ift da-] daher auch im Herbſt und Winter verſäumen, Ifchnellee und lebhafter die Eigeuwärme. 


her wie ein Wunder zu betrachten, daß im, Jahre] täglich einen Gang im Freien zu unternehmen, 
1806 eine kleine Schaar Preußen unter VEſtocg wo er die reine, ſlärkende Luft einalhmen 


drei Wochen lang alle Augriffe der Franzoſen zu ⸗ 1 Der Sport iſt 
ichveiien konnte. Als die Preußen den unhalt⸗ kaun. Der Sport ift beutzutage zwar ſehr 
baren Det freiwillig geräumt halten, ſtellten die ausgebreitet, namentlich der Radſport, aber 


Franzoſen, die Wichtigkeit des Platzes erkennend, man vergeſſe darüber nicht, daß das Gehen 
die alte Erdumwallung wieder her. Doch über⸗] die geſundeſte, natürlichſte und ſchließlich auch 


eilten ſie ſich damit nicht allzuſehr, ſodaß 1812 die di > t d billiaſte B 
Baſtioniru ch theilweiſe undollendet war.] die einfachſte un ligſte Bewegung iſt. 
Volgeſchoben en 1 Außenwerke, theils][ Durch das Gehen erhält jedes Organ die 


Blockhäuſer, theils nur von Erde locker aufgeworfen.“ zweckmäßigſte und heilſamſte Thätigkeit zu⸗ 
Eins ber Blodhänjer lag onf, dem chice Rolle ertbeilt. Die paſſendſte Zeit des Spazieren. 
er bei en Belagerung fi ` I Brd 2 

i si a À i gehens ift ſtets daun, wenn der Körper nicht 
in e ee e durch Anstrengung zu ſehr ermüdet ift. Hin- 


der an der Weſtſeite Der Stadt dicht an der i 1l 
Weichſel ute u den Ort mit den Außen- aus in die friſche Luft, jeden Tag, fo will 
es die Natur, auch für das zarteſte weibliche 


werken bis zum Grützmſſhlenteich. Er ſollte die 
Selbſt bei ſtreuger Kälte ſoll man 


en gear Wie leite war Weſen 
en. u er andern l Arer 2 2 2 
a | Pasaringel. Brlickenkopf und Schloß Dybow] bei ſolchen Spaziergängen nicht allzuſehr 
ſchützt ar beſtand die Abgrenzung nur aus einer befeſtigt. eingehüllt gehen, damit die Haut ihren 
Nane Maner, von der in der] Nachdem Thorn zum zweitenmal mit Preußen langſamen Austauſch mit der friſchen Luft 
ftad: hingegen. Die Mb bechmtlich 90 0 — vereinigt war, begann im Sabre > Dog ausüben kann, und fo der Körper ſelbſt mitten 
Habt, dem Sigling des Ordens, nie redt ftellen pere e ED Rp, Veränderungen und im ſtreugen Winter das belebende Luftbad 
i e Neustadt] theilweiſen Abbruch erfuhren. Doch auch das nimmt. Nicht Mantel, nicht Pelz, ſondern 
aun den Beldfeiten r wie] damalige Shitem veraltete nur zu ſchuell. Auch Athmung und Muskelbeweaung find die 
Waſſer durch die Bache Gräben, erhielten ih die Wälle dee zwanziger Jahre Belen, als von natürlichen Wärmequellen des Menſchen. Faft 
afer durch die, Bade und Fonmten durch dem Frauzöftichen Milllardenſegen Thorn zu einer ) 59 S 
mehrere Stanwerte, von denen eins im weſtlichen alle Menſchen, die ſehr auffallend alt wurden, 
e in Bellen e kein i . Zeit wird vielen gewiß noch in angenehmer Er⸗ waren tüchtige Fußgänger, fo Moltke und 
Boe angeflant DADA An Per Nock a e innerung feln; ea Bismarck. Die ſo jäh dahingemordete öſter⸗ 
ar — — 5 Altſtadt le der geit nom Siite t er liegt nicht i der Lauptfeſtung. reichiſche Kaiſerin Eliſabeth war eine vor⸗ 
Stadigrabens erhalten, welche aur Bildung der welche die Stadt in einen Jo zen Halbkreije ein- zlaliche Fabgängerin, und die Gohe Fran 
ur Beſchſſgung der Stadt weſentlichen Zwinger] ibniet, ſondern in den Außenforts, welche die hat oft geſaat, daß fie dieſer mit Maß und 
0 festen. Die Dee: DEMON Stadt in einem gewaltigen. Sreie igerem Meibod gelten Genflogeubelt des Spar 
5 km Radius umgeben. Statt der früher zierengehens ihre in keiner Hinſicht geſtörte 


Sicherheit der Stadt wurde dadurch bedeutend ; inigen 
berftärtt, DaB, außer den un der Stadtmauer in Saren Pameuberühnter Beifönliaeitenerhalten, Geſundheit verdanke. Hätte der Mendel 


ewiſſen Entfernungen von einander liegenden hel ich von Kuiprode, | mörder fi icht d Veb hi î 
Ehürmen auch die Stadtthore ſelbſt Thü wie König Wilhe m, Bine vi mörder fie nicht dem Leben entriſſen, ſo 
bildeten und wie jene mit Echiehlöchern verehen | Daedger n aon Blonen td A würde die hohe Frau wohl noch heute in 

so en. Die Zahl der Thilrme betrug weit über werke. Beſonders zahlreich fnd die Uuterftäude, ungetrübter Geſundheit unter uns weilen. 
Seihalche beſoudere Namen hatten, fo hieß der] welche die Truppen vor verheerendem feindlichen 3 hr die kältere Jahreszeit ſich fühl 
Thor e zwiſchen dem Bromberger und Culmer | Feuer figen sollen. Für die Verbindung der e mehr die kältere Jahreszeit ſich fühl⸗ 
gelegez Katzeuſchwanz“, der dicht am Eulmer Thor e ich Rinadnukteeen bar men a 1 ag ge dee 
g [Meuſchen Luft und Libe zur Körperpflege, 
lern und Thürme waren nach der da.] Ffeſtung gelegenen Seite durch Strauchwerk mas zum Baden, übrig. Wenn möglich ſollte der 

kirt find. — Hat fo unſtreitig die Vertheidigungs 

5 h A die aber niemals in einem Waſſer, deſſen Tem⸗ 
gie. e ie berker La Mann ähen, peratur 25 Grad Zelſius überſteigt. Wo 
waschen des ganzen Körpers eintreten. Jeden⸗ 
falls aber ſollte auch in der kälteren Jahres- 
die durch Niederreißung der alten Werke gewonnen fein dringendes Bedürfniß bleiben. Leider 
halten in den Arbeiterkreiſen viele die Nel- 


Die Macbenkopf“. die vielfach an der nach der Peripherie der 
fähigkeit des Platzes eıheblich gewonnen, jo wird Körper aber täglich im Bade gereinigt werden, 
daß viel maleriſche Schönheit verſchwunden ift. | keine Badewanne zur Hand ift, kann Ab- 
zeit ein Bad kein Creigui fein, ſondern ſtets 
nigung des Körpers uur dann für dringend 


Die Wacht an der Weichſel. 
(Nachdruck verboten.) 
Thorn, die erſte Befeſtigung der Ordensritter 
auf preußiſchem Boden, hat bis auf den heutigen 
Tag ſeine Bedeutung als Bollwerk auf der Grenze 
des Germanen und Slawenthums beibehalten. 
Freilich ift die Entwickelung von Hermann Balks 
Burg auf der Eiche bis zum modernen „Metz dee 
Oſten“ * gewaltige, daß ſie über 6 Jahr⸗ 
underte in Anſpruch nahm. — Bei der exgponirten 
age der Stadt mußte dieſelbe ſtets Fiir möglichſt 
ſtarke Befeſtigung Sorge tragen. Dieſe beitaud in 
der erſten Zeit, wie damals üblich, aus einer mit 
Thürmen beſetzten und einem Wehrgauge verſehenen 
Mauer in Verbindung mit einem Parcham und 
einem naſſen Graben Parcham und Graben 
fehlten indefjen auf der von der Weichſel geſchützten 
Seite. Auch auf der Weſtſeite der Neuſtadt, ſoweit 
dieſelbe durch die Altſtadt und die Ritterburg ge⸗ 


Feſtung erſten Nanges ausgebaut wurde. Dieſe 


IL eine zur Vertheidigung mit Bogen 
und Breit pra cridet. Als diefe Weſeſtiaung nach 


orn vom Polenkönige Sigismund III die Er- 
aber ſtädtiſche Steuern auszuſchreiben. Da 


inländ. hochbunt und weiß 740—793 Gr. 144—154 
Mk. bez. 


inländ. bunt 737—777 Gr. 147—149 Mk. bez. 
inländ. roth 745—783 Gr. 146—151 Mk. bez. 
tranſito roth 734—779 Gr. 117—121 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 679—768 Gr. 126 Mk. 
trauſito grobkörnig 753 Gr. 92 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 692 Gr. 132 Mk. bez. 

5 sein orobe 7 785 5 175 . Mk. bez. 

afer per Tonne von ilogr. x 
tnländ. 124—126 ME. bez. 8 

Leinſaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 211 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 7,60—8,20 Mk. bez, 
Roggen 8,30 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz; ſtetig. 
Reudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
> aa 1855 er be, a 

ranſitprei ranko enfahrwaſſer 6, 
Mk. inkl. Sack bez. s 


Hamburg, 21. November. Rüböl ruht [ofo 49½ 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Hackl 15 Petro: 
lenm tramm, Standard white Toto 6.80. — 
Wetter: Kalt 


EF u... Se 
—— 
Hohenzollern-Veilchen vieibt stets beliebt, wen 


es Billigkeit und gute Qualität in sich vereint. J. F. 

Schwarzlose Söhne, königl. Hofl., Berlin, Mark- 

grafenstr. 29. Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, 
Drogen- und Koiffeurgeschäften. 


indeſſen daß er ſeine ſchiefe Stellung durch Nach⸗ 


23. Novbr.: Sonn.⸗Aufgaug 7.42 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 4. 2 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12. 9 Uhr. 
Moud⸗Unterg. 1.12 Uhr. 

24. Novbr: Sonn.⸗Aufgaug 7.44 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4. 1 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 1.21 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.36 Uhr. 


Nervenstärkende Ernährung 
für Erwachsene und Kinder. 


Broschüre gratis und franko. 
Bauer & Cie., Berlin SW. 48. 


EEE ne, a E 2 ee ne 8 5 


Nähmasc 


Bekanntmachung. 


Es in letzter Zeit häufig vorge⸗ 


Machlass-Konkurs $. Sion. hinen! 


kommen, daß Perſonen, welch 2 l 8 
a. den Betrieb eines ſehenden Ge Montag den 24. November er., Gesetzlich billiger als die L da ich 
werbes anfingen, nachmittags 3 Uhr, 8 weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
d. das Gewerbe eines anderen über⸗ werde ich in meinem Komptoir öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern: i = 
nahmen und fortfepten und 1. ½ Autheil an dem Grundſtück Moder Nr. 119 f, ; a 
ce aer are eee _ Gefammtgräße 1,27,00 ha. 5 | 
Gewerbe anfingen, 2. % Antheil an der Parzelle Rubinkowo 26. Ge⸗ u Neneste Erfindung in der Zahntechnik. WE | 
. — erſt ae Anmeldung deffelben 6 loenig abe p A = (gr. Strasburg W $ 
angehalten werden mußten. . Eine Hypothek auf Kön gsmoor (Kr. Strasburg Wpr., 7 h t h Pl tt 
a, it Genese hen eran Ar. 117, Aty. II, über Mt. 878,88, gekündigt annersatz Ohne Platte. 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 p. 1./4. 03. Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden Me- 
Jun 801 be = 25 — 5 en 0 Ai r. 8 ain 1. 871.70, dalllen prämlirter Zahnersatzmethode. N 
hierzu erlaſſenen Ansführ ugs * i 1 N í 22 RE E 3 
. — vom 4 Ronenter 1809 — 5 P Teupelſtge, Nr. 118 u. 119 Adolf H eilfron, 
eg inn i ; A 7 x 3 2 x 
oder ſpäteſſens glechzeitig nut 6. 8 Antheilſcheinzertifikate der „Veſta“, Lebens⸗ prakt. Dentist, g 
demfelben bei dem Gemelnde⸗ Verſ.⸗Bank in Poſen, Nr. 461 u. 501—507, Breitestrasse 32, I. THORN Breitestrasse 32, 1.5 
. iſt. ps Gustav Fehlauer, sh A 
teje zeige muß entweder ji 
riftlich od rotokoll erft Konkursverwalter. Br 
8 Im aten gal wird Di Meike Hocharmige, unter J jähriger Gar 
in der Sprechſtelle für Bureau I, Rath- | p ee 


h Pil -M rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
Neues Magdeburger Plaumen-Mus - 50 zune 
= = y er Köhler, Vibratting Shuttle, 
aus erſter Hand anfii n ar Taa M aingoenifohen Wheler & Wilson 
ji Kübel, 30—60 Pfd. Juh., p. Btr. ME. 14 | Emaille-Rochtopf, „Mk. 5, zu den billigſten Preiſen. 
1 r "Ruh, p. Btr, Mk. 14] Emaille-Rochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 nal von 
— pa a 1 5 usstell il N g Di 8 8 e | (d 01 f 1902 7 Sage Er Se z at. sn Emaille eine, % $o. mr 450 Keia sies a — 
1 ich T Aimee 5 BD uh. Nr. 2 Sol Eimer Karg, 30 Br Mt. 5,00 Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 
bon der Anmelbepflicht. 0 5 n 6 * Al a offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 8. Landsberger, 
a 


d 
1 Ww. Wilhelmine Klaus, vom. vm bas sosnsen, Magdeburg-N, 4. |___ Geitigegeiitite. 18. 
Machener Badeöfen | | 


liegt im eigenen Intereſſe der Ge 100 Stück 
uch. 
ARAITE 


haus 1 Treppe, Zimmer 22, ent⸗ 

gegengenommen. 2 
Wenn nun auch nach 8 7 a. 

a. O. Betriebe, bei denen weder À 


i rle AE N A 


der jährliche Ertrag 1500 Mk., 


2 


werbetreibenden, denn nach 8 70 des 2 
im Abſatz 2 erwähnten Geſeßes vers Kanarien- 
Vögel, 


k das nicht Betrug? So fragte ein 
; Warnung Mauer Anterfreund, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 

Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ger f 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. & etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller a 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte poron anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man fi von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 


fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebe 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Stener gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes 
unterlaſſen, aufgrund der 88 147 und 
148 der Reichsgewerbe⸗Ordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögensfalle a 
mit Haft beſtraft werden. j 
Thorn den 11. November 1902. 
Der Magiſtrat, 


fleißige, liebliche“ 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt à Stck. 
8 und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37 


Steuerabtheilung. verlangen, und nell ift uur das iginal-Bräparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expe er“! Ajo Vorſicht beim Einkauf! 5 
Bekanntmachung. 


SPRATT’S vorzüglichen ji 
Hundekuchen u. Geflügel- 
h nicht? 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 10 im hieſigen Rath- 
hauſe für die Zeit vom 1. April 
1903 bis dahin 1906 haben wir 
einen Termin auf 
Montag den 1. Dezember er., 

mittags 12¼ uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an- 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden 

Die der Vermiethung zugrunde zu 
legenden Bedingungen können in 
uuſerem Burean I während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. Die⸗ 
ſelben werden auch im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebotes eine Bietungskantion 
von 15 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 17. November 1902. 


8. Ad. Ri 


ter & Gie. in udolfadt, Ahüringen. 


statt feier t. 10.— jett uur not Ml. 0.80 luft 


die neue vollſtändige illuſtrirte Ausgabe des ſpaunendſten Romans der Welt: 
Dumas, 


Der Sraf von 
Monte Christo 


Sechs Bände (1300 1 — 2 hochfeine Geſchenkbände 
ebunden. 
Kann auch in Wochenheft. 4 200 Pf. bezog. werden. Probeheft gr. u. feto. 


Za haben hei: 5 
Heinrich Netz. 


Wollen Sie wirklich erſtklaſſige, 
beſſere Jagdgewehre nud Schußwaffen 
aller Art zu wirklichen Fabrik⸗ 
preiſen kaufen, ſo fordern Sie 
meinen reichillnſtrirten, intereſſanten 


lh ſche Verlagshaudlung, Stuttgart, Südfenftr, und lehrreichen großen Hauptlatalo 
er Magiftrat. in allen Ausführuungen gran a . 
Bekanntma ch ung. Jadellos_ nen! Sel egen Á ell sk au / e A aa hie 


L| m nen 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Zeitplan für die Benutzung der H. Burgsmüller, 


zu 

tädtiichen Volksbibliother während des 
nn. BUSSErgeWöhnlich billigen Preisen |— ditanstal Se Bee el 
in d ſtraße (Mittel büchjenmacherei, Kreienfen (day). 
SEE] men nx tig nme | Norddeutsche Kreditanstalt, ss: 

ittwoch, nachmittags v — a J i 

net 5 . tr Tr hfl Königsherg i. Pr. = Danzig = Elbing gi Stettin. Iausteleoraphen 
Sanne, i : ; | ipp an ac B Brückensir. 3. Thorn, Brüekensir, 13. $ und 

0 ag, vorm. von 11 1 12½ Uhr. > : BTE 4 Tel h | 
Si emp von 0—7 u ` Aitinn- Kapitel il An Mark. run | E Leden, 

. Zweigauſtalten: ne und Verkauf von Werthpapieren. Gt an en AN 
B in ber Gulens. bee g b 4 b g 9 g) g von Zins- und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und |" ee mot 

— . —K—ͤ—ñ:—— ͤ ͤ [ü—ñ—ꝗ :ũ—j— b —ßU—— 


Bücherentnahme wochentäglich von ä i lektr. raten und 
e e a Verwaltung von Depote. Annahme von Depofiten- umme elette. Apparaten nb 


nachmittags. 8 ; thn’ i 
Die Bennzung der Leſehalle ift | geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen | übernommen 


Th. Gesicki, 


allgemein unentgeltlich. Das Abonne- und Anweiſungen auf das Jn- und Ausland. Ber- Elektri d Mechanik 
t Bücher⸗Lei ä £ 8 - 5 eftrifer un echaniker, 
Herne. Ca ſer heine 5 > 77 miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 1 
eſtattet. >) T ;; 2 2 p H . 
; Mitglieder des Handwerkervereins 7 75 EN 4 y 2 i ea a E den Miether. - zu ~ 5 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 2 a 25 a x 
Die Benutzung wird Handwerkern, . ST RE kein besseres 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. i ie x -MEHL! if Ell 0 nm = . fl ; 
fe 30. September 1902. ` A 8 8 . y ; N x 
der Hänt, Boirsbipfiotpet 35 Mein Geſchäft befindet ſich jet IH. Ed. Axt, Danzig. 
ä—  — ER ter seit 1898 f. Thornu, Umgegend: t H  Fernsprecher 352. f 
April 1993 da Alleinvertrete 4 D K th ſt 8 N a \ 
p CRTE SN Gottfried Görke, Bäckertr, J, atharmenſtraße L. . 1 X 


nebſt Kellerraum Friedrichſtr. 10/12. 
zu vermiethen. Näheres 


Culmer Chauſſee 49. 


2 möblixte Zimmer 
zu vermiethen erberſtraße 18. 


Franz r n n Verſchiedene Modelle und viele reizende Kostüme à :] 
Neustädt. Markt, M. Sielisch, Mellienstr., Heinrich Netz, | find neu N Eee 5 G — s =: ER 3 
ys OWS e . verm. Bacheſtr. 15, p., l. 


Heiligegeiststr. und Schulstr. 


wo Verka WET Dombrnwzrtt in Thorn, 


— —ů—— un nn „„ EEE 


